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DIE ABWEICHUNGEN SCHLESWIG-HOLSTEINS VOM BUNDESDURCHSCHNIIT 

-in % -

] allreszahlen I) Vlerteljahreuahlen l) Monats zahlen 

Bezeichnung 1953 1954 1955 
Zeh/ 

1953 1954 1955 1955 1956 dagef!" n 
1950 Zeit b%w. b.w. b zw. 

Sumd b•w. bzw. bzw. Januar 
1953154 1954/55 1955/56 1953/ 54 1954/ 55 1955/56 Nov. Dez. Jan. 1955 

Wanderung 
Juli-je 1 000 Einwohner 

('lobili tüts zi!fer) + 53 + 42 + 32 Sept. + 32 + 12 

Vertriebene 2 l 
j e 100 Einwohner + 95 + 72 + 64 + 59 31.12. + 66 + 61 + 57 

Schüler3 > 

je 10 000 Einwohner 
(Stand jeweils 1.5.) + 20" ) + 23 + 20 

Ständig Beschäftigte in der 
Landwirtschaft• l 
je 1 000 Einwohner - 26b) . 10<~- 5d 

Beschii!tigte in d.Induetrie 2 ) Du.- Sept.-
je l 000 Einwohner - 59 Nov. - 53 - 51 Nov. - 53 - 51 . so - 50 - 50 

Industrieruheiter 
(männliche Facharbeiter) 
Wochenarbeitszeit - 0 2") Nov. + 2,2 + 1,0 + 1,6 
Bruttostundenverdienst - 6:o• 1 Nov. - 3,2 - 3,7 - 2,2 
Bruttowochenverdienst . 6,2• 1 Nov. - 1,1 - 2,6 - 0 ,7 

Beschäftigte Arbeitnehmer 
je 1 000 Einwohner 
(Stand jeweils 31.3 .) - 19,4 - 16,6 - 16,0 - 15,8 

Arbeitslose2 ) Värz- Dez.· 
je 100 Arbeitnehmer + 145 Febr. + 101 + 97 + 122 Febr. + 84 + 98 + 114 • 176 + 149 +lll + 86 

Dauerarbeitalose 
je 100 Arbeitnehmer 
(Stand jeweils 31. 8.) + 458 + 241 + 207 + 272 

Pkw und Lkw 
Bestand (jeweils sm 1.7.) 
je 1 000 Einwohner - 28 - 15 - 13 - 10 

Zulassungen S) Febr.- Nov.-
je 1 000 Einwohner - 34 I an. - 17 - 13 . 18 I an. - 12 . 12 - 20 - 12 - 24 - 27 - 27 

Spareinlagen 21 Febr.- Nov.-
je Einwohner - 38 I an. . 34 - 31 - 32 Jan. - 33 - 31 - 32 - 31 - 32 - 32 - 32 

Landessteuern 6 l Dez.- Sept.-
je Einwohner - 49 Nov. - 44 - 46 Nov. - 48 - 44 - 46 - 41 - 48 - 41 - 31 

Gewemesteuer 
nach Ertrag und Kapital Okt.-
je Einwohner - 37 - 43 - 41 - 40 Dez. - 45 - 40 - 33 

Umsatzsteuer7 1 Dez.- Sept.-
je Einwohner - 34 Nov. - 37 - 38 Nov. - 34 - 37 - 37 - 41 - 38 - 36 - 33 

ln der offenen Filnlo~e 1 fd. 
unterstiit:~;te Personen8 l 
je 100 Einwohner .. 29 + 45 + 55 30.6. + 40 + 56 + 52 

1) Kur• iu zololen • raUende I olores• bzw. Vurteljahrenahlu 2) bei 1 oloru- urtd Vi~rteljoloreuololen IJ des angegebene" Zei~aumu 3) in allgeMeinbil-
denden Schulen 4 ) ein•clll . .ti.11dig bucllä{ligtu 8etriebsi11haber 5) {alwik11euer Folorzeuge 6 ) eJnscill. Anleil du Bundes a11 du Einkommen- und 
Körper•choftsUtur 7) eiluclol. Umsatzausgleichsteuer 8 ) Butuntl am Ende des angegeknen Zeitraumes a) 1951 b ) Stand: 22. 5. 1949 
c) Sontmerhalbjolor 1953 d) SommLrhalbJahr 1954 e ) September 1950 
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Gesamtüberblick 

ZAHL DER BESCHÄFTIGTEN 
UM 6% GESTIEGEN 

Am 31. 3. 1956 wurden in Schleswig-Hol· 
stein 676 700 beschäftigte Arbeitnehmer 
(Arbeiter, Angestellte und Beamte) ge

zählt. Gegenüber dem Vorjahr erhöhte sich diese Zahl 
um 38 600 .. 6 % (März 1955 gegenüber März 1954 nur 
+ 12 000 • + 2 %). Die Zunahme war om stärksten im 
Bau·, Ausbw- und Bouhi lfsgewerbe ( + 15 000), in der 
Eisen- und Metollverarbeitung (+9 100) und im Handel, 
Geld- und Versicherungswesen ( + 6 600). 

Im BI.Kid erhöhte sich die Zahl der Beschäftigten in 
der gleichen Zeit um 6,6 %. 

Mit insgesamt 96 300 Arbeitslosen waren Ende März 
in Schleswig-Holstein noch 12,5% oller Arbeitnehmer 
erwerbslos (Bund: 5,5 %). Zur gleichen Zeit des Vor· 
j ohres waren es 120 200 ( 15,8 %). 

BEGINN DER FRÜHJAHRS
BELEBUNG IN DER INDUSTRIE 

Die Industriebeschäftigung nahm im 
März erstmalig seit Oktober 1955 wie-

der zu. Der Umsatz übersti~g im März zum zweiten 
Mole noch dem Kriege 400 Mio DM. Die Produktion 
wies - mit Ausnahme der Verbrauchsgüterindustrien -
steigende Tendenz ouf, und der Produktionsindex für 
die Gesamtindustrie (ohne Bau) überschritt das Vor
johresniveou um 11 %. 

~ --
SPRUNGHAFTER ANSTIEG 
DER BAUTÄTIGKEIT 

Mit dem Einsetzen der milden Witterung 
wurden die Souarbeiten im Hoch- und 
Ti efbou wieder vo II aufgenommen. Die 

Belegschaften hoben sich im März mehr als verdop-

pelt, die Zahl der geleisteten Arbeitsstunden war urr. 
rund die Hälfte höher als im März des Vorjahres. 

VERLÄNGERTE BAUZEITEN 

Von den im Jahre 1955 fertiggestellten Wohnungen 
wurden nur etwa 7 % in einer Bwzeit (Zeitraum zwi· 
schen Bougenehmi gungs- und Bouferti gstellungsdotum} 
bis zu 6 Monaten erstellt. Der weitaus grössere Teil 
der Wohnungsfertigstellungen, rund 47 %, benötigte 
eine Bouzei t von 12 bis zu 18 Monaten. 27 % der Woh· 
n ungen wurden in 6 bis zu 12 Monaten erbaut, wauend 
19 % zur Fertigstellung sogar 18 und mehr Monate 
brauchten. 

6 
12 

Die Bauzeit 1) der fertiggestellten Wohnungen 
in den Jahren 1953 bis 1955 

- in %der Gesamtzahl -

Länge der Bauzeit 1953 1954 1955 

bis zu 6 Monaten 12 8 7 .. .. 12 • 33 29 27 
• • 18 • 40 46 47 

18 Mon. und dariiber 16 18 19 

I) Zeicraum zwischen Baucenehmicunc•- unJ Bau/ert•cstdluncs
Jatum 

Wie die Tabelle zeigt, ergibt ein Vergleich mit den 
Vorjahren Anhaltspunkte dafür, dass sich die durch
schnittliche Bauzeit in den Jahren 1953 bis 1955 ver
längert hat. 

PREISINDEX FÜR DIE 
LEBENSHALTUNG GESTIEGEN 

Der Preisindex für die Lebenshaltung 
hat sich im März um 1 % ouf 174,7 

( 1938 .. 100) erhöht; er liegt damit um 3,5% höher als 
im gleichen Monat des Vorjahres (168,8). Der Anstieg 

-97-



wurde fast ausschliesslich durch Preiserhöhungen für 
pflanzliche und tierische Ndtrungsmittel verursacht. 

HÖHERE VERDIENSTE 
"P~ DER INDUSTRIEARBEITER 

~ Von Februar 1955 bis Februar 1956 
ist der Stundenverdienst der Industrie

arbeiter (Durchschnitt aller Arbeiter· und Gewerbe
gruppen) von 1,65 DM auf 1,81 DM gestiegen (+ 9,6 %). 
Danit hat sich auch der Wochenverdienst- trotz Rück· 
gonges der wöchentlichen Arbeitszeit von 50,2 auf 
48,8 Stunden - von 82,84 DM auf 88,19 DM ( + 6,5 %) 
erhöht. Der durchschnittliche Wochenlohn der Männer 
ist um 6,5 % auf 99,82 DM, derjenige der Frauen um 
4,1 %auf 54,69 DM gestiegen. 

ERHÖHTER WARENVERKEHR 
MIT BERLIN (WEST) 

Im Jahre 1955 wurden in Schleswig
Holstein aus Berlin (West) Waren im 

Werte von 59 Mio DM bezogen. Es hC11delt sich dabei 
vor ollem um Erzeugnisse der Elektrotechnik (19 Mio 
DM) und des Maschinenbaues (14 Mio DM}. Die Liefe
rungen nach Berlin (West} hatten einen Wert von 238 
Mio DM, darunter waren allein für 125 Mio DM Erzeug· 
nisseder Warengruppe Fleisch· und Fischverarbeitung 
und f\ir 35 Mio DM Erzeugnisse der LC11dwi rtschaft. 

Gegenüber 1954 hat der Wert der Bezüge um zwei 
Drittel und der Wert der Lieferungen um ein Viertel 
zugenommen. 

20 TÖDLICHE VERKEHRSUNFÄLLE 
IM MÄRZ 

Bei 1 246 Strassenverkehrsun~llen wur
den im März 20 Personen getötet und 
672 verletzt. Gegenüber März 1955 ist 

die Zahl der Unfälle um 5 % zurückgegangen. Die 
Schwere der Unfälle hat dagegen zugenommen: die 
Zahl der Verletzten stieg um 13% und die der Unfall
toten erhöhte sich von 12 auf 20. 

WENIGER VERSORGUNGSBERECH • 
TIGTE KRIEGSBESCHÄDIGTE 
UND -HINTERBLIEBENE 

Die Zahl der von den Versorgungsamtern 
anerkCI'lnten Versorgungsfälle nach dem 

Bundesversorgungsgesetz hat sich weiter verm indert. 
Sie betrug om 31. 12. 1955 rund 197 300 gegenüber 
210 300 am 31. 12. 1954. Die Zdtl der Kriegsbeschb
digten ging um 3 %, die der Hinterbliebenen um 7 % 
zurück. 

• 
SPAREINLAGEN JE EINWOHNER 
UM 21% GESTIEGEN 

Der Bestand an Spareinlagen je Einwoh· 
ner erhöhte sich in Schleswig-Holstein 
von Ende 1954 bis Ende 1955 um 21 % 

auf 266 DM. Die entsprechende Zunahme im Bund be
trug 22 %; hier kamen am 31. 12. 1955 im Durchschnitt 
auf jeden Einwohner 390 DM an Spareinlagen. 

~ MEHR STUDENTEN 
AN DER CHRISTIAN-ALBRECHTS
UNIVERSITÄT 

An der Christian-Aibrechts-Universität 
in Kiel waren im Wintersemester 1955/56 

2 086 Studierende immatrikuliert, dc:runter 198 Auslän· 
der. Die Gesamtzahl der Studierenden ist dcmit gegen· 
über dem Wintersemester 1954/ 55 um 172 (9 %) ge
stiegen. 

WENIGER NEUERKRANKUNGEN 
AN INFEKTIONSKRANKHEITEN 

Im Jahre 1955 war die Zahl der Neuer· 
krankungen bei den meisten meldepflich· 
ti gen lnfektionskrCI'lkheiten geringer als 

im Vorjahr. Neben der Lungen· und Kehlkopftuberkulo· 
se kamen NeuerkrCI'lkungen an den Kinderkrankheiten 
Scharlach und Keuchhusten wie stets am haufigsten 
vor. 

Zahl der 
gemeldeten 

Meldepflichtige Krankheiten N euerkranltungen 

1953 1954 1955 

Diphtherie 609 466 207 
Scharlach 3 160 3 232 2 722 
Keuchhusten 4 165 2 572 2237 

Lungen- u. Kehlkopi-Tbc 1) 6 151 5 824 4 969 
Tbc anderer Organe 939 743 743 
Kinderllhmung 451 73 78 

Unterleibstyphus 289 225 284 
Paratyphus 341 244 202 

1) Ein :r:eitlicher Verrle&ch ut nur hdinrt mörllch, da die Zahl 
der ruutlckten Nwu~kranlcunpn stark wn ckr Darchfllhrunr p~>o 
riodiseher R6ntre:nreilaenut~tersuchunren al>hlJnrt 

ZAHL DER TBC-FÜRSORGEFÄLLE 
GESUNKEN 

Von den Gesundheitsämtern wurden am 31. 12. 1955 
rund 29 100 Tbc-Fürsorgefölle betreut (31. 12. 1954: 
rund 31 300}. Auf 10 000 Einwohner kcmen Ende 1955 
128 Tbc-Fürsorgefälle gegenüber 136 Ende 1954. Da
mit hat sich der seit 1950 festgestellte RückgCI'lg der 
Tbc· FürsorgefOlie weiter fortgesetzt. 
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Die Reserven des schleswig-holsteinischen Arbeitsmarktes 
- Eine zusammenfassende Betrachtung der Vorausberechnung der Bevölkerung im erwerbsf!higen Alter 

und der Entwicklung der Zahl der Arbeitnehmer in Schleswig-Holstein -

Schleswig-Holstein ist immer noch das Land des Bundes, 
das die höchste Arbeitslosigkeit aufweist. Die Arbeits
losigkeit hat in Scbleswig-Holstein - besonders in den 
Wintennonaten - noch einen sehr bedenk.lich hohen Stand. 
Rund 17 % aller Arbeitnehmer waren im Februar 1956 ohne 
BeschlHtigung. Andere Lllnder des Bundes befinden sich 
demgegenllber schon seit lingerer Zeit in einem Zustand 
der Vollbeschlltigung. 

Zur Linderung dieser durch den Krieg hervorgerufenen Not: 
Iage ist die Landesregierung in Schleswig-Holstein zwei 
verschiedene Wege gegangen: Sie hat einerseits durch Um
siedlungen versucht, den Bevölkerungsdruck zu verringern 
und hat andererseits die Schaffung neuer Arbeitsplitze 
gemrdert. Es steht fest, dass die Arbeitslosiglceit in den 
letzten Jahren zu einem erheblichen Teil dadurch reduziert 
worden ist, dass arbeitsflhige Bevölkerungsteile durch 
Umsiedlungsnassnahmen in die Llnder geleitet wurden, in 
denen gUnstigere M~glichkeiten für die Beschaffung von 
Arbeit vorhanden sind. Auf diese Weise konnten Tausende 
von Vertriebenen schnell in ein Dauerarbeitsverhlltnis 
OberRlhrt werden; ihre langjihrige Notlage in Schleawig
Holstein wurde damit endgllltig beseitigL Inzwischen wer
den jedoch in Schleswig-Bolstein bereits in einigen Gebie
ten und in einigen Wirtschaftabereichen Arbeitskrlfte - ins
besondere Facharbeiter - knapp. Es sind daher Stimmen 
laut geworden, die ein Abstoppen der Umsiedlungsmassnah
men fordern. 

Wenn auch in Schleswig-Holstein die Schaffung neuer Ar
beitsplltze besondere Schwierigkeiten bereitet, so sind 
doch in den letzten Jahren auf diesem Gebiete bedeutende 
Fortschritte erzielt worden. Wihrend die Landwirtschaft 
von Jahr zu Jahr weniger familienfremde Arbeitskrifte be
schlftigte, war in den gewerblichen Berufen eine stetige 
Zunahme der Zahl der Dauerarbeitsplitze zu verzeichnen, 
die den ROckgang bei den Landarbeitskriften mehr als aus
glich, so dass im ganzen gesehen die Beschlftigtenzahl in 
Schleawig-Holatein von Jahr zu Jahr weiter anstieg. 

Es stellt sich heute die Frage, wie lange es noch dauern 
wird, bis das Arbeitskrlftereservoir des Landes, bei einer 
Fortführung der Expansion der schleswig-holsteinischen 
gewerblichen Wirtschaft in dem Ausmass der letzten Jahre, 
erschöpft sein wird. Zu welchem Zeitpunktwird also Schlee
wig-Holstein den bereits in anderen Lilndem des Bundes 
zu verzeichnenden Zustand der Vollbeschllftigung erreichen 
unter der Voraussetzung, dass die Entstehung neuer Ar-
11eitspllltze wie in den letzten drei bis vier Jahren weiter 
voranschreitet. 

In einer zusammenfassenden Betrachtung der Bevölkerungs
statistiken und Bevölkerungsvorausberechnungen sowie der 
Ergebnisse der Arbeitsmarktstatistik soll im Nachstehen
den versacht werden, zo diesen Fragen einige Grassenord
nungen zu vermitteln, die zur Beurteilung der heutigen 
Situation als Grundlage benötigt werden. 

Die Ergebnisse der weiter unten im einzelnen dargestellten 
ti berlegungen sind zusammengefasst folgende: 

1. Die Zahl der beschäftigten Arbeitnehmer hat im Durch
schnitt der Jahre 1951 bis 1954 - trotz bedeutender Um
schichtungen innerhalb der Arbeitnehmerschah - jllhrlich 
um etwa 15 000 zugenommen. Die Zunahmen zum saiso
nalen Besch1Htigungsh6chststand im Herbst waren noch 
erheblich höher. Die Beschäftigungszunahme 1955 war je
doch weitaus stlrlter als die der genannten 3 Jahre. 

2. Der Zugang von Arbeitnehmern aus dem Kreis der bisher 
nicht Erwerbstilligen hat sich in den letzten Jahren in 
kleinen Grenzen gehalten. Er hat jedoch im Jahre 1955 
einen bedeutenden Umfang angenommen. 

3. Unter der Annahme, dass Schleswig-Holatein durch Ab
wanderungen keine Bevölkerung verliert, also Abwande
rung und Zuwanderung sich zahlenmlsaig aufheben, ist 
allein aus den demographischen Verb ltniasen bis Ende 
1958 mit einer Zunahme der Arbeitnehmerzahl um knapp 
30 000 zu rechnen. Diese Zunahme wßrde allerdings 
aufgehoben werden, wenn die gesetzlich vorgesehenen 
Umsiedlungskontingente innerhalb dieser Zeitapanne 
voll abgewickelt werden. 

4. Das in den Arbeitslosen zur Verfügung stehende Arbeits
krlftepotential schwankt in seinem Umfang im Beachllf
tignngsrhythmus des Jahres, jedoch standen im Saison
hilbepunkt der Beschllftignng 1955 mindestens noch 
26 000 vermittlungsfllhige Arbeitalcräfte und etwa 10 000 
Krlfte aus dem Kreis der als nicht voll vennittlungsf!hig 
bezeichneten Krlhe zur Verfllgung- insgesamt also min
destens 35 000 Personen. In den Wintermonaten ist 
darOber hinqua noch eine erhebliche zusätzliche 
Arbeitskraftreserve vorhanden. 

5. Bei programmgemllsser Fortsetzung der Umaiedlungs
massnahmen verbleiben, bei einer Gesamtbetrachtung, im 
Lande zum Zeitpunkt der saisonalen Höchstbeschllfti
gung nur noch so viele unbeachlftif!te Arbeitskräfte, dass 
sich der wirtschaftliche Aufbau im Tempo der Jahre 
1951 bis 1954 fllr kaum zwei weitere Jahre aufrechterhal
ten lllsst. Als zu s lt z I ich e Elastizitätsreserve kom
men die aus dem Kreis der bisher nicht erwerbatltip;en 
Bevölkerung neu in den Arbeitsmarkt ein tretenden Ar
beitskrlfte hinzu. 

Die Betrachtungen, die zu den vorstehenden Ergebnissen 
fßhrten, sind von der unrealistischen Voraussetzung 
ausgegangen, dass die Arbeitskrllfte in Scbleswig-ßol
stein völlig frei beweglich sind. Dass dies sicher nicht 
zutrifft, ergibt sieb schon ans der regional oft sehr 
unterschiedlichen Arbeitslosigkeit. Mit wachsender Ver
besserung der Wohnverhiltnisse sinkt die Bereitschaft, 
einen Wohnortwechsel durchzufllhren, auch dann, wenn 
an anderen Orten gUnstigere Erwerbsmöglichkeiten gebo
ten werden. Wenn im Zeitpunkt der Böchstbeschlftigung 
im Herbat noch rund 35 000 zusltzliche Arbeitskräfte 
vorhanden sind, so sind diese nicht immer an den Plltzen 
verfllgbar, an denen sie benötigt werden. Das bedeutet 
also, dass die Massnahmen der inneren Umsiedlung schon 
in absehbarer Zeit wirksam werden mllssen, um das Tem
po der Beschllhigungszunahme der I etzten Jahre zu 
erhalten. 

Die Auswirkungen, die mit dem Aufbau der Bundeswehr 
zu erwarten sind, können nur in grober Form in die Be
trachtung einbezogen werden. Wegen der noch bestehen
den Ungewissheit Ober Umfang und Zeitpunkt der Bela
stungen kann hier nur eine Grossenordnung genannt wer
den: 

Unter der Voraussetzung, dass die Streitkrilfte eine Ge
aamtstllrlte von 500 000 Mann erreichen sollen, entfallen 
auf Schleswig-Holstein - entsprechend seinem Bevölke-
rungsanteil von 4,5 ... -rund 23 000 Mann. Hinzuzurech
nen wllren die ICrlfte, die die Bundeswehr durch ihre 
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zuslltzliche Nachfrage nach Auarllstun~ und Versor
gungsgütern sowie Dienstleistungen in der schleswig
holsteinischen Wirtschaft beansprocht. 

In den folgenden AusfUhrungen wird gezeigt, welche Gedan· 
kenglnge und Berechnungen zu diesen hier vorangestellten 
Ergebnissen gefllhrt haben. Es soll versucht werden, Vor
stellungen llber die Tendenzen und Grossenordnungen der 
Entwicklungen auf dem schleswig-holsteinischen Arbeits
markt zu geben und diese mit den Tendenzen, die von der 
demographischen Seite zu erwarten sind, in Verbindung zu 
bringen. Damit wird auch die Ausgangssituation gezeigt, 
wie sie sich jetzt zum Beginn des Kräftebedarfs der Bun· 
deswehr darstellt. 

Zunahme der Beschäftigtenzahl und der Rückgang der 
Arbeitslosenzahl in den letzten Jahren 

Die starken Schwankungen der Beachlftigten- und Arbeits
losenzahlen und die Abbingigkeit verschiedener Stichzah
len der Arbeitsmarktstatistik von Zuflllligkeiten am jewei
ligen Erhebungsstichtag machen es dem Benutzer oft nicht 
leicht, zu einem wirklieben Eindruck von dem Umfang der 
Beschiftigtenzahlen zu gelangen. Es soll daher versucht 
werden, einen zusammenfassenden Überblick Ober die Grö-

ssenordnungen des Wachstums der Bescblftigung in Schles
wig-Holstein und der Verllnderungen der Arbeitslosenzahlen 
in den letzten Jahren zu geben. 

Die Zahl der bescbiftigten Arbeitnehmer, die in 
den zurliekliegenden Jahren durch die Arbeitsmarktstatistik 
vieneljlbrlicb ausgewiesen wird, bat, nachdem sie von der 
Wlbrungsreform bis etwa 1951 abnahm, seither fast stetig 
zugenommen. Über den Umfang dieser Zunahme werden blu
fig unterschiedliche Zahlen genannt. Die •Differenzen in 
diesen Aussagen ergeben sich bei relativ stark schwanken
der Beschllftigung im Verlauf eines Jahres durch eine unter
schiedliche Wahl der Stichtage. Oft wird auch in der irrtllm· 
liehen Annahme, dass die Zahl der ßeschlftigten unmittel· 
bar nach der Wlbrungsreform ihren Tiefstand erreicht bit
te, mit 1948 oder 1949 verglichen. Der Rückgang der Be
schlftigten hielt jedoch, insbesondere durch die Abnahme 
der Zahl der familienfremden Arbehaitrifte in der Landwirt
schaft bedingt, noch bis in das Jahr 1951 an. Vorwiegend 
wird der 30. 9. zu Vergleichen herangezogen. Dieser Ter
min fllllt nahezu mit dem Höchststand der Beschlftigung 
zusammen: Die Bauwirtschaft !Iuft auf vollen Touren, in 
der Landwirtschah ist die Hackfruchternte im Gange und 
die Fertigwarenfabrikation ist mit der WeihnachtRprodulr.tion 
bescblhi gt. 

Tab. 1 Beschäftigte Arbeitnehmer - in 1 000 -

Stichtag Jahres-
durchschnitt 

31. 3. 30. 6. 30. 9. 31. 12. zum 31. 12.1) 

Jahr Zu- (+) Zu- (+) Zu- (+) Zu- (+) 
ins- bzw. ins- bzw. ins- bzw. ins- bzw. ins-

gesamt Ab- gesamt Ab- gesamt Ab- gesamt Ab- gesamt 
nahme (.) nabme (.) nahme (.) nahme (.) 

1949 653 649 655 621 629 
-55 - 17 - 5 - 13 

1950 59a 632 650 608 623 
+ 4 - 1 - 17 - 6 

1951 602 631 633 602 617 
- 3 + 3 + 20 + 2 

1952 599 634 653 604 632 
+ 27 + 23 +14 + 17 

1953 626 657 667 621 645 
0 + 14 + 16 s + 21 

1954 626 671 683 s 642 661 
+ 12 s + 25 + 33 s + 19 

1955 638 8 696 716 661 s690 
+ 39 ... ... ... 

1956 677 ... ... . .. . .. 
1) Stichtacsdrm:h~chnitt der Vie"eljolaruendstlillde am 30. 6 •• 30. 9., 31. 12., 31. 3., 30. 6. 

In der Tabelle 1aind die jilhrlichen Zunahmen der Zah
len der beschlftigten Arbeitnehmer zu den verschiedenen 
Stichtagen dargestellt. Besonders aufflllig ist hier die 
Zunahme vom September 1954 zum September 1955. Die 
Tabelle llsst erkennen, wie sieb die Beschlftigtenzunahme 
immer stlrlcer auf die zweite Billte des Jahres verlagert 
hat. 

Die auf den jeweils 31. 12. bezogenen Durchschnitte Ober 
ein Jahr ergaben fUr die drei Jahre 1951 bis 195-4 eine Zu
nahme von insge~amt rond 44 000 beachihigten Arbeitneh
mern, pro Jahr also durchschnittlich 14 700. 

Die in den Juni- und September-Stichtagen im Jahre 1955 er
reichten BeschlHtigungszunahmen liegen jedoch weit Ober 
den entsprechendt>n Zunahmen der Vorjahre, so dass auch 
die Zuwachsrate des Jahresdurchschnitts wesentlich höher 
als die der drei vorangegangenen Jahre liegen wird. 
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Tab. 2 Beschllftigte Arbeitnehmer 

Zu-
beobach- Zahl nahme 

Stichtag tete der ine-
Zeit Jahre gesamt 

in 1 000 

31. 3. 1951- 1954 3 .. 24 
30. 6. 1951 - 1954 3 + 40 
30. 9. 1951 - 1954 3 .. 50 
31. 12. 1951- 1954• 3 +40 

J ahresdurch!!chnitt 

31. 12. 11951 _ 1954 1 3 I .. 44 

Zu- (+) 
bzw. 
Ab-

nahme (.) 

- 6 

- 6 

+ 15 

+ 13 

+ 16 

8 + 29 

... 

im 
Jahres-
durch-
schnitt 

in 1 000 

+ 8,1 
+ 13,3 
+ 16,7 
+ 13,3 

1 + 14,7 
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Die Tabelle 2 fasst die Verllnderungen der BeschlHtigten
zohlen in den Jahren 1951 bis 1954 zu den verschiedenen 
Zilhlungssticbtagen zusammen. Es zeigt sieb, dass die auf 
der Basis des Jahresdurchschnitts gewonnene Zunahme zwi
schen den Septemberdurcbscbnittswenen und den übrigen 
Durchschniltawenen, jedoch etwas nll.her bei letzteren 
liegt. 

Bei der Messung des Rnckganges der Arbe i t s I o s i g k e i t 
treten die gleichen Schwierigkeiten wie bei der Beurteilung 
der Beschllftigtenzahlen auf. Ein Vergleich der Arbeitslo
senzahlen gleicher Stichtage zeigt, dass diese Zahlen be
sonders stark von den Zuflllligkeiten der jeweiligen Stich
tage ahbllngen. Bei der Wahl des Stichtages 30. 9. erhalten 
wir wegen der Höhe der herbstlichen Beschilftigungsspitze 
ein zn gßnstiges Bild. Die oft lange Periode der Winte,. 
arheitslosigkeit vieler Arbeitnehmer findet hierbei keine 
Berncksichtigung. Die nbrigen Stichtage spiegeln dagegen 
oft zufllllige saisonbedingte Einflnsse wider. Es worden 
deshalb nicht nur die Verlinderungen zu den nblicben Stich· 
tagen, sondern auch Jahresdurchschnitte berechnet. Der 

s 

1953 1954 1955 ~ 21 

D 11 J s D " l s 0 " J l D 11 

jllbrliche Rncltgang der Arbeitslosigkeit, gemessen an ve,. 
schiedeneo Stichtagen, ergibt sich aus Tabelle 3. 

Die Zahl der Arbeitslosen erreicht in jedem Jahre Ende 
Januar oder Februar ihren Höhepunkt. Sie fllllt dann bis 
zum Herbst ab und steigt dann wieder steil zum Höhepunkt 
an. 

Derjenige Teil der Arbeitnehmer, der in den Wintermonaten 
fnr mehr oder weniger lange Zeit seinen Arbeitsplatz auf
geben und !'leinen Lebensunterhalt durch Unterstntzungen 
vom Arbeitsamt bestreiten muss, ist in den letzten Jahren 
immer grösser geworden. 

Diese saisonbedingten Besch1Htigungi!JIInterschiede sind 
zum grosl'len Teil auf das Gewicht der Landwirtschaft und 
der Emll.hrungsindustrie, des Fremdenverkehrs-, des Bau
gewerbes, der Notstandsarbeiten und zum Teil auch auf das 
der Textilindustrie in der Achleswig-holsteinischen Wirt
schaft zurnckzufnhren. So müssen diese jahreszeitlichen 
Schwankungen der Beschilftigung wohl als typisches Attri
but der heutigen schleswig-holsteinischen Wirtschaft be-
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Tab. 3 Arbeitslose -in I 000-

Stichtsg Jahres-
durchschnitt 

31. 3. 30. 6. 30. 9. 31. 12. zum 31. 12.1) 

Jahr Zu-(+) Zu- ( +) z\)o <•> Zu-(+) Zu-(+) 
ins- bzw. ins- bzw. ins- bzw. ine- hzw. ins- bzw. 

gesamt Ab- gesamt Ab- gesamt Ab- gesamt Ab- gesamt Ab-
nahme (-) nahme (-) nahme (-) nahme (-) nahme (-) 

1949 170 189 187 221 213 
+ 65 + 14 - 9 - 4 - 17 

1950 235 203 178 217 196 
- 28 - 28 - 21 - 32 - 27 

1951 207 175 157 185 169 
- 35 - 29 - 38 - 20 - 33 

1952 172 146 119 165 136 
- 41 - 39 - 29 - 35 - 24 

1953 131 107 90 130 112 
- 12 - 18 - 15 - 17 - 15 

1954 119 89 75 113 97 
+ 1 - 19 - 18 - 4 ... 

1955 120 70 57 109 ... 
- 24 ... ... ... ... 

1956 96 ... ... ... . .. 
I) Sticlat~sclurchsclmitt df!l' Vbmel]ohrese,.dsrlmde am 30. 6., 30. 9., 31. 12., 3L 3., 30. 6. 

Tab. • Schwanlrungen der Zahl der Arbeitslosen 

ROckgang Zunahme JAhrliehe 
vom vom Aboahme 

Winter- Herbst- vom 
maximwn minimwn Arbeitslosen-

zum zum minimum 
Herbst- Winter- des 
minimum maximum einen Jahres 

zu dem des 
in 1 000 folgenden 

1951 - 67 
+38 - 38 

1952 - 76 
+ 48 - 29 

1953 - 77 
+ 66 - 15 

1954 - 81 
+66 - 20 

1955 - 86 

trachtet werden. 
Die nachstehenden Zahlen zeigen, dass die Schwankungen 
zwischen Winter- und Berbsthe3chilftigung in Schleswig-Bol
stein gr<Ssser sind als in allen anderen Bundeslilndem. 

Abnahme der Zahl der Beschlftigten •) 
am 29. 2. 1956 gegenOber 30. 9. 1955 

in % 

Schleswig-Bolstein 
Harnburg 
Niedersachsen 
Bremen 
N ordrbein-Westfalen 
Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Wtlrttemberg 
Bayern 

-11 
- 3 
- 10 
- 3 
- 5 
- 8 
- 10 
- 5 
- 9 

•) r eiterschlttzun« der Bnch/Jfticreualll vom 3 L 12. 1955 water 
der Annahm• «kichbleibe~~der Arbeitnehmerzahl ""d 8eriJ.cltsichrl
P"6 der Zunallme tkr Arbdtslounzahl 

Die Veränderungen des Arbeitskräftepotentials 
seit 1950 

Die Entwicklung des Bestandes an Arbeitakrlhen hingt 
zum wesentlichen Teil davon ab, wie sich Umfang und al
tersmilasige Zusammensetzung des für die Erwerbstltigkeit 
geeigneten Bevölkerungsteils verlndem. Diese EinflOsse 
fasst man allgemein unter der Bezeichnung •demographi
sche GrGnde• zusammen, denen eine Reibe wirtschaftlicher 
und verschiedener soziologischer Ursachen, die wir zusam
menfassend als "'nichtdemographische GrGnde • bezeichnen 
wollen, gegenliberstehen. 

FOr die Verlnderungen der Zahl der Erwerbspersonen aus 
demographischen Gründen ist der jeweilige Altersaufbau der 
Bevöllterung von beherrschendem Einfluss. Die durch Welt
kriegsverluste und GeburtenausfiJle in ihrem Gefllge gestör
te AlteiSpyramide kann allein schon die Ursache für recht 
erhebliche Schwanlrungen der Zahl der erwerbsflhigen Be
vllllterung sein, wenn z.B. relativ stark besetzte Jahrginge 
aus dem Berufsleben ausscheiden und schwache Geburts
jah.rglnge ins Berufslehen nachtGelten oder umgekehrt. 

Die heutige Situation ist geltennzeichnet durch einen zu er
wartenden ROckgang der Nachwuchakri\fte als eine Folge 
der geringen Geburtenziffern in den Kriegs- und Nachkriegw
jahren, denen zudem geringmgig anwachsende Abgangszif
fern aus den b<Sheren Altersgruppen gegennberstehen. Doch 
ist z. Z. die Zahl der aus dem Erwerbsleben ausscheiden
den Personen noch kleiner als die Zahl der Neuzuglnge, so 
dass - ohne BerOcltsichtigung der Wanderung - bis etwa 
1959 ansteigende Zahlen der Erwerbspersonen zu erwarten 
sindl). 

Es wird im Folgenden versucht werden, ausgebend von den 
demographisch bedingten Verlnderungen und den Zahlen der 
GesBDltentwicltlung der vorhandenen Arbeitskrlhe, durch 
Differenzbildung die Gr<Sssenordnungen des Einflusses die
ser Ursachen zu ermitteln nnd ftlr die zurUckliegenden Jahre 

l) •lche hierzu ouch: •oie voraunichtliche Entwicld•"• der B• 
völlceno"« im erwerbs{IJJ&i«e~~ Alter bl• aum 1.1.1969 und der E,.. 
werb~perronm b'- rum 1.1.1960• in Stotisrisclae Mo,.atshefte 
Schluwi,.Holrtein, 7. Jallr6tlll6, Hefa 9, Seite 303. 

-102-



die tendenzielle Entwicklung zu kennzeichnen. 

Da die Bev&lkerungszahl jlhrlich nach Geschlecht und Al
ter fortgeschrieben wird, !Isst es sich errechnen, wieviel 
Personen jeweils im erwerbsflhigen Alter stehen. Geht man 
von der Vorausseu:ung aus, da!<s sich die Erwerbsbeteili
gung in den einzelnen Altersjahrgingen - d.h. die Erwerbs
quoten - nicht verlndert hat, so kann man für jeden Fort
schreibungsstichtag mit den festen Erwerbsquoten eine E,.. 
werbspersonenzahl errechnen, die dann lediglich auf Vel'
lnderungen im Altersaufban beruht und alle Verlinderungen 
der Erwerbsquoten selbst ausklammert. Wenn man nun diese 
Rechenwerte mit den tatsilchlich ermittelten Zahlen ve!'
gleicht, ao bieten die Differenzen eine Vorstellung über den 
Umfang der Verloderungen der Beteiligung der Bevölkerung 
am Arbeitsprozess, die nur auf •nichtdemographische Griln
de• zurilckzuRlhren sind. 

Da die Arbeitsmarktstatistik nur Zahlen der beschlftigten 
und arbeitslosen Arbeitnehmer, also nicht die zu der 
Gesamtheit der Erwerbspersonen gehörigen Selbstludigen 
nnd Mithelfenden, feststellt, mussten die Berechnungen auf 
die Arbeitnehmer beschrlnkt bleiben. Aas der Berafszllh
lnng des Jahres 1950 ist die Erwerbsquote auch der Arbeit
nehmer fllr einzelne Altersklassen bekannt. Diese Quoten 
wurden nun anf die fortgeschriebene Wohnbev&lkerung der 
folgenden Jahre bezogen nnd auf diese Weise die demo
graphisch bedingten Verinderaugen in der Arbeitnehmerzahl 
errechnet. Diese Rechnung Rlhrte zu folgenden Ergebnissen: 

RUckgang der Zahl der Arbeitnehmer ans demographischen 

Grllnden im Jahre 1951 
1952 
1953 
1954 

- 36 000 
- 15 000 
- 20 000 
- 2 000 

DfiiigegenUber wurden durch die Arbeitsmarktstatistik fol
gende Verladerungen der Gesamtzahl der Arbeitnehmer2l 
ermittelt: 

im Jahre 1951 
1952 
1953 
1954 

- 34 000 
- 17 000 
- 12 000 
• 2 000 

Ollraus ergeben sich rein rechnerisch folgende Verlinderun
gen in der Arbeitnehmerschaft, die auf nichtdemographische 
GrUnde zurückzufllhren sind: 

im Jahre 1951 
1952 
1953 
1954 

• 2 000 
- 2 000 
+ 8 000 
+ 4 000 

Die Berechnungen sind mit einer Reihe von Unsicherheits
faktoren belastet 110d können keinesfalls als ganz genau an
gesehen werden. Beide Statistiken, die diesen Berechnun
gen zu Grunde liegen - die Bev&lkerangsfortschreibung und 
auch die Statistik der Beschlftigten und Arbeitslosen -
sind mit gewissen Ungenauigkeiten behaftet. Hinzu treten 
die Schwierigkeiten 110d Probleme, die mit der Durchschnius
berechnllDg zusammenhingen. Ausserdem wlre die Fluk
tuation zwischen unselbstlndigen Arbeitnehmern einerseits 
und Selbatlndigen und Mithelfenden andererseits mit zn be-

Tab. 5 Arbeitnehmer -in 1 000 -

Arbeitnehmer 
ohne mithelfende 

Arbeitnehmer F anili en an gehari ge 
nach der Fortrechnung (nach der 

der Zahl der Arbeitsmarktstatistik) Verlnderung 

Erwerbspersonen 1) Durchschnitt fnr die Zeit durch nicht-

der Berufszlhlung vom 30. 6.- 30. 6. demographische 

vom 13. 9. 1950 Grnnde 
(Sp.4-Sp.2) 

Verlnderung V erlndernng 
absolut gegenllber absolut gegenllher 

Vorjahr Vorjahr 

1 2 3 4 5 

mllnnlich 

31. 12. 1950 553 563 
1951 528 - 25 538 - 25 -
1952 517 -11 526 - 12 - 1 
1953 503 - 14 516 - 10 .. 4 
1954 501 - 2 514 - 2 -

weiblich 

31. 12. 1950 240 256 
1951 229 -11 247 - 9 •2 
1952 225 - 4 242 - 5 - 1 
1953 220 - 5 240 - 2 +3 
1954 219 - 1 244 .. 4 +5 

insgesamt 

31. 12. 1950 793 819 
1951 757 - 36 785 - 34 •2 
1952 742 - 15 768 - 17 - 2 
1953 722 - 20 756 - 12 +8 
1954 720 - 2 758 + 2 +4 

1) • m Alter von 15 6 '" unt~r 6 5 ] oJ&r~n 
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rüclcsichtigen. Die Berechnungen dUrften uns aber auf jeden 
Fall gewisse Vorstellungen Ober die G r ö s s e nordnun g e n 
geben und auf diese sollte es hier nur anlcommen. Die Ge
samtzunahme des Arbeitnehmerpotentials bewegte sich da
nach in den Jahren von 1951 bis Ende 1954 durchschnittlich 
in einer Grossenordnung von mindestens 10 000 - 15 000. 
Die Tabelle 5, in der die bei den Arbeitnehmern aufgetrete
nen V erlinderongen getrennt nach Geschlechtern nachgewie
sen sind, zeigt, dass besonders Frauen in den letzten Jah
ren zusitzlich in den Arbeitsprozess aufgenommen wurden 
(siehe Spalte 5). 

Im Jahre 1955 wurde jedoch ein Oberraschend starleer Zu
strom von bisher nicht erwerbstitigen Personen beobachtet. 
Die Zählung zum Stichtag 31.12.1955 ergab in Schleswig
Holstein eine Zahl von 661 000 Beschäftigten. Zur gleichen 
Zeit wurden 109 000 Arbeitslose gezlhlt, so dass also am 
31.12.1955 770 000 Arbeitnehmer registriert waren; im 0& 
zember des Vorjahres waren es rund 755 000, innerhalb des 
Jahres 1955 hat also die Zahl der Arbeitnehmer um 15 000 
zugenommen. Diese Zahl entspricht in etwa dem zu erwtll'
tenden Zuwachs an Arbeitnehmern durch das bereits erwlhn
te NachrOcken stärleerer J ahrgllnge ins Berufsleben unter 
der Voraussetzung, dass sich die Bevölkerungszahl des 
Landes durch Wanderungen nicht verlindert hat. Nach der 
Wanderungsstatistik ist jedoch im J abre 1955 ein Wande
rungsverlust von rund 17 000 Erwerbspersonen 3 ) zu VeJ'o 

zeichnen gewesen. Da sich jedoch trotz dieses Verlustes 
an Erwerbspersonen durch Abwanderong die Arbeitnehmer-
zahl noch um 15 000 erhöht hat, muss dieser Wanderungs
verlust von ArbeitsltrlHten von einem ihm in der Grossenord
nung entsprechenden Zustrom von Arbeitslcrllften aus dem 
Kreis der bisher Nichtberufstätigen ersetzt worden sein 4), 

Hierbei wird es sich zu einem grossen Teil um Frauen han
deln. Die starlee Zunahme der Beschäftigung von Frauen im 
Handel und auch in der verarbeitenden Industrie gibt hierfür 
einen Hinweis. Ob nun allerdings diese neu ins Erwerbsle
ben Getretenen dauernd in Beschäftigung bleiben, muss ab
gewartet werden. 

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit und die 
Abwanderung von Arbeitskräften 

Ein Rückgang der Arbeitnehmerzahl muss sich unter der 
Voraussetzung, dass die Zahl der besetzten Arbeitsplätze 
gleichbleibt, selbstverstllndlich in einer entsprechenden 
Verringerung der Arbeitslosenziffer auswirken. Gleichfalls 
verringert sich bei gleichbleibender Zahl von Arbeitnehmern 
bei einer Zunahme der Beschlhigten die Arbeitslosenziffer 
entsprechend und bei einer Zunahme der Gesamtzahl der Ar-
beitnehmer wird sich die Arbeitslosenziffer bei gleichblei
bender Beschiftigtenzahl erhöhen. 

Versucht man diese Zusammenhlinge ftir Schleswig-Holstein 
zahlenmissig zu erfassen, um eine grobe Vorstellung Ober 
die in den Jahren von 1951 bis Ende 1954 vor sich gegange
nen Verlinderungen zu geben, so ethiUt man das in der fol
genden 0 hersieht (Tabelle 6) wiedergegebene Bild. 

Die Zahlen zeigen, dass die Abnahme der Arbeitslosen
ziffer in den genannten Jahren zu einem Drittel auf die Zu
nahme der Zahl der beschiftigten Arbeitnehmer und zu etwa 
zwei Drittel auf demographische Gründe - also vorwiegend 
auf die Abwanderungen - zurllckzufllhren ist. 

3) dtl6egt:n Wanderun,.Sllerlust an Enuma-p~<T•onen: 
1951: 43 000 1953 : 38 000 
1952: 35 000 1954: 21 000 

4) Auch hierkann nur eine Cr6ssenordnun,. vermirtelcw.,rd~. 
Weten der t~er.rchit!d<mt:n ni<:ht zu 11ermeid~den Erloebunt•fehler 
der benutzten Suatistiken und weten de• iallreueidich un,leicl .. 
rnlluigen Eintritt• der Neuberuf•t4filen in dtU Enuerbsleb~ ist 
einf! eJ:<Jkte Butirnmun,- di<:ser Zalll nicht mii&'lich. 

Tab. 6 
Der Rückgang der Zahl der Arbeitslosen 1951- 1954 

insges. mlktnlich weiblich 

in l 000 

l. Errechneter ROckgang 
der Arbeitnehmer aus 
demographischen 
GrOnden 73 52 21 

2. Zunahme der Zahl 
der beschllftigten 
Arbeitnehmer 38 23 15 

3. Zunahme der Arbeit-
nehmer aus nicht-
demographischen 
Gründen 12 3 9 

4. Abnahme der Zahl 
der Arbeitslosen 
(1. + 2.- 3.) 99 73 26 

Die weitere Entwicklung der Zahl der Arbeitnehmer 

Nach der im Statistischen Landesamt im Jahre 1955 durch
geführten Bevölkerungsvorausberechnungs> wird sieb die 
Zahl der Personen im Alter von 15 bis unter 65 
Jahren wie folgt entwickeln: 

Ende 1955 
1956 
1957 
1958 
1959 

1 s12 ooo• 
l 500 000 
1495 000 
1 491 000 
1 497 000 

•) tatsachliches Er,;f!bnis 

Die Zahl der Arbeitnehmer würde sieb dann unter 
der Annahme, dass die Arbeitnehmerquoten der Berufszllh
lung 1950 bestehen bleiben - d.b. aus rein demographischen 
Granden - in den nllchsten Jahren jeweils gegenüber dem 
Vorjahr wie folgt llndem: 

im Jahr 1956 
" • 1957 
• • 1958 
• .. 1959 

+1000 
·tl 000 
+ 6 000 
+3000 

Diesen Bevölkerungsvorausberechnungen, die Anfang 1955 
durchgefllhrt wurden, liegt die Annahme zugrunde, dass die 
z.Z. gesetzlieb geregelten Umsiedlungskontingente in der 
vorgesehenen Höhe in den Jahren bis Ende 1957 voll abge
wickelt werden. Aus den obigen Zahlen ist zu ersehen, dass 
auch hierbei das Arbeitslcräftepotential bis 1957 leicht und 
von 1958 an etwas stllrleer steigen wird. Wenn jedoch die 
Umsiedlungskontingente nicht in vollem Masse oder - wie 
es sich heute schon abzeichnet -später abberufen werden, 
kann bereits in den Jahren 1956 und 1957 mit einementspre
chenden Anwachsen der Arbeitnehmerzahl gerechnet wer-
den. Um hierüber zu einer Vorstellung zu kommen, wurde 
eine zu erwartende Arbeitnehmerzahl errechnet, die leei
n erl ei Abwanderungen berOcltsichtigt. Unter diesen Um· 
stllnden würde im Jalue 1956 eine Zunahme von rund 14 000 
aaltreten und in den Jahren 1957 und 1958 Zunahmen von 
9 000 bzw. 8 000, insgesamt ~lso bis Ende 1958 mindestens 
30 000. 

Verwendbarkeit der Arbeitslosen 

Über die noch in der Zahl der Arbeitslosen des Landes ru
hende Reserve an brauchbaren Arbeitslcrlften bestand lln-

S) sif!he "Die vor<UIIIsichuiche Entwi<:klun,. der BMllcenJnl im 
erwerbsftJlai«en A~er bis zurn 1,1,1969 und dt!T Enum:spt:rsonen 
bb zum 1.1.1960• a. a. 0. Seite 102 
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gere Zeit völlige Unklarheit. Einige Sondererbebungen des 
Landesarbeitsamtes Ober die Arbeitsverwendbarkeit der Ar
beitslosen hoben hier wertvolle F.inblicke ermöglicht. 

Die Feststellung der Arbeitsverwendbarkeit ist nicht ganz 
ohne Problematik. Massgebend fnr die Einordnung io die 
eine oder andere Kategorie !!Ollen nur die pers~nlichen Vo~ 
aussetzoogen des Arbeitslosen sein, die örtliche Arbeits· 
marktlege darf keine ßerück .. ichtigung finden. Es dürfte je· 
doch feststehen, dass Personen, die in einem Gebiet mit 
grosser Arbeitslosigkeit wegen fortgeschrittenen Alters, 
gewisser gesundheitlicher Schäden oder geringer beruflicher 
Fähigkeiten nicht in Arbeit vermittelt werden können, in Ge
bieten, in denen Arbeitskräftemangel herrscht, noch gute 
ßeschtlftigungsmöglichkeiten finden. Es ist daher recht 
schwer, von diesen Umstindeo bei der Beurteilung der Ver
mittlungsfllhigkeit ganz zu abstrahieren. Auf jeden Fall bot 
sieb gezeigt, dass auch in Schleswig-Holstein bei steigen· 
dem Arbeiullc.räftebedarf ein nicht unerheblicher Teil der 
vorher als beschrl1nkt oder nicht vermittlungsfähig bezeicb· 
neten Arbeitslosen einige Zeit später Bescbilftigung erhielt. 

Bei ein er von den Arbeitalmtern zum Stichtag 30. 4. 1955 
durchgeführten Sondererhebung6> wurden von 

in!lgesamt 86 000 Erwerbslosen 
42 000 als im Bernf voll vermittlungsfähig 

bezeichnet. Der Anteil der Vollvermittlungsfllhigen war bei 
den Ml1onem gr!!sser als bei den Frauen. Diese Feststellung 
erfolgte zu einem Zeitpunkt verhältnismässig hoher Arbeits
losigkeit. Inzwischen ist biervon ein recht grosser Teil in 
ein vielleicht oft nur vorübergehendes Beschäftigungsver
hältnis gekommen. 

Die Arbeitsl1mter haben dann erneut zum Stichtag 15. 10. 
1955, also zu einem Zeitpunkt, der dem der jahreszeitlieben 
Höchstbeschlftigung we8entlicb näher liegt, eine neue Er
hebung Ihnlieh der vom 30. 4. 1955 durchgeführt. Im Okto· 
her 1955 wurden nunmehr bei einer Zahl von insgesamt 
59 400 Arbeitslosen 26 000 vollvermittlungsfähige Arbeits· 
lose gezählt, davon waren 14 000 Mänoer und 12 000 Frau· 
en. Die Zahl der vermittlunS!'fllhigen Männer ist in der Zeit 
vom 1. 4. bis 15. 10. 1955 um rund 13 000 zurllckgegangen. 
Die Zunahme der BeschlHtigtenzahl, die für diesen Zeitraum 
mit rund 25 000 angenommen wird, kann al"o nur zu einem 
Teil aus dem Bestand der am 30. 4. als vermittlungsflhig 
Bezeichneten gedeckt worden sein. Auf der einen Seite sind, 
wie e" die durch die Arbeitsmarktstatistik ermittelten Zah
len der regi"trierten Arbeitnehmer zeigen, im Oktoher 1955 
6 000 männliche Arbeitnehmer mehr registriE-rt wordE-n, was 
auf einen ent!'>prechenden Nettozugang von Kräften, rlie his
her au!'lsE'rhalb der erwerbstätigen Bevölkerung standen, 
binweist7l. Druilher hinaus werden aber etwa 6 000 hiR7 000 
Männer, die am 30. 4. als nicht vollvermittlungsfähi~~; be
zeichnet worden waren, im Oktober ebenfalls Arbeit ~~:efun· 
den haben. 

Bei den Frauen war der Zustrom neuer Arbeitskräfte mit 
etwa 9 000 in der fraglichen Zeit stärker als bei den "än· 
nem. D1e Zahl der als vermilllungsfähig bezeichneten Frau
en hat in der Spanne von April bis Oktober nur um 4 000 ab-

6) 11.-P. KW.l: D,~ souolopsc:h~ Schu:htun1 d~r Arbe&uloun in 
Schleswli:·Hobt~ill. Informationsdienst der Landesre6lerWI6 
Schluu•&g-Holstf:ln, 1 C>ltrgang 3, Nr. 21/22, Seite 162. 
7) Ir ur oben erUIIlilrll, liegt der Bevölknun,svoroasb~rttchnun, di~ 
Tauache zu Grunde, das.r die gesetzlich festgele,t.t:n Umsi~d. 
lungskontin,ente in den JaArr:n b&s 1957 abrewiclcell werden. Da 
aber d~ UmfOilg der Umsiecllun1 b~its 1955 nicht das vorce
sch&ue Ausmass annaAm, dürfte auch dn- für 1955 ift!Hhätzte 
RilclcganR der Arbeitnehmersohl um rund 3 OOQ (mbllnliche • 2 OOQ, 
u•eibliche - J 0(}0) n&cht ein,.etreun sem. Man kann artttehmen, dau 
in der 7.uhl d"r r1rbeunehmer im JoAre 1955 aus demorraphischcn 
Gnindtm lcer.ne bedeutenden Verlinderungen eillgetreun sind. 

genommen. Wenn die Zahl der weiblichen Arbeitslosen in 
der Zeit vom I. ·i. bis 15. 10. um rund 7 000 abnahm, so i"'t 
dies ein Anhalt dafür, dass mindestens noch weitere 3 000 
Frauen aus dem Kreis der am 1. 4. 1955 als nicht vollve~ 
mittlungsfähig Bezeichneten irn Oktober he"'chllftigl waren. 

Diese Überlegungen zeigen, dass auch in dem Kreis der al~t 
nicht vollvermittlungsfllhig bezeichneten Personen noch 
eine wichtige Reserve an Arbeitskrlhen ruht. 

Zu den am 15. 10. 1955, einem Zeitpunkt relativ hohen ße
schlftigungsstandes, als vollvermittlungsfähig gezlhlten 
26 000 Personen kann daher noch ein Teil der übrigen 33 000 
Arbeitslosen gereebnet werden. Man wird nicht zu hoch 
greifen, wenn man hier mit mindestens einem Drittel rech
net, so dass flir den Arbeitsmarkt auch zum Zeitpunkt der 
Saisonhochbeschäftigung im Jahre 1955 noch mindestens 
35 000 brauchbare Arbeitslose zur Verfügung gestanden ha
ben dürften. 

Diese Gesamtzahlen können allerdings über das !!rtli· 
ehe Kräfteangebot an den Stltten des wirltlicben Bedarfs 
nichts aussagea. Es zeigt sich jedoch auch aus diesen Zah
len, dass der Umsiedlung innerhalb des Landes mit einer 
Annlherung an die Vollbeschllftigung steigende Bedeutung 
zukommt. 

Die hohe Winterarbeitslosigkeit bedeutet eine nicht unerheb
liche Belastung der schleswig-bolsteinischen ~irtschaft. In 
der Zahl der Winterarbeitslosen steckt jedoch auf der ande
ren Seite ein betrlichtlicbes Arheitskrlftereservoir, aus dem 
noch für einige Jahre binaus Dauerarbeitsplltze besetzt wer
den könnten. 

Expandierende Betriebe sehen sieb in den Wintermonaten 
noch einem im Vergleich zum übrigen Bundesgebiet recht 
guten Angebot von Arbeitsk.rilften gegenüber. Am 29. 2. 1956 
waren zum Beispiel insgesamt 77 000 Arbeitslose gemeldet, 
die nicht zu den saisonabbingigen Aussenberufen gehör
ten. Das waren 20 000 (15 000 ml1nnlicbe und 5 000 weibli
che) Erwerbslose mehr als am 30. 9. 1955. Wenn auch ein 
Teil dieser Arbeitslosen in der einen oder anderen Form in· 
direkt von der Beschilftigung in den Aussenbero fen abhl1n· 
gi(l' ist, so gehört hierzu doch eine Reihe durchaus quali [j. 
zierter Krihe, die ohne weiteres für eine DauerbeachlHti· 
gung zu verwenden wiire. 

Der evidente Zusammenbang zwischen der F.ntwicklung der 
Arbeitnehmerzahl und der Entwicklung der Bevölkerungs· 
zahl lenkt die Aufmerksamkeit auf die Wanderungen Ober die 
Landes grenzen, da diese in den letzten Jahren den Rilck· 
gang der Bevölkerungszahl verursacht haben. Bestimmend 
fnr den Wanderungsverlust war jedoch die staatlich gelenkte 
U rnsiedlung. Der Wanderungsverlust durcb die sogenannte 
freie Wanderung - das sind die Wanderungen ausserhalb der 
Umsiedlungsmassnahmen - wurde zum grös!'>ten Teil wieder 
durch Zuwanderungen nach Schleswig-Holstein ausgeglichen. 
In einer früheren ArbeitS) ist gezeigt worden, das::~ die Zu
und AhwRnderungen ausserhalb der Umsiedlung in ihrem Um
fRng in den letzten Jahren verhilltnismlssig stetig geblie
ben sind9l, so dass man annehmen kann, dass auch nach 
Au::~laufen der UmsiedlungBmassnahmen kein bedeutender 
Bevölkerungsverlust mehr eintreten wird. Ein evtl. gering
fügiger Wanderungsverlu:<t di1rfte durch den weiteren Gebur
teni1bef'<chu"s ausgegli eben werden. 

Wie jedoch oben dargestellt wurde, wird auch eine vollständi
ge Abwicklung der vorgesehenen Umsiedlungen keinen ROck
gang der Arbeitnehmerzahlen zur Folge haben. Werden ober 
die Umsiedlungsltontingente nicht voll erfüllt, so wird auch 

8) •oie UmsiedlunK im Jahre 1954•. Sroti•tische Monalshefte 
SchleswiK·IIolstein, 7. J ohr8ang, lieft 7, Seite 262 ff. 

9) Diesr: DeobachTunK ist auch für 1955 wiedu best/Ui1t worden. 
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die Arbeitnehmerzahl in entsprechender Relation steigen. 
Das bedeutet dann, dass auch im gleichen Umfang fllr neue 
Arbeitspl1Hze im Lande gesorgt werden muss bzw. dass bei 
entsprechender konjunktureller Lage neue Arbeitsplltze be
setzt werden k!lnnen. 

Vore111t liegt d&B Hauptreservoir an Arbeitskrlften im Kon
tingent der Arbeitslosen; wir haben es für den Zeitpunkt der 
Höchstbeschi\ftigung mit 35 000 beziffert. Hiernach würde 
das bisherige ~irtschaftswachstum mit einer jlhrlichen Min
destenforderung von Ober 15 000 Arbeitskrlften noch nicht 
zwei Jahre durchgehalten werden können. Sollte ~<ich jedoch 
die Zunahme der wirtschaftlieben Aktivität im gleichen Um
fange wie im vergangeneo Jahr fortsetzen, so werden die 
heute sichtbaren Reserven des Arbeitsmarktes noch schnel
ler aufgezehrt sein. Deo Reserven aus dem Kreis der z.Z. 
noch nicht Erwerbstiligen kommt dann verstlrkte Bedeutung 
zu. Die Aktivierung der noch vorhandenen KrlHtere,;erve 
setzt jedoch eine !triftige Erhöhung der Mobilitlt der Ar
heitskräfte im Lande voraus. Ohne staatliebe Hilfsmasllllah
men wird sich also die schleswig-holsteinische Wirtschaft in 
den Sommer- und Herbstmonaten bald einem hemmenden Ar
beitskrlftemangel gegenübersehen. Die Arbeitgeber werden 
in den nlchsten Jahren gezwungen sei.n, die Anforderungen 

an die Qualität der Arbeitaplatzbewerbcr, besonders in bezug 
au( Alter und berufliche Vorbildung, weiter zurückzuschrau
ben, ein Vorgang, der im industriellen Zentrum des Bundes 
bereits stattgefunden hat. Die Nachfrage nach Arbeit,.kräften 
wird immer mehr aus dem Kreis der heute nicht erwerbstlti
gen erwachsenen Bevölkerung, also iil er-~ter Linie durch 
Frauen gerleckt werden müssen. Hier dUrften in Schleswig
Holstein noch wesentliche Reserven liegen. 

Die Besonderheit der Situation in Sch1eswig-Holstein wird 
noch fnr einige Jahre darin liegen, dass im Sommer und 
Herbat fast Vollbeschlftigung erreicht wird, wlhrend im 
Winter bemerkenswerte Arbeitslosigkeit herrschen wird. In 
dem Masse, in dem zusätzliche neue Dauerarbeitsplitze ge
schaHen und durch einen Arbeitskrlfteaustausch innerhalb 
des Landes besetzt werden, wird es schwieriger werden, 
den Spitzenbedarf an Arbeitskrl(ten in1 Herbst zu decken. 
Die bereits von der Landwirtschaft und auch der Bauwirt
schaft her bekannten Schwierigkeiten werden sich in Zu
kunft verstlrken. Aus diesem Grunde werden Investitionen 
auf dem industriellen Sektor parallel laufen mOssen mit einer 
weiteren Technisierung der Arheitsgilnge in der saisonab
hlngigeo Land- und Dauwirtschaft. 

Dipl.-Volksu,. G. IJuske 

Die Schlüsselzuweisungen in den Rechnungsjahren 1950-1956 
Eine Darstellung der allgemeinen SchiOsaelzuweisungen 
und ihrer Entwicklung in einem grösseren Zeitraum fUr sich 
allein ist unbefriedigend, denn um die Bedeutung dieser 
Zahlungen beurteilen zu k15onen, müssen sie im Rahmen 
des gesamten gemeindlichen Haushalts und der im gleichen 
Zeitraum sich Inderoden Aufgaben- und Lastenverteilung 
gesehen werden ll, Im folgenden kann nur kurz auf diese an 
sich bedeutsamen Änderungen eingegangen werden; ebenso 
i t eine eingehendere Behandlung der SchiOsselzuweiaungen 
im Rahmen der Baushaltsrechnungen nur bis zum Rech
nuogsjahr 1954 möglich, da nur bis zu diesem Rechnungsjahr 
die fllr die"e Untersuchungen notwendigen Ergebnisse der 
Gemeindefinanzstatistik vorliegen. 

Die Schillsseizuweisungen haben sich in ihrer Höhe von 
27,3 Mio DM im Rechnungsjahr 1950 auf 27,7 Mio DM im 
Rechnungsjahr 1954 nicht nennenswert verlndert. Sie Rtie
gen allerdings im Rechnungsjahr 1951 um 15 %und im Jahre 
1952 nochmals um 1 %, sanken jedoch 1953 um 14 % bzw. 
4,4 Mio DM2). Von 1953 auf 1954 stiegen sie dann wieder 
geringfügig um l4 Mio DM. 

Die Bedeutung der Schillsseizuweisungen filr die kommuna
len Gebietskörperschaften lllsst ~ich gut an der Relation 

I ) So spi,./en in <Ueum Zusorramenhans z. 8. die ZU!f!CI<Iebunde
ncm 7.Mwl'itrunlen eine trosse Rolle; ''" Rechnunt#ahr 19.50 sind 
den lcommu.nal"n Cebiets/Wrp"'sclaaften im ordentl1chen Htwsholt 
64,7 Mw DM und im auueronlentlichen Hauhalt 14,6 M.o DM zur 
Vt!rfütunl '""eilt worden, lf!lenilber 59,7 Mw DM im ordt<ntlichen 
Haashalt und 32,6 Mw DM im auuetOnlentlich~<n llau1halt im 
RecMU1116fahr 1954 (D1e Zuweis""'"" 11om Bund rind in dieser 
Su'""'e mit enthalten). Trou eieichbleibender Schliiuehuwei•~ 
'"" &uod di• zwccl.eebundenen Zuwe.s""'"" also um 16,4 " ,". 
stie,en. 

2) Allein 4 Mw DM dieser Kiirzurae s uod darauf zr.n'ichu{iJ.Aren, 
dau die /creufreien Stadte und LanrJlcreise vom 1. 4. 1953 ab in 
dieser Höhe keine Polizeil<ostenbt<itr~e melrr lei&ren mUssen. 

3) Nach dem Gesetz zur Änckrura1 de.< Cesetses über den Finanz
aus,lelch in Schleswie-Hol~tt<ira für dcu Rechnun1•ialrr 1952 110m 
9, April 1953 ll'urde unter anderem drr Hauptansou fw clie Ceme1n· 
den mit weniter als 1 000 Einwohnem von 70 " im Rt!chnunt.sialrr 
1952 au.f 80 % im Rechunt.sia!rr 1953 ru~d nach dem Cuetz vom 
25. Mai 1955 auf 95 " im Rechnun1sjahr 1955 f!rhöht. 

zwischen Schillsseizuweisung und Zuschussbedarf veran
schaulichen. Tabelle 1 zei!)t, dass einmal infolge geänder
ter gesetzlicher Grundlage , zum anderen infolge der un
terschiedlichen Entwicklung des Gemeindesteueraufkom
mens die kleineren Gemeinden von Jahr zu Jahr höhere 
Schln~elzuweisungen erhielten. 

Der Anteil dieser Zuweisungen am Zu chu bedarf erhöhte 
sich bei den Gemeinden mit weniger als 1 000 Eihwohnern 
von 14% im Rechnungsjahr 1950 auf 20 ~im Rechnungsjahr 
1954. Auch bei den Gemeinden mit 1 000 bis unter 2 000 
Einwohnern stieg der Anteil, allerdings nicht mehr in dem 
Masse wie bei den kleinsten Gemeinden. ln allen anderen 
Gemeindegrössenklasaen ging der Anteil der Schillsseizu
weisungen am Zuschussbedarf zurllck, und zwar bei den 
Gemeindeo mit 2 000 bis unter 10 000 Einwohnern gering
ftlgig, stark dagegen bei den kreisfreien Stldten. Dies ist 
nicht allein eine Folge der nach Gemeindegrihsenklaasen 
unterschiedlichen Entwicklung der Schlüsselzuweisungen 
- absolut sanken die Schlnsselzuweisungen vom Rech
nun~jahr 1950 bis 1954 lediglich in den Gemeinden von 
10 000 bis unter 20 000 Einwohnern sowie in den kreis
freien Stlldten -, sondern auch auf den sich unter:«chied
lich entwickelnden Zuschussbedarf zurllckzumhren. Dieser 
Rtieg insbesondere in den kreisfreien Stldten starlc an 
(Rechnungsjahr 1950 bis Rechnungsjahr 1Q54 um 58 % bzw. 
34,3 Mio DM), obwohl info1ge der tlbemahme der Polizei
kosten durch das Land eine Entla!'ttung des Zuschua~ 
bedarf es der kreisfreien Stldte von rund 1,8 Mio DM eintrat. 
Bei den Landkreisen ermlssigte sich der Zuschussbedarf 
aus demselben Grund um 2,2 Mio DM. Andere111eits war die 
Verlagerung der Sch!Osselzuweisungen auf die kleineren 
Gemeinden ausser durch Änderung des Gesetzes auch da
durch bedingt, dBBs sich d&B Steueraufkommen in den gro
sseren Gemeinden gllnstiger entwickelte als in den länd
lichen Gemeinden, veranlasst durch das schnell steigende 
Aufkommen der Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital. 
Bekanntlich steigt die finanzielle Bedeutung dieser Steuer 
mit wachsender Gemeindegrössenklasse (der Anteil der 
Gewerbesteuer betrug im Rechnungsjahr 1954 bei den Ge-
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Tu 1 Zuechoubedarf ond Schlß...,lnwciaODgen der kommonaleo Gebie .. kllrperachalten nach G<=einde!V~Pankl .. a•ll in den Rechnon~~;sjabr .. 1950 - 1954 

1950 1951 1952 1953 1954 

Schln• Schi Da- ScbiO.· Schiß• ScbiU• 

Sehll• 
sei-

Schia. 
sei-

Schi&• 
111el- Schlo.-

sei-
Schille- sei-

Cr&ssmlauen Zo-
·~I-

zuwei- Zu-
sel-

ZUY~oei .. Zu- sei-
zuwei- Zu- eel-

z.uwe..- Zu- sei- ltUWel-

schu•• 1,awei-
aange~~ scbue• zuwei-

aunge..n schu- •uwe.i-
IIUil&IPU acha•• nwe'.: 

.... , .. schua• zawei· 811118"" 
bedorl ln " bedlltl ia ~ bedRrl in~ bedarf in " hedarl ln " ... !!'" .. dM Zu- •ungeou du Zo- IJUDfteG des Zu- sungen des Zu- sunsea 

d~• 7.a-
sc;:hua.- schua• seho- achua.a- echoe• 

in Mio DM bedlltls ia Mio DM bedarfll in Mio DM bedlltfll in Mio DM bedarfa in Mio DM bedarf• 

K"'i•an~tebllrlse G<mein-
dOll mit 
weniger ale I 000 Einw. 10,0 1,4 14 10,9 1,5 14 11,0 1,9 17 12,3 2,8 23 13,2 2,7 20 

1 000 b.a. 2 000 Eillw. 1,1 1,3 17 1,6 1,4 18 8,5 1,5 18 9,4 2,0 21 9,6 2,0 21 
2000 . 5000 . 8,5 1,6 19 8,8 1,8 20 10,5 2,1 20 11,3 2,0 18 12,0 2,1 18 
5 000 • 10 000 . 13.0 1,7 13 14,1 2,0 14 16.3 2,1 13 17,9 2,2 12 18,4 2,2 12 

10 000 • 20 000 . 9,6 0,9 9 11,2 1,3 12 13,8 1,1 8 14,2 0,8 6 14,7 0,1 5 
20 000 uad mehr . 14,6 1,7 12 16,2 2,3 14 l9,1 2,2 12 19,0 2,0 II 20,1 1,9 9 

K "'isfrele Stldte S8,7 10,5 19 69,8 11,5 16 81,0 10,3 13 85,8 7,4 9 93,0 7,5 8 

Gomcladen ~•• .. men 122,1 19,0 16 138,7 21,8 16 160,2 21,1 13 169,8 19,2 11 180,9 19,2 11 

LMdk-raiaverwaJ\.a..a@:ea 30,7 8,3 27 84,4 9,5 28 36,6 10,5 29 38,1 8,0 21 40,8 8,5 21 

ineges•t 152,8 27,3 18 178,1 31,3 18 196,8 31,6 16 208,0 27,2 13 221,8 21,7 12 

l) Otc A:aer -~fk,,.,.k,_.,. a .. ,.,. del Zrucleu•HMI• ... 4 tl• Scl.lintlnwcl.u .. , ... •Ut4 d.cr c;."..,Julc/UtGAUCGil.n.dc PUtoM....,. o.. SciU .... ,.l.a.'i!Jit'UtUt~ .. todde .. - ... "uqruln~ 
..- !fc:lt-.nfl/oAr 1950- «IWM '"'" d.c• lo,.lellltd cn-eclu•••" Bnra,ea ob 

meinden mit weniger als 1 000 Einwohnern 20 %, bei den 
kreisfreien Stll.dten dagegen 50 % des Steueraufltommens der 
jeweiligen Gemein degtö ssenlt I asse). 

Das Steueraufkommen hat sieb in den verschiedenen Ge
meindegrßssenklassen von 1950 zu 1954 unterschiedlich 
entwickelt (Tabelle 2). 

ein Viertel, die der Gemeinden mit 5 000 bis unter 10 000 
Einwohnern um die Hälfte und die der kreisfreien StAdte um 
annähernd drei Viertel. Die unterschiedliche Bedeutung der 
SchlUsselzuweisungen in den Gemeindegrössenklassen und 
in den verschiedenen Zeiträumen wird durch folgende Er
gebnisse umrissen: 

Die unterschiedliche Bevöllterungsabnahme innerhalb der 
Gemeindegrössenltlassen zwischen den zwei Vergleichs
jahren hat die Unterschiede in den Zuwachsraten verhlllt
nismlssig ausgeglichen. Die Bevöllterungsahnahme betrll.gt 
bei den Gemeinden mit weniger als 1 000 Einwohnern 21 %, 
bei den kreisfreien StAdten 2 %. Die nbrigen Gemeinde
grössenklassen weisen Abnahmen zwischen diesen beiden 
Prozentsitzen auf. 

Absolut stiegen die Steuern und steuerllhnlichen Einnahmen 
in den Gemeinden mit weniger als 1 000 Einwohnern nur um 

Im Rechnungsjahr 1950 erreichten die Schlnsselzuweisun· 
gen bei den Gemeinden mit weniger als 1 000 Einwohnern 
13 % der Steuereinnahmen (ohne Kreisomlage). Dieser Pro
zentsatz stieg 1954 auf 21 %. Auch bei den Gemeinden mit 
1 000 bis unter 2 000 Einwohnern stieg der Anteil, bei 
allen übrigen Gemeindegrössenlclassen verringerte er sich 
mehr oder weniger stark, bei den kreisfreien Städten betrug 
der Anteil 1950 24 %und sank bis 1954 auf 10 %. 

Nahmen an dem Finanzausgleich 1950 nur 77 % aller Ge
meinden teil, so sind es im Rechnungsjahr 1956 92 %. 

Tab. 2 Die Steuereinnahmen und die Schlüsselzuweisungen in den Rechnungsjahren 1950 und 1954 

Rechnungsjahr Rechnungsjahr 
Verll.n derung 

1950 1954 
1954 gegenOber 1950 

in% 

Steuern und Steuern und Steuern und 

Gemeinde-
steuerll.hnliche 

Schlna.. 
steuerähnliche 

Schi Os-
Steuern und steuerllhn Ii ehe 

grössenklassen 
Einnahmen 

sei· 
Einnahmen 

sei-
s teu erlhnli ehe 

Schi Os-
Einnahmen 

unter unter Einnahmen 
zuwei· zuwei- sei-

unter 
Berilck:sich· BerUclcsich· unter 

zuwei· 
Beriiclcsich-

tigung der sungen tigung der sungen Ber11clcsi eh· tigung der 
Kreisumlagen 1) Kreisumlagen 1 ) tigung der sungen Kreisumlagen 1) 

Kreisumlagen 1) u. SchlUssel· 
DM je Einwohner zuweisungen 

Gerneinden mit 
weniger als 1 000 Einw. 22,90 3,00 35,90 7,50 + 57 + 151 + 68 

1 000 b.u. 2 000 .. 22,90 3,60 34,80 7,10 + 52 + 97 +58 
2 000 • 5000 • 25,00 5,20 41,70 8,20 + 67 + 56 + 65 
5 000 • 10 000 • 31,10 5,20 50,10 7,40 + 61 + 44 +59 

10 000 • 20 000 .. 34,60 4,10 57,30 3,20 + 66 - 21 +56 
20 000 .. so 000 • 38,20 6,50 64,40 7,80 + 69 + 19 + 61 

Kreisfreie Stll.dte 65,50 15,70 115,20 11,40 + 76 - 27 +56 

Landkreisverwaltungen 11,60 4,30 19,50 5,10 + 67 + 18 +54 

insgesamt 46,30 10,50 79,60 11,90 + 72 + 13 + 61 

1) Bei dm Cemanden wurden die an den Kreis zu UJ/Uenden Umlagen t1on den Steuereinnahmen ob8e6elzt und den Steuereinnahmen der 
L anc/Jcreise hin W8e/ü81· 
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Tab. 3 
Gemeinden mit Schiasselzuweisungen in %aller Gemeinden einer Gemeindegrö!'lsenklasse 

in den Rechnungsjahren 1950-1956 

Rechnungsjahr 
Gernein degrössenklassen 

1950 1951 1952 1953 1954 1955 

Gemeinden mit 
, 

weniger als 1 000 Einw. 73 74 75 82 81 91 
1 000 b.u. 2 000 .. 82 80 79 84 83 92 
2 000 .. 5 000 .. 88 89 88 87 82 87 
5 000 • 10 000 .. 98 93 89 87 87 85 

10 000 .. 20 000 • 90 94 81 69 56 75 
20 000 .. 50 000 • 100 100 89 89 78 89 

Kreisfreie Stldte 100 100 100 100 100 100 

Gemeinden insgesamt 77 77 77 83 82 90 

1956 

<)) 

95 
92 
87 
81 
89 

100 

92 

Dieser gestiegene Anteil ist insbeROndere darsuf zurück
zufllhren, dass die sehr zahlreichen kleinsten Gemeinden 
nicht nur der Hlihe nach, sondern auch nach der Zahl der 
Fllle im Laufe der Jahre im Finanzausgleich in weitaus 
g~sserem Masse berücksichtigt wurden. 

In den drei kleinsten Gemeindegrössenklassen stieg der 
Anteil der Gemeinden, die Schlnsselzuweisungen erhielten, 
an der Gesamtzahl der Gemeinden von 76 % im Rechnungs
jahr 1950 auf 92% im Rechnungsjahr 1956. In allen Obrigen 

Gemeindegrössenk.lassen, abgesehen von den 4 kreisfreien 
Stldten, die simtlich in jedem der hier dargestellten 7 
Rechnungsjahre Schlnsselzuweisungen erhielten, sank der 
Anteil geringffigig. Diesem sich unterschiedlich entwickeln
den Anteilsatz entspricht eine Verla~erung der F'inanzaus
gleichsmasse. Der Anteil der unteren Gemeinde~ssen
klassen mit weniger als 5 000 Einwohnern an der gesamten 
ScblOsselmasse (ohne SchlOsselzuweisungen an die Ge
meindeverblnde) stieg von 22,2 % im Rechnungsjahr 1950 

Tab.4 Schl0sselzuweisungen 1l nach Gemeindegrössenldassen in den Rechnungsjahren 1Q50 his 1956 

Gemeindegrössenldassen 
Rechnungsjahr 

1950 1951 1952 1953 2) 1954 19553) 1956 3) 

Gemeinden mit 
in 1 000 DM 

weniger als 1 000 Einw. 1 377 1 548 1 865 2 837 2 742 4 401 5 292 
1 000 b.u. 2 000 • 1 274 1 357 1 486 1 962 2 005 3 194 4048 
2 000 . 5000 .. 1 567 1 846 2 055 1 966 2 106 2 741 3 588 
5 000 .. 10 000 .. 1 673 2 017 2071 2209 2 235 2 399 2 945 

10 000 .. 20 000 • 904 1 274 1 052 793 680 1 094 1 652 
20 000 • 50 000 .. 1 718 2 316 2 212 1 998 1 922 1 782 2 243 

Kreisfreie Städte 10 481 11464 10 339 7428 7 494 7 972 10 619 

Gemeinden zusammen 18 994 21 822 21 080 19 193 19 185 23 582 30 387 

Landkreisverwaltungen 8 273 9508 10 476 7 957 8 479 10 752 14 137 
Insgesamt 27 267 31 330 31556 27 151 27 663 34 334 44 523 

Gemeinden mit in % der SchlOsselzuweisungen an Gemeinden ins~esamt 

weniger als 1 000 Einw. 7,2 7' 1 8,8 I' 14,8 14,3 18,7 17,4 
1 000 b.u. 2 000 .. 6,7 6,2 7,0 10,2 10,5 13,5 13,3 
2 000 • 5 000 .. 8,2 8,5 9,7 10,2 11,0 11,6 11,8 
5000 • 10 000 .. 8,8 9,2 9,8 11,5 11,6 10,2 9,7 

10 000 • 20 000 . 4,8 5,8 5,0 4,1 3,5 4,6 5,4 
20000 .. 50 000 .. 9,0 10,6 10,5 10,4 10,0 7,6 7,4 

Kreisfreie Stldte 55,2 52,5 49,0 38,7 39,1 33,8 34,9 

Gemeinden insgesamt 100 100 100 100 100 100 100 

ln %der Schlnsselzuweisungen insgesamt 

Gemeinden insgesamt 69,7 69,7 

I 
66,8 

I 
70,7 

I 
69,4 

I 
68,7 

I 
68,2 

Landkreisverwaltungen 30,3 30,3 33,2 29,3 30,7 31,3 31,8 

1) D~ Bedarfnuweinngen (Recl&riun6s}ahr 1956 = 2,2 Mw DM) und die seit dem RechnUII,sjaltr 1052 aus1nohlten Amudataciont'n 
(jahrlich 1,5 Mio DM), 6illd in dm Ancaben der Tobellen nichl enth.ahen 

2) DUJ Fillarumasse ist ab Rechnuncsjahr 1953 um die Polir:eilrostenbeitrllge, die nunmehr vom Larad iibemommen wurdm, ce/Ui.rr:t; 
11ercleiche auch Fussnole 2 Seittt 106 

3) RechniUl,sjohr 1955 Ulld 1956 ttill6chUttsslich Cn.ndslttuttrGJU/aUsttntschiJdicunl in einem CuamtbtttTacvon 1,5 Mr.o DM bzw. 1,4 
llio Dll 
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auf 35,7 % im Rechnungsjahr 1954 und 42,5 % im Rech
nungsjahr 1956. Der Anteil der Gemeinden mit 5 000 bis 
unter 10 000 Einwohnern stieg- wenn auch geringfngig
von 8,8 % auf 9,7 %. In allen llbrigen Gemeindegrössen
lllassen verringerte sich der Anteil an der Zuweisungsmas-
se, und zwar besonders stark bei den lcreisfreien Städten. 
Oie absoluten ßetrllge stiegen allerdings seit 1950 in jeder 
Gemeindegrössenklasse, und zwar am stlrksten bei den 
Gemeinden mit weniger als 5 000 Einwohnern ( + 206 %), bei 
den übrigen kreisangehörigen Gemeinden um 59 %, bei den 
lc.reisfreien Städten nur um 1 % und bei den Landkreisen 
um 71 %. Dies ist nicht allein eine Folge der Änderungen 
des Hauptansatzes, sondern der sinkende AnteiJ entspricht 
auch einem nach Gemeindegrössenlclassen unterschiedlich 
wachsenden Steuerauflcommen. 

Auf Grund des im Rechnungsjahr 1955 eingefllhrten Steuer-

verbundes4l und der Notwendigkeit, die Finanzmasse ent
scheidend zu erhöben, wurden im Rechnungsjahr 1955 um 
24 %mehr Schlüsselzuweisungen ausgezahlt, als im Rech
nungsjahr 1954. Da das Steueraulk.ommen des Landes an
stieg, erhöhte sich die Sch!O.sselmasse im Rechnungsjahr 
1956 um weitere 10,2 Mio DM (30 %) gegenllber der Schlüs
selmasse 1955. 

Dipl.-Volksw. 1. Sachse 

4) S~it dem R~chnung$jo.hr 1955 wud~n 21 % du dem Land~ ver
bl~ibenden Aufkommens aus du Eillkomm~n- und Körp uschaftsteu. 
er sowi~ d~s Aufkommens weit~rer 10 Lo.ndessteuem als allg~mei. 
n~ Finanzzaweis11ngen vert~ilt. Hiervon entfallen im Rechnungs
jahr 1956 auf die Schlüss~lzuweisungen (eillschli~sslich Grun&. 
st~uero.usfall&entschlJdigunlen) an di~ Gemeinden 59,3 % und an 
die Lmdkreise 27,5 %. Die Höhe du Schlüsselmasse wird sich 
also zukünftig nach der Entwicklung des Landessteueraufkommens 
richten. 

Anbau und Ernte landwirtschaftlicher Zwischenfrüchte 
Zwischenfrüchte sind landwirtschaftliche Kulturen, die bei 
unterschiedlichem Bestellungstermin nach Aberntung der 
Hauptfrucht eines Jahres und vor Bestellung der Hauptfrucht 
des ni1chsten Jahres genutzt werden. Sie dienen der zusätz
lichen Futtergewinnung fnr die landwirtschaftJichen Betrie-
be oder der Förderung der Bodenfruchtbarkeit in Form einer 
Gründüngung; meistens sind beide Nutzungen miteinander 
verknllpft. 

Eine zusätzliche Futterquelle zum H auptfruchtfu tterbau 
wird für die Betriebe ausser durch Zwischenfruchtbau unter 
bestimmten Bedingungen auch durch Neuansasten von Klee 
und Kleegras als Hauptfrucht für das Folgejahr geschaffen. 
Aus diesem Grund wird -sofern diese Flächen im Herbst 
des Ansastjahres bereits genutzt werden - dieser Anbau 
hier mit in den Zwischenfruchtanbau einbezogen, obgleich 
es sich dabei betriebswirtschaftlich nicht um einen Zwi
schenfruchtanbau handelt, sondern um eine Vornutzung der 
Hauptfrucht des Folgejahres. In der Statistik lässt sich ei
nes nicht vom anderen trennen, da bei der Fragestellung i.n 
erster Linie Wert darauf gelegt wird, die Flllchen zusiltz• 

Iichen Futterbaues zu erfassen. 

Oie Möglichkeiten zum Zwischenfruchtanbau sind an eine 
Reihe von Voraussetzungen geknOplt. lo erster Linie sind 
es klimatische Faktoren und im Zusammenhang mit der Be
triebsgrössenstruhur Fragen der Organisation der Betriebe, 
insbesondere hinsichtlich der Arbeitswirtschaft und der 
H auptbetriebsrichtung, durch die sich Unterschiede im Um
fang des Zwischenfruchtanbaues zwischen den einzelnen 
Ländern ergeben. Der Umfang der Klee- und Kleegrasneu
ansaaten ist im wesentlichen abhlngig von der Verbreitung 
und der Nutzungsdauer des Klee- und Kleegrasbau es. Im 
allgemeinen werden die neu angesäten Fileben im Herbst 
des Anbaujahres bereits vorgenutzt. Das durch die Vornut
zung gewonnene Futter kann jedoch nur dann als Zusatz 
zum Hauptfruchtfutterbau angesehen werden, wenn der Um
bruch der nunmehr ersetzten AJtanlagen recht spät im Jahr 
erfolgt, so dass sie noch eine volle Futternutzung zulassen. 
Das wird immer dann der Fall sein, wenn die Folgefrucht 
eine Hackfrucht oder Sommergetreide ist. Meistens wird 
jedoch nach dem Wechselgrünlandumbruch Wintergetreide 

Tab. l Der Zwischenfruchtanbau in den einzelnen BundesHindem 1955 

N euansaat von Klee, Kleegras, 
Übrige K Iee in gemischtem Anbau 1 >, Winter-

Stoppelklee 
Sommerzwischenfrüchte 

zwischen-
frllchte 

zur zum zur zum 

Land Futtergewinnung U nterpfiO. gen Futtergewinnung Unterpflügen 

in% in% in% in~ in% 

ha 
des 

ha 
des 

ha 
des 

ha 
des 

ha 
des 

Acker- Acker- Acker- Acker- Acker-
Iandes Iandes Iandes Iandes Iandes 

Schleswig-H olstein 19 396 2,9 6 283 0,9 4 413 0,7 4228 0,6 2 672 0,4 
Harnburg 407 3,1 87 0,7 185 1,4 97 0,7 54 0,4 
Niedersachsen 41 100 2,6 39 636 2,5 65 040 4,2 46 259 3,0 8 618 0,6 
Bremen 40 0,8 7 0,1 111 2,2 34 0,7 25 0,5 
Nordrhein-Westfalen 36 019 3,0 19665 1,6 82 637 6,9 7 155 0,6 9927 0,8 
Hessen 10 082 1,5 2 520 0,4 4 232 0,6 1488 0,2 2 726 0,4 
Rheinland-Pfalz 2 662 0,4 271 0,0 2 816 0,4 551 0,1 l 031 0,2 
Baden-WUrlternberg 29 530 2,8 910 0,1 21835 2,1 2 012 0,2 3 529 0,3 
Bayern 104 846 4,6 2 993 0,1 40 910 1,8 5 735 0,3 7 417 0,3 

Bundesgebiet 244 162 3,0 72 372 0,9 222179 2,7 67 559 0,8 35 999 0,4 

1) als II auptfrüchte für das n itchste 1 ahr, sofern bereits im Anbaujahr zur Futtergewinnung g~nutzt und als Zwischenfrucht 
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oder gar Raps angebaut und durch den dazu erforderlichen 
{rilhzeitigeren Umbruch die Nutzungsdauer im Umbruchjahr 
verkllrzt. Über das Ausmass des \\echselgrilnlandumhruchs 
be50nders zu den verschiedenen Zeiten des Jahres liegen 
bi!'lher aus der Statistik keine Unterlagen vor. 

Der Anbau im Bundesgebiet 

Im Bundesgebiet wurden 1955 rund 3 % des Ackerlandes mit 
ZwischenfrUchten zur Futtergewinnung bebaut. llin7.U kom· 
men weitere 3 %des Ackerlandes, auf denen Klee und Klee
gras als Zwischenfrucht bzw. als Vornutzung der Haupt
frucht des Folgejahres Futter lieferten und knapp 2 % des 
Ackerlandes, auf denen Zwischenfrüchte zur ausschliess
lichen Grilndilngung eingesetzt wurden. 

Schleswig-Holstein liegt bei fast allen diesen Positionen 
unter dem ßundesdurchschnitt. Den st3rkstcn Fuuerzwi
schenfruchtanbau (ohne Klee usw.) von allen ßundesl!l.ndern 
hat Nordrhein-Westfalen, gefolgt von Niedersachsen. Die 
Herbstnutzung von Klee- und Kleegrasneuansaaten ist dage
gen in Bayern am stlrksten verbreitet. Ausschlicsslich zur 
Grilndilngung werden am meisten ZwischenfrUchte in Nieder
sachsen angebaut. Die eigentlichen Gebiete mit tiirkerem 
Zwischenfruchtanbau würden sich natßrlich erst bei einer 
feineren Gebietsunterteilung herausheben, denn in fast je
dem Land sind wieder Landesteile mit stllrkerem und weni· 
gerstarkem oder gar keinem Anbau vorhanden. 

Die Entwicklung in Schleswig-Holstein 

Durch den Düngemittelmangel und die schwierige Arbeits
krllftelage in der Krieg~ und ersten Nachkriegszeit war der 
Umfang des Zwischenfruchtanbaues in Schleswig-Holstein 
bis 1947 auf die Rillfte des Standes im letzten Vorkrieg~ 
jahr gesunken. In den folgenden Jahren wurde d!e Anbau
fH\che dann schnell wieder vergrössert, bito 1950 mit insge
samt fast 60 000 ha der Vorkriegsstand nicht nur erreicht, 
sondern um rund 4 400 ha überschritten wurde. Damit war 
aber auch gleichzeitig ein Höhepunkt erreicht, denn seitdem 
ist die Anbaufliehe bis 1955 wieder um 22 500 ha kleiner 
geworden. 

Eine starke Anbaueinschr!l.nkung wird fllr das Jahr 1951 
6osgewiesen. Ein gewisser, nicht genau zu bestimmender 
Einfluss muss hier einer Änderung der Frsgestellungl) in 
der Statistik bei der in Schleswig-Uolstein wichtigsten 
Flllche, der Klee- und Kleegrasanhaufllche, zugeschrieben 
werden. Da aber im gleichen Jahr auch von den anderen 
Zwischenfrüchten erbeblich weniger angebaut wurden, kann 

021111 

DER ANBAU 
LANDWIRTSCHAFTLICHER ZWISCHENFRÜCHTE 
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geschlossen werden, dass der Einfluss der Änderung der 
Fragestellung bei den J< leegrasfliichen nur gering war und 
die ausgewiesene Verlinderung gegeni1ber dem Vorjahr zum 
grössten Teil auf einer tatsikhliehen Einschrllnkung beruht. 
1952 und 1953 blieb die Gesamtfliehe dann annllhernd kon
stant. Es ergaben sich lediglich einige Verschiebungen 
zwischen ausschliesslicher Griindßngungsnutzung und 
h auptslchlicher Futternutzung. 1954 trat dann erneut ein 
starker Rückgang ein. Die grosse Nisse im Sommer und 
Herbst jenes Jahres erschwerte die Bestellung und liesl'< 
auch eine Vornutzung der Klee- und Kleegrasfllichen im 
Herbst vielfach nicht zu. 1955 herrschten witterungsmAssig 
umgekehrte VerhiUtnisse. Auf vielen Baden fehlten die 
Niederschl3ge im SpillSommer und Herbst. Eine erneute 
Ein!'Cbrllnkung des Anbau~. wenn auch nicht so stark wie 
im Vorjahr, war die Folge. Hin :tu kommt in den letzten J ah
ren, dass die Zahl der Arbeitskr!l.fte in der Landwirtschaft 
erheblich geringer geworden ist. Da aus Grilnden der Witte
rung meist nur beschriink.te Zeit für Bestellung und Bear
beitung der Zwischen&üchte zur Verfilgung steht, wird der 
Anhauriick.gang auch hierauf mit zurückzuftlbren sein. 

Tab. 2 Die Entwicklung des Zwischenfruchtanbaues 1950 - 1955 

N euansaat von Klee, Kleegras Übrige Winter-
und Klee in gemischtem Anbau l) Sommerzwischenfrüchte zwischen-

zur Futter- zum Unter- zur Futter- zum Unter-
Früchte 

Jahr 
gewinnong pßngen gewinnong pflügen insgesamt 

Hektar 

1950 27 702 4 0~ 10 468 11 777 5 523 
1951 24 171 4 783 9 428 7 758 3906 
1952 21044 7 059 8 482 9 390 4 029 
1953 23 095 8 278 7 212 6 513 3 576 
1954 18 783 8 562 4 549 3 871 2 372 
1955 19 396 6 283 4 413 4228 2 672 

1) al.lll auptfrilchU! für das n/Jch.fte 1 ohr, sofern bneits lm Anbaujahr zur Futter1ewillnun1 11enut:r1 und al• 7.uuchenfrucht 

I) Einschränkuni von den •esomten NeuOIItUJat.en auf die davon lltl 1/erblt cenutnen Ansaat.en. 
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Tab. 3 Der Zwi!Ochenfruchtanhau in den Naturrlumen 1955 

und zwar 

ZwischenfrUchte ZwischenfrUchte 
Neuansaal llbrige 

Naturraum Winter- zur von Klee Sommer-
im; gesamt zwischen- zum 

und zwischen- Futter-
Unter-

Kleegras I) 
frUchte gewin-fruchte pflügen 

nung 

Nr. Name ha in %des Ackerlandes 

Marsch zusammen 632 1,0 0,7 0,1 0,1 0,9 0,1 

680 Nord friesische Geestinseln 28 0,7 0,4 0,3 - 0,7 -
690 Leeleer Geest 308 2,2 2,1 0,1 0,1 1,9 0,4 
691 ßredstedt-Husumer Geest 656 3,0 2,5 0,4 0,1 1,0 2,0 
692 Eider-Treene-Niederung 180 1,9 1,6 0,2 0,1 0,9 1,0 
693 H eide-lt zehoer Geest 4 695 9,3 7,3 1,8 0,3 4,7 4,6 
694 Bannstedt-Kisdorfer Geest 1 247 6,8 4,3 2,2 0,3 5,2 1,6 
695 Hamburger Ring 2 001 7,8 4,7 2,9 0,3 5,0 2,8 
696 l.auenburger Geest 1 100 9,3 6,1 2,6 0,6 6,7 2,6 

Hohe Geest zusammen 10 215 6,6 4,7 1,6 0,2 3,9 2,7 

697 Schleswiger Vorgeest 1 492 2,4 1,8 0,5 0,1 1,4 1,0 
698 Holsteinische Vorgeest 3571 8,4 5,6 2,3 0,5 4,4 3,9 
740 II sgenow« Sandplatte 616 9,8 2,1 7,1 0,6 3,8 6,0 

Vorgeest zusammen 5 679 5,1 3,3 1,5 0,3 2,7 2,4 

700 Angeln 1 761 3,0 2,4 0,5 0,2 2,9 0,2 
701 Schwansen, Dllnischer Woh1d 2 881 6,6 5,0 1,0 0,6 5,5 1,2 
702a Ostholst. IIOgel- und Seenland (N\\ 4230 5,4 3,4 1,3 0,7 4,4 1,1 
702b Ostholst. llllgel- und Seenland (SO) 8 491 7,3 4,9 1,8 0,6 6,0 1,3 
703 Nordeidenburg und Fehmarn 1596 6,2 5,0 0,6 0,7 5,9 0,3 
733 Ratzeburger Seenplatte 1507 9,2 5,9 2,5 0,8 5,8 3,5 

H Dgelland zusammen 20 466 6,1 4,2 1,3 0,6 5,0 1,0 

SchleRwig-Holstein 36 992 5,5 3,8 1,3 0,4 4,0 1,6 

1) als Haaptfruchlfii.r dO& niJchste 1 tnr, sofern bereits im Anbaujahr '"' Fuuer,ewinnwtl 1m11tzt und als Zwischenfnu:ltt 

Der Anbau in den NatuiTänmen des Landes 

Innerhalb des Landes konzentriert sich der Zwutchenfrucht
anbau hauptsleblieh auf die holsteiniscbe Geest und die 
Ratzeburger Seenplatte. Im grössten Teil dieses Gebiets 
wird fast ein Zehntel des Aclcerlandes mit Zwischenfrllchten 
bebaut. Es folgt das liDgelland - mit Ausnahme Angelns -
wo auf ca. 5- 7 %des Ackerlandes Zwischen&üchte ange
baut werden. ln Angeln und auf der schleswigschen Geest 
ist der Anbau bereits praktisch bedeutungslos und in der 
Marsch kaum noch vorhanden. 1n allen Naturrlumen ßber
wiegt der Anbau bzw. die Vomutzung von Klee und Klee
gras gegenßber den anderen Zwischenfrßchten. Der Winter
zwischen fruchtanbau ist überall bedeutungslos. ln der Mehr
zahl der Naturrlume werden die ZwischenfrUchte in erster 
Linie :zur Futtergewinnung angebaut. Nur auf den ganz 
leichten B<lden der Hagenewer Sandplatte steht die Gran
dUngongsnutzung weit im Vordergrund. Auf der ßeide-ltze
hoer Geest und auf der holsteinischen Vorgeest halten sich 
der Anbau zur hauptsichliehen Futternutzung und der zur 
ausschliesslichen Grandüngungsnutzung etwa die Waage. 

Die Eroten der Futterzwischenfrüchte 

Die Granmasseerträge der einzelnen ZwischenfrOchte unter
liegen erheblichen jlhrlichen Schwankungen. Dadurch glei-

eben sich die Anbauein~chränkungen in den einzelnen Jah
ren wieder etwas aus oder verstArken sich. Insgesamt ergibt 
sich jedoch von 1950 bis 1955 ein Emterücltgang, der etwa 
der Fllcheneinschränltung entspricht. Durch den hohen An
teil der Klee- und Kleegrasfliehen werden die Gesamternten 
besonders durch diese Fruchtarten bestimmt. Hier kommt es 
in e~ter Linie wieder darauf an, welche Nutzungsm~glich-

Die Enrilge landwirtschaftlicher Zwischenfrßchte 
in Schleswig-Holstein 

Tab. • in 1 000 t Granmasse 

1950 1953 1955 
Zwischenfr11chte 

1 000 t Granmasse 

Sommerz wi ~chen frll eh te 437 403 264 
darunter 
Klee, Kleegros usw. und 
Serradella 329 266 182 

Fut.terkohl 50 56 35 
Swppel- und Steckrüben 30 53 32 

Winterzwischenfrilchte 79 76 36 

insgesamt 516 479 300 
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keilen im Herbst in Ahhilngiglceit von der Witterung gegeben 
sind. Im Jahre 1955 wurden rund 300 000 t Zwiscbenl'rocbt
futter geerntet gegenOber gut 500 000 t im Jahre 1950. Da
von entfielen 1955 264 000 t auf Sommerzwischenl'rllcbte 
und 36 000 t auf \\interzwischenfrilchte. 

Vergleicht' auch: •Landwirtschaftlicher Zwischenfruchtan-

bau weiter eingeschränkt• in Statistische Monatshefte 
Schleswig-Holstein, 4. Jahrgang, Heft 2, Februar 1952, Sei
te SB und • Anbau und Ernte von landwirtschaftlichen Zwi
schenfrüchten 1955'" in IHrt~chaft und Statistik, hera113gege· 
ben vom Statistischen Bundesamt, 8. Jahrgang N.F., Heft 1, 
1 anuar 1956, Seite 24 ff. 

Dipi.-Landw. D. Mohr 

Über die Zuwachsraten der Stundenverdienste der Industriearbeiter 
Die amtliche Lohnstatistik umfasst alle wesentlichen Berei
che der Investitions- und Konsumgüterindustrie einschliess-
licb des Baugewerbes, ohne den Handel, Verlcehr und die 
Dienstleistungen. ln den schleswig-holsteinischen Zahlen 
ist kein Bergbau enthalten (der vorhandene Erdölbergbau ist 
erst ab Februar 1956 in die Lohnstatistik aufgenommen 
worden). Die Ergebnisse werden fiir Gewerbegruppen und 
zum Teil Fabrikationszweige getrennt aufgestellt. Von den 
21 Gewerbegruppen, die in Scbleswig-Holstein unterschie
den werden, sind im folgenden lediglich die fünf mit der 
zahlenmls,..ig geringsten Bedeutung ausser Betracht geblie
ben. Es handelt sich dabei um die NE-Metallindustrie, die 
Glasindustrie, das Flacbdruclcgewerbe, die lederverarbei
tende Industrie und das Braugewerbe. 

Von den Geschlechtern und Leistungsgruppen, die die Lohn
statistik unterscheidet, werden fllr den folgenden Vergleich 
nur die mitnnlichen Facharbeiter herangezogen. Dies er
scheint aus zwei Grilnden berechtigt; einerseits sollte aus 
methodischen Gründen ein solcher Vergleich nur an Hand 
einer statistisch homogenen Gruppe vorgenommen werden, 
um alle jene Verschiebungen des Durchschnittsverdienstes 
von vomhl'rein auszuschalten, die auf der Verlagerung der 
Gewichte von Einzelgruppen innerhalb einer inhomogenen 

Abb 1 

OIE STUNDENVERDIENSTE 
DER MANNLICHEN FACHARBEITER 

IN DEN WICHTIGSTEN GEWERBEGRUPPEN 
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Sammelgruppe beruhen (strukturelle Verschiebungen; siehe 
hierzu die Ausführungen in "Statistische Monatshefte• 
10/1955, S. 337 H.); zum anderen lillt die Wahl gerade auf 
die mlbmlichen Facharbeiter, weil diese sowohl die an Zahl 
bedeutendste Gruppe (neben den angelernten und llilfs
arbeitem und den entsprechenden weiblichen Arbeitergrup
pen) sind, als auch fiir einen Verdienstvergleich besonders 
geeignet erscheinen, weil sie wegen der verblltnismi.ssig 
klaren Begriffsbestimmung (abgeschlossene Fach-Lehre) 
den saubersten Vergleich zwischen verschiedenen Gewer
begruppen mit ihren oft sehr verschiedenen Produktions-
methoden und Berufsbildern erm5glicben. Als Vergleichs
zahl bietet der Bruttostundenverdienst gegenDher dem Wo
chenverdienst. der an sich mehr llber das effektive Einkorn· 
men aussagt, den Vorteil, von den allein durch wechselnde 
Arbeitszeit verursachten Verdienstunterschieden frei zu 
sein. Schliesslich wurden nicht die Zahlen einzelner Erhe
bungsmonate zugrunde gelegt, sondern Jahresdurchschnitte 
aus 4 Erhebungsmonatenl), damit etwaige zufillige Beson• 
derheiten im einzelnen Monat sich nicht auswirken kannen, 
und weil es hier ja gerade auf die langfristige Entwicklung 
ankommt. die an derart •geglltteten • Zahlen besser zu er
kennen ist. 

% 
80 

so 



Statistisches Landesamt 
Schleswig-Holstein 

0 2052 

laduotriolioiervas•snd uod Ludeuteueroufko•••• der Buadulinderll 
- SOluwi,.Ho1•1ci.a • 100 -

SdoJc ... , Nlede.- N .... , n ..... HM!old, Bad- o.,..,. 
Holoc. .ec.w. w .. ti. Plab 

·~· Buchlllirte Ia der ladutrie 
jo I 000 Eillwohae.-2) 100 135 267 179 143 252 163 

Eia1ah~• ••• Lude••te•en~ 
io Oll je Eiawohoerl) 100 131 213 171 129 200 137 
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ko11011 in der Dontelluns 1010 Auodrvck, wie 
rrooa derVoraprvns ill, den die oaderu Boodea· 
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NordrheiA·ll'utfoleo oad Bodea·Wirttembers •• 
weituteo &berdereotoprec:.heodu Zahl ia Schleo· 
•ic·llolatelo. Aoeh oacb dea Laacleuteuerouf· 
ko11aen liesea dien beidea LiDder •• der Splt~e, 
Jedoeh Iot ihr Abotaod 1u dea alchnfolseoden 
Land lleuea hier wueotllch geriaser ola bei• 
lncluotriolloiervososnd. Den kleiooten Voroprunc 
vor Schleowls·Holotein hot Nledenochen. 

Statistische Monatshefte ·April 1956· 
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Oie Abbildung 1 zeigt für den gesamten Zeitraum von 5 Jah
ren, welche Steigerung die Stundenverdienste der mllnnli
chen Facharbeiter in den einzelnen Gewerbegruppen erfah
ren haben. 

Daneben wurden in der Darstellung die neuesten Verdienste 
eingezeichnet. So kann man feststellen, ob etwa die Gewe.-. 
begruppen mit der grössten Verdienststeigerung auch zu
letzt ungeflhr die absolut höchsten Verdienste gewihrten. 
Oie Abbildung lllsst nun bezeichnenderweise einen ausge
prigten Schlnas weder in dieser noch in derentgegengesetz
ten Richtung zu. Absolut hohe Verdienste finden sich so
wohl bei Gewerbegruppen mit starker Verdienststeigerung 
seit 1950 als auch bei solchen mit schwacher Steigerung. 
Auch die Anwendung eines mathematischen Verfahrens, der 
sogenannten Rangreihen-Korrelation, bringt nur eine leichte 
Entsprechung in folgendem Sinne zutage21: Gewerbegruppen 
mit starker Verdienststeigerung sind, schwach überwiegend, 
auch solche mit heute hohen Verdiensten. 

Diese Entsprechung (Korrelation) ist jedoch recht gering; 
sie verliert noch an deutungsfihigem Gewicht, wenn man 
sich der Abbildung 2 zuwendet. Jahrweise aufgeteilt zeigen 
die einzelnen Zuwachsraten kein einheitliches Bild. Viel
mehr sind sie in den einzelnen Gewerbegruppen in verschie
denen Jahren einmal grßsser, einmal kleiner. Durchgehend 
- von zwei Aumtahmen abgesehen - stimmt nur, dass die 
Zuwachsrate von 1950 auf 1951 die grßsste in allen unte.-. 
suchten Jahren war und infolgedessen auch grosser als die 
des zweiten Zeitraumes (1951 bis 1952). Mit dem dritten 
Zeitraum (1952 bis 1953) beginnen aber dann die Unter
schiede. FOr manche Gewerbegruppen setzt sich die An
fangaentwicklung fort: das Tempo der Stundenverdienststei
gerung verlangsamt sich bei ihnen immer weiter (bei der 
papierverarbeitenden Industrie) oder steigt erst 1954/55 
wieder an (bei der Schuhindustrie, dem Bachdruckgewerbe, 
der metallverarbeitenden Industrie, der Nahrungs- und Ce
nussmittelindustrie, dem Baugewerbe, der Industrie der 
Steine und F..rden und der Giesserei-Industrie). Oie bi"' jetzt 
genannten 8 Gewerbegruppen (von 16 untersuchten) hatten 
also seit 1950 sinkende Zuwachsraten der Stundenverdien
ste aufzuweisen, allerdings fingen 7 von ihnen im letzten 
Zeitraum (1954 bis 1955) diese Tendenz wieder ab. 

Die 8 Obrigen Gewerbegruppen weisen alle möglichen wei-

0·2127 

teren Entwicklungsformen der Zuwachsraten auf. Am ste
tigsten verhielt sich diese Ziffer bei der holzverarbeitenden 
Industrie; seit 1951/52 im Anstieg begriffen ist sie bei der 
Papiererzeugung; recht hoch im Ganzen, aber langsam fal
lend, bei der Textilindustrie. Auf eine Besprechung aller 
Gewerbegruppen sei hier verzichtet, da die Abbildung 2 
die Verhiltnisse aufzeigt. 

Es wird noch einmal betont, dass die obigen Aussagen sich 
keineswegs auf die Lohnhöhe in einzelnen Gewerbegruppen 
beziehen, sondern auf die unterschiedliche Geschwindigkeit, 
mit der die Stundenverdienste von Jahr zu Jahr, am Jahres
durchschnitt gemessen, gestiegen sind. 

Oie genauen Werte der Zuwachsraten sind in der Tabelle 
zusammengestellt, wobei die Gewerbegruppe mit der höch
sten Stundenverdienststeigerung im Gesamtzeitraum 1950/ 55 
voran steht. 

Zusammenfassend lisst sich folgendes sagen: gerniss der 
technischen (lndustriegruppen) und orgnnisatori~chen (Indu
striegewerkschaften) Struktur unserer Wirtschaft sind die 
Lohnbewegungen in der Industrie nicht einheitlich. Auf der 
Basis eines im Ganzen allgemeinen Anstiegs gibt e!'l in 
jedem Jahr Bereiche, in denen die Stundenverdienste, durch 
Tari Ianderungen und neue Lohntafeln bedingt, stärker stei
gen und andere, in denen diese Bewegung nur schwach 
ausgeprilgt ist. Die Reihenfolge der Gewerbegruppen nach 
der Höhe der bei ihnen gezahlten Verdienste llndert sich 
somit stindig, wenn auch extreme Umschichtungen kaum 
vorkommen, weil es so etwas wie eine ungeflhre Rangfolge 
gibt, die ihre Wurzel in den besonderen Anforderungen jeder 
Produktion hat. 

Ihre Bestitigung findet diese Aussage wiederum in der 
Anwendung der Rangreihen - Korrelationsberechnung. Bringt 
man die Gewerbegruppen nach den im Jahresdurchschnitt 
1950 und 1955 erzielten Stundenverdiensten in zwei Reihen
folgen und stellt diese einander gegenüber, so stellt man 
folgendes fest3l: 3 Gewerbegruppen haben in beiden Rang
reihen denselben Platz inne; 3 andere haben dagegen ihre 
Rangstelle um 8 und mehr Pllt:te verllndert, 4 Gewerbe
gruppen um 3- 5 Plätze, und die restlichen 10 um nur einen 
oder zwei Plätze. Oie drei Fllle stidterer Abweichung sind 
die lederer:teugende Industrie, die vom 5. auf den 15. Plat:t 

Abb 2 

DIE JÄHRLICHEN ZUWACHSRATEN DER STUNDENVERDIENSTE 
DER MANNLICHEN FACHARBEITER NACH GEWER.BEöR.UPPEN 

VON 1950• BIS 1955• IN 0/o -----------------------------w~ 
25 

----------------------------------------------------------------,~ 
15 

10 

5 

+ a 
JndU$1nt 

dtt Slt>nt und frdrn 

*) '"''"' Jahresmittel 

2) der KotultUionskoeffizient berra.t f = +0,53 

Sagotndustn. lodcmuugRndt 
Jnduitric 

3) der KcneltUionskoeffi~ient betra.t f = + 0, 75 
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Die prozentuale Steigerung der Stundenverdienste der mllnnlichen Facharbeiter von Jahr zu Jahr (Jahresmittel) 
in den Gewerbegruppen - I950 bis I955 

Gewerbegruppen 1950/ 51 1951/52 1952/53 1953/ 54 1954/55 1950/55 

Schuhindustrie 25,6 10,5 10,5 5,3 6,4 71,8 
Papiererzeugende Industrie 23,9 1,8 8,3 6,4 12,5 63,7 
Textilindustrie 15,2 6,7 10,5 6,8 6,2 54,2 

Musikinstrumenten- und Spielwarenindustrie 1I,8 I2,9 11,2 3, I 5,7 53,0 
Buchdruckgewerbe 14,1 9,9 8,3 3,1 5,5 47,8 
Metall verarbeitende Industrie 1.1,7 10,2 5,6 3,6 7,0 46,7 

Papierverarbeitende Industrie 11,3 7,8 7,8 6,5 5,0 44,7 
Nahrungs- und Genussmittelindustrie 13,7 8,3 5,7 3, I 6,9 43,5 
Chemische Industrie 15,4 5,5 6,9 2,8 7,2 43,5 

Baugewerbe 13,9 8,6 3,5 3,5 7,3 42,0 
Steine und Erden 9,7 9,3 6,2 2,4 8,0 40,9 
Silgeinduatrie 12,7 8,2 2,1 3,8 7,1 38,4 

Holzverarbeitende Industrie 6,5 5,6 7,5 4,7 8,2 37,0 
Bekleidungsgewerbe 15,9 5,2 6,8 1,0 3,7 36,4 
Giessereiindustrie 15,5 5,7 3,1 2,2 5,3 35,5 
Ledererzeugende Industrie 9,8 1,2 4,3 -0,1 5,0 21,5 

Gesamte Industrie 13,8 9,1 5,9 3,2 7, I 45,3 

Fabrikationszweige der metallverubeitenden 
Industrie: 

Eisen·, Stahl·, Blech·, Metallwarenherstellung 12,5 12,5 7,1 3,1 1,7 42,0 
Stahlbau 9,5 8,6 5,4 6,2 
Maschinenbau 8,9 4,6 2,2 7,7 

Schiffbau 10,2 5,6 3,6 7,0 
Strassenfahrzeugbau 10,0 6,3 5,0 4,5 
Elektrotechnik 13,4 10.6 6,3 5,1 5,6 47,8 
Feinmechanik und Optik 12,2 8,8 7,0 3,5 6,6 44,1 

sbgesunken ist, die Schuhindustrie, die vom I9. auf den die es vom 12. auf den 4. Platz gebracht bat. 
10. Platz aufgerUckt ist,"''lnd die papiererzeugende Industrie, A. Heinemann 

Kurzberichte 
Konkurse und Vergleichsverfahren in den Jahren 1954 und 1955 

In den Jahren 1954 und 1955 ist die Zahl der Insolvenzen in 
Schleswig-Holstein laufend zurückgegangen, und zwar die 
Zahl der Konkurse ebenso wie die der Vergleichsverfahren, 
während im Bund noch filr das Jahr 1954 eine leichte Zunah
me der Konkursverfahren zu verzeichnen war. Im Ablauf des 
Jahres 1955 sind in Scbleswig-Holstein 191 Konkurse und 
34 V~gleiche angemeldet worden, das sind 23 " Insolven
zen weniger als 1954. 

Nicht ganz so gilnstig verlief die Entwicklung für Erwerbs
unternehmen, die nach dem 8. 5. 1945 in Schleawig-Uolstein 
gegründet oder ansilssig wurden, sowie für die Gruppe • An
dere Gemeinschuldner•, welche vor allem natürliche Pers~ 
neo und N achli18se um fasst. Der Anteil der in der Nach
kriegazeit gegründeten bzw. anslssig gewordenen Unte~ 
nehmen an den insolventen Erwerbsunternehmen erhöhte 
sieb daher von 62 % auf 65 %, während der Anteil der • An
deren Gemeinschuldner• on allen angemeldeten lnsolvenzen 
sich von 17 '".im Jahre 1954 auf 19% erhöhte. 

Günstig zu bewerten ist die Tatsache, dass der Anteil der 
Konkurse, die mangels Masse abgelehnt wurden, von 38 % 
im Jahre 1954 auf 32 % im Jahre 1955 zurückging. Da nach 

den Erfahrungen der letzten Jahre jedoch nach EriHCnung 
des Verfahrens noch etwa IO '". der Konkurse m1111gels Masse 
eingestellt werden, ist damit zu rechnen, dass 19541) fast 
die Hälfte und I955 ca. 40 % aller Konkurse mit einem To
talverlust für die Gliiubiger abschlo!'lsen, Das Verhältnis 
der mangels Masse abgeleltnten zu den eröffneten Konkursen 
ist sowohl bei den natürlichen Pen~onen und Nachlilasen als 
auch bei den nach dem Kriege gegründeten E~erbsunter
nehmen ungünstiger als bei den schon Hinger in Schleswig
Holstein bestehenden Erwerbsuntemehmen. Immerhin wurde 
auch noch in d~ Gruppe der •alteingesessenen • llnterueh
men etwa jeder dritte Antrag auf Eröffnung eine!'! Konkurs
verfahrens abgelehnt. 

Eine Gliederung der insolvent gewordenen Erwerbsuntemeh
mm nach Wirtschaftsgruppen (Tabelle 1) zeigt, das!'! an dem 
allgemeinen Rückgang der lnsolvenzen alle Wirtschaftszwei
ge mil Ausnahme des Gros!'lbondels beteiligt waren. BeMn
ders stark verringerten sich jedoch die lnsolvenzen indu· 

1) Voraussichtlich im Juli wird an diu11r SteUe uber die [inan· 
z;iellen Er.ebnisse der in den Jahren 195.1 rmd 1954 eröffneten 
KookursuerfaJaren berichtet u•rrd<m. 
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Tab. 1 Zahl der Konkurse und Vergleichsverfahren nach Wirtschaftsgruppen 1954 und 1955 

1954 1955 

Konkurse Konkurse 

\\irtschaftsgruppen 
darunter Vergleichs- darunter Vergleichs-

insges. mangels 
verfahren insges. mangels 

verfahren 

Masse Masse 
abgelehnt abgelehnt 

lnduf<t.rie 38 6 
Handwerk 46 12 
Grasshandel 21 7 
Einzelhandel 70 36 
sonstige 19 8 

Erwerbsunternehmen zusammen 194 69 
Andere Gemeinschuldner 47 22 

insgesamt 241 91 

strieller Unternehmen, die 1955 um mehr als die Hllfte 
gegenllber 1954 abnahmen. Beachtlich ist ebenfalls, dass 
die Zahl der in!IOiventen Hmdwerksuntemehmen 1955 um 
etwa ein Drittel der im Vorjahre angemeldeten Fälle zurilck
ging. 

\\ie schon in den Vorjahren entfällt 1954 wie auch 1955 
wieder der grösAte Teil der lnsolvenzen auf den Einzelhan
del. Trotz eines leichten Rückganges in den letzten Jahren 
gehönen im Jahre 1954 37 % der insolventen Erwerbsunter-

10 19 4 2 
9 36 14 2 
8 23 3 9 

19 54 20 20 
2 16 3 1 

48 148 44 34 
2 43 17 -

50 191 61 34 

nehmf!l dem Einzelhandel an. Dieser Anteil erhöhte sich 
1955 sogar noch auf 41%. Innerhalb des F.inzelhandels hatte 
1954 der Handel mit Bekleidungsgegenstlnden die meisten 
lnsolvenzen zu verzeichnen, während 1955 die Zusammen
brllche im N ahruntr-r und Gf!lussmittelhandel überwogen. 
Beachtung verdient daneben noch, dass sich der RUckgang 
der Insolvenzen von Industrieunternehmen sehr stark. auf 
das Texti 1- und Bekleidung~ sowie das N ahruntr-r und Ge
nussmittelgewerbe konzentrien. 

Tab. 2 Zahl der Konkurse und Vergleichsverfahren nach Rechtsformen 1954 und 1955 

1954 1955 

Konkurse Konkurse 

Rechtsformen davon Ver- davon Ver-
gleich&- gleichs-

insges. 
eröff- mangels ver- insges. eröff-

mangels ver-
\fasse fahren Masse fahren net 

abgelehnt 
net abgelehnt 

Nicht ein (I:Clragen e Erwerbsun temehmen 102 58 44 15 79 48 31 13 
F.inzelfirmen 54 40 14 22 39 31 8 12 
Personengesellschaften 23 16 7 8 14 13 1 9 
Kapi tal~~:esellschnften 15 11 4 3 14 10 2 -
Eingetragene Genossenschaften - - - - 2 2 - -
Erwerbsunternehmen insgesamt 194 125 69 48 148 104 44 34 

darunter 
Unternehmf!l, die noch dem 8. 5. 1945 

in Schleswig-Holstein gegrilndet oder 
nn"'lssig wurden 128 73 55 23 96 63 33 22 

Zahl der Konkurse An dem gegenOber 1954 eingetretenen Riickgnng der Insol
venzen sind alle Rechtsformen beteiligt, mit Ausnahme der 
eingetragenE'n Genossenschaften, die allerdings mit zwei 
eröffneten Konlturaen im Jahre 1955 nur eine geringe Rolle 
spielen. Besonders stark jNioch gingen die ZusammenbrU
che von nicht eingetrageneil El"'·erb,.;unternehmen und F.in
zelfirmen zuriick. AUerding::; entfallen auf diese beiden 
Rechtsformen 1954 ebenso wie 1955 allein mehr als zwei 
Drittel aJler eröffneten Konkurse und Vergleichsverfahren. 
Auf Kapitalgesellschaften entfielen in den beiden Jahren 
jeweils 7 " bz.,.. 8 % der insolventen Erwerbsuntemehmen. 

nach der Höhe der voraussiebtliehen Forderungen 
Tab. 3 1954 und 1955 

Bei mehr als der Illilfte aller in den Jahren 1954 und 1955 
eröffneten Konkurse wurden Forderungen in Höhe von 10 000 
bis 100 000 DM angemeldet. Auf weniger als 10 000 DM 
lauteten die Forderungen 1954 in 33 % und 1955 in 26 "'0 

Voraussichtliche 
Forderungen in DM 

unter 1 000 
1 000 b.u. 10 000 

10 000 .. 100 000 
100000 . 500 000 
500 000 .. 1 000 000 

1 000 000 und darllber 
unbelcBlUlt 

insgesamt 
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1954 

abs. % 

14 6 
66 27 

121 50 
34 14 

4 2 
1 0 
1 0 

241 100 

1955 

abs. " 
7 4 

42 22 
103 54 
33 17 

1 1 
- -
5 3 

191 100 



aller Flllle. Gleichzeitig stieg der Anteil der Konkurse mit 
Forderungen von 100 000 bis 500 000 DM von 14 ~auf 17 "'< 
aller Konkurse. 
In Konkursen der Industrie und des Grosshandels werden 
vorwiegend mittlere bis grössere Forderungen angemeldet. 
während kleinere und mittlere Forderungen im "Ein zelhan
del", "Handwerk" und in den "Sonstigen Wirtschaftsgruppen" 
0 berwiegen. 

Vergleiche auch:" Konkurse und Vergleichsverfahren im I ah
re 1953" in Statistische Morw.tshefte Schleswig-Holstein, 6. 
Jahrgang, Heft 10, Oktober 1954, Seile 393 ff und "Die Zah
lungsschwierigkeiten im Bundesgebiet und in Berlin (West} 
im fahr 1955 und Anfang 1956" in Wirtschaft und Statistik, 
herausgegeben vom Statistischen Bundesamt, 8. Jahrgang 
N.F., Heft 4, Aprill956, Seite 216 ff. 

V. 

Die Wohnraumvergaben1
> im Jahre 19 55 

Die Wohnungsämter des Landes vergaben -nach den Ergeb
nissen der Wohnraumvergabestatistik - im Jahre 1955 an 
8 900 Mehrpersonenhaushaltungen und an rund 600 Einper
sonenhaushaltungen mit zusammen rund 30 400 Personen 
Wohnraum in neuerstellten Wohnungen 2); ausserdem wurden 
im Rahmen der Wohnraumbewirtschaftung 19 600 Mehrperso
nenhaushaltungen und etwa 2 500 Einpersonenhaushaltun
gen mit zusammen 63 800 Personen in bereits bewohnt ge
wesenen Wohnraum eingewiesen. Die Zahl der Wiederverga
ben liegt also mit 22 100 Wiedervergabefällen betrilchtlich 
über der Zahl der Erstvergaben. Die relative Hilufigkeit der 
Wiedervergaben im Verbllltnis zu den F..rstvergaben bat ge
genüber 1954 nur geringfügig zugenommen. Wlihrend 1954 
auf 10 Erstvergaben 22 Wiedervergaben entfielen, kamen im 
Berichtsjahr auf 10 Erstvergaben 23 Wiedervergaben. 

Die Wohndichte (Personen je Wohnraum) als Ausdruck für 
die Entwicklnng auf dem Wohnungsmarkt zeigt, dass die ak
tive Wohnungsbaupolitik der letzten Jahre in der Wohnraum
versorgungschon eine gewisse Entlastung gebracht hat. So 
betrug die Wohndichte in den zugeteilten Wohnungen im Jah
re 1955 im Gesamtdurchschnitt knapp 1,0 Personen, während 
sie 1952 noch 1,2 ausgemacht hatte. Bei den Erstvergaben 
war die Zahl der eingewiesenen Personen je Wohnraum 1955 
noch etwas günstiger als bei den Wiedervergaben (Tabelle 1). 

Bei der Beurteilung dieser Zahlen ist allerdings zu beach
ten, dass die hier augewandte Berechnung der Wohndichte 

Personen je Wohnraum 
Tob. 1 bei Erst- und Wiedervergaben 1952- 1955 

Jahr Vergaben Erst- Wieder-
insgesamt vergaben vergaben 

1952 1,2 1,0 1,3 
1953 1,1 1,0 1,2 
1954 1,0 0,9 1,1 
1955 1,0 0,9 1,0 

die Raumgrösse ausser Betracht lässt. 

Die Verteilung der Wohnraumvergaben auf die einzelnen 
Personengruppen 3) - Bevorrechtigte und Nichtbevorrechtig
te -zeigt im Jahresergebnis 1955 erneut die Tendenz eines 
weiter rückläufigen Anteils der Gruppe der Bevorrechtigten 
zugunsten der Gruppe der Nichtbevorrechtigten (Tabelle 2). 

Die Erhöhung des Anteils der Nicht.hevorrechtigten von 26 ~ 
im Jahre 1952 auf 3.6 ~im Jahre 1955 und der entsprechen
de RUckgang der bevorrechtigten Gruppe von 74 auf 64 ~ in 
dem gleichen Zeitraum deuten daraufuin, dass von den Woh
nungsämtern des Landes bei der Wohnraumvergabe in stlir-
kerem Masse Personen, die nicht zu den "Kriegsfolgehi!Ce
gruppen • gehören, berücksichtigt werden konnten. Als weit
aus grösster Personenkreis war die Gruppe der Vertriebenen 
an den Wohnraumvergabefllllen beteiligt, und zwar im Jahre 
1952 mit 61 %und im Jahre 1955 mit einem Satz von 53 !'0. 
Obgleich sich absolut der Anteil der Vertriebenen an den 
V ergaben insgesamt um 8 % verringert hat, ist der Anteil 
der Vertriebenen an der Gruppe der Bevorrechtigten annä
hernd gleich geblieben 0952: 83 ~. 1955: 82 %). Diese Ent
wicklung spiegelt die Tatsache wider, dass hei der Vertei
lung des verfOgbaren Wohnraumes auf die Gruppe der Bevor-
rechtigten der Personenkreis •vertriebene• weiterhin als 
vordringlieh gilt. 

Eine Aufgliederung nach Erst- und Wiedervergaben macht 
ersichtlich, dass die bevorrechtigten Bevölkerungskreise 
1955 grössere Anteile an den Erstvergaben als an den Wie
dervergaben hatten. Das ist verstliodlich, da diese Gruppe 
auf zuslitzliche Finanzierungshilfen !Ur die Wohnraumbe
schaffung zurUckgreifen konnte. Bei der Gruppe der Nicht
bevorrechtigten stehen die Anteile an den Erstvergaben und 
Wiedervergaben - wie die Tabelle 2 zeigt - in umgekehrtem 
VerhiUtnis. 

Eine regionale Aufgliederung der Erst- und Wiedervergaben 
auf die vier lcreisfreien Städte und 17 Landkreise Schies-

Tab. 2 Die Wohnraumvergabefälle 1952/55 nach Personenkreisen 
-in%-

1952 1953 

Art der 
Ver-

Erst- Wieder--
Ver-

Erst-
Personenkreise 

gaben ver- ver-
gaben 

ver-
ins-

gaben gaben 
ins-

gaben 
gesamt gesamt 

Bevorrechtigte 74 83 71 71 82 
darunter 
Vertriebene 61 67 60 61 69 

Nicb t.hevorrech-
tigte 26 17 29 29 18 

1) -zur Methode vergleiche "St<Jciscische Monatshe/fe Schleswi6-
Holscein", Johrgang 1955, Hefe 9, Seite 317 

2) Die Zahl der Erswe,..ahen ist aus mechodischen Gründen nicht 
idf!lldsch mil der Zohl der von der Landestreuhandstelle fiJ.r Woll. 
nungs- und Kleinsiedlungswesen im Rahmen des so-ziaJI!n Woll. 
nungsbous geförderten "olanungen 

1954 1955 

Wieder-
Ver-

Erst- Wieder-
Ver--

Erst- Wieder-
ver--

gaben 
ver-- ver-

gaben ver- ver-
gaben 

ins-
gaben gaben 

ins-
gaben gaben 

gesamt gesamt 

67 67 80 61 64 79 58 

58 57 67 53 53 61 50 

33 33 20 39 36 21 42 

3) Di-e Wohnraumvergobntacisulc uMer.<cheidet die Gruppe der Be
vorrechtigten und der Nichtbevorreohti.gten.. Zu den Bevorrechtig
Cen zllh!en haupcsiichlich Personen, die durch Kriegsfolgm einen 
uordringlichen Bedoif an Wohrwngf!ll haben, wu: beispielsweise 
Heimotverlriebf!lle, Sochgeschadigte, Evalculerce, polici.fch, ras
sisch und religiös Verfolgte, Schwerbeschlldi6te, SpiUhf'imlrf'hrer, 
Sowjetzonenflüchtlinge und Kasernen- und Besauungsuerdrängee. 
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wig-llolsteins ergibt folgendes Bild: An den Erstvergaben 
insge,..omt hahf'n die kreisfreien Städte, deren Anteil an der 
Landesbevölkerung etwa 30 % ausmacht, 1955 einen Anteil 
von l7 %, wllhrend auf die 17 Landkreise ein Satz von 53 % 
entfiel. ßei den Wiedervergaben ergab sich ein Verhältnis 
von 36:64. Die \\ohndichte errechnete sich f!lr die kreisfrei
en Stiidte bei den Erstvergaben mit 0,87 Personen je Raum 
und bei den \\iedervergabefl\Ilen mit 1,0. Dagegen wurde 
1955 in den Landkreisen eine durchschnittliche Delegungs-

dichte von 0,91 bei den Erstvergaben und 1,05 bei den \\ie
dervergaben festgestellt. ln den kreisfreien Stlldten kamen 
auf 10 Erstvergaben 18 Wiedervergabeflille, während auf 10 
Erstvergaben in den Landkreisen rund 28 \\iedervergabeli\1-
le entfielen. 
Vergleiche auch: •vie Wohnraumvergaben im Jahr 1955• in 
Wirtschaft und Statistik, herausgegeben vnm Statistischen 
Bundesamt, 8. Jahrgang N.F., Heft 4, April 1956, Seite 
210 ff. Kn. 

Wie finanzierten die deutschen Studierenden an der Christian-Albrechts-Universität 
ihr Studium im Wintersemester 19 54/55? 

Neben den Fragen nach der fachlichen Gliederung des Stu
diums sind in der •crossen llochschulstatistik• die Fragen 
nach der wirtschaftlichen Lage der Studierenden und ihrer 
sozialen Herkunft von lnteres!'le. Die wirtschaftliche Lage 
der Studierenden wird durch die Frage nach der vorwiegen
den Finan:~.ierung des Studiums festgestellt. 

Die Ergebnisse der Hochschulstatistik im Wintersemester 
1954/ 55 ze igen, dass 55 ~ der an der Christian-Aibrechts
Universitftt in Kiel Studierenden ihr Studium vorwiegend 
durch tlnterstiltzung der Eltern und aus sonstigen eigenen 
\1itteln finanzieren. Im Durchschnitt der wissenschaftlichen 
Hochschulen de!< Dundesgebietes finanzierten 56 % der Stu
dierenden auf dieRem Wege das Studium. Etwas mehr als 
ein Fünftel der immatrikulierten Studierenden beschaffte 
sich die Mittel zum Besuch der Universität vorwiegend 
durch eigene Erwerhstfttigkeit vor, in oder zwischen den Se
mestern; im Durchschnitt des Dundesgebietes waren es 29 %. 

Dei der Finanzierung des Studiums durch Darlehen aus (lf
fentlichen oder privaten Mitteln und aus öffentlichen Mitteln 
in Form von verlorenen ZuschOssen liegen die Anteile bei 
den Studierenden an der Christian-Albrechts-Univer.<itlit in 
Kiel höher als im Durchschnitt des Bundesgebietes. \\"llh-

rend 16 %der Studierenden der Universitllt in Kiel solche 
Mittel in Anspruch nehmen, sind es im Durchschnitt des 
Bondesgebietes 10 %. Dieser höhere Anteil ist darauf :~.u

rückzuführen, dass die Zahl der Studierenden, die zum Per
sonenkreis der Vertriebenen und Zugewanderten zählt, an 
der Christian-Albrechts-Universitllt im Vergleich zu den 
{Ihrigen deutschen Universitäten relativ am höchsten ist. 

Um festzustellen, ans welchen Bevölkerungsgruppen der 
Nachwuchs fllr die Berufe mit Hochschulbildung hervor
geht. wird auf dem lndividuaHragebogen fllr Studierende 
nach dem Beruf des Vaters gefragt. In der folgenden Tabel
le ist der Beruf des Vaters nur in der Unterteilung •akade
mische• und •nichtalcademische• Berufe gebracht. ln der 
Gruppe der nichtakademischen Berufe sind noch die sei~ 
ständigen Landwirte besonders ausgewiesen. 

Der Prozentsatz der Studierenden, die aus landwirtschaftli
chen Haushaltungen ~=nammen, betrllgt in Schleswig-llolstein 
5,5 "'f und liegt um 1,2 Punkte hiSher als im ßundesdurch
schnitt. Auch der Anteil der Studierenden, deren Väter Aka
demiker sind, ist mit .16,5 "'f höher als im Bundesdurch
schnitt (30 ~). 

Die deutschen Studierenden an der Christian-Albrechts-Universität Kiel und im Bundesge biet 
nach der Art der Finanzierung ihres Studiums - Wintersemester 19541'5'5-

Von 100 Studierenden finanzierten .•. ihr Studium überwiegend durch 

Zuwen-
Darlehen 

5 ffent- Ver- eigene 
dungen lie he sehrten-

Erwerbs- nicht 
Unter- dritter 

aus 
Mittel tätigkeit 

ö ffent-
son- ange-

stiitzung Per- in Form 
renten 

vor, in stige gebene 
Deru f des Vaters Iichen oder 

von den sonen 
oder 

von und eigene Finan-
Eltern oder verlorenen 

son-
zwischen Mittel zierungs-

privaten stige 
Vereini-

Mitteln 
Zu-

Renten 
den quellen 

gungen schOssen Semestern 

in% 

Akademische ßerufe 
Schleswig-llolstein 70 2 2 7 2 15 l I 
Dundes;;ehie t 70 2 1 6 ] 18 1 0 

~ichtekedemische Berufe 
Schleswig-H olstein 47 4 4 16 2 26 1 1 
Bundesgebiet 50 3 1 10 1 33 1 0 

darunter 

I selhständi~e Land-
wirte I Schleswig-JI olstein 37 4 5 29 

I 
2 19 2 1 

Bundesgebiet 53 5 1 16 1 22 2 0 

Zusammen 
I 

Sch leswig-H olstein 55 3 3 1.1 I 2 22 1 I 
Rundesgebiet 56 3 I l Q 

I 
] 29 I 0 

Kli. 
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Schleswig-Holstein und der Bund 

Die Streiks in den Jahren 1952 bis 1955 

Die folgenden Zahlen und Ausfllhrungen beruhen auf dem 
Statistischen Bericht VV18/ 5 des Statistischen Bundes
amtes Uber "Die Streiks im Jahre 1955". 

Im Bundesgebiet wurde das Bild der Streiks des letzten Jah
res entscheidend von dem eintägigen Proteststreik im Ber~ 
bau Nordrhein-Westfalens (Reusch-Aktion) bestimmt. Von 
allen Arbeitstagen, die 1955 im ganzen Bundesgebiet durch 
Streiks verloren gingen, entfallen fast zwei Drittel auf diese 
Protestalction. Stellt man diese Tage ausser Rechnung, so 
beträgt der Anteil der in Schleswig-Holstein ausgefallenen 
Arbeitstage etwa 4 % der Bundessumme, weniger also als 
der Anteil des Landes an der Bevölkerung oder den Er
werbstätigen des Bundesgebietes. 

Mit rund 13 000 Arbeitstagen haben Streiks in Schleswig
Holstein zwar 1955 weit mehr Ausflille als in den beiden 
Vorjahren verursacht. doch darf man das Zahlenverhältnis 
von mehr als 1: 10 nicht überschätzen. Je geringer die Zahl 
der durch Streiks verursachten Ausfalltage ist, desto stärker 

flillt es dann ins Gewicht, wenn in einem Jahr einmal ein 
Streik von gewisser Bedeutung vorkommt. Für 1955 war dies 
der Streik von 215 Angehörigen einer Firma aus der Eisen
und Metallgewinnung, die fast sieben Wochen lang um die 
Zubilligung einer höheren Ortsklasse kiimpften, ohne ihr 
Ziel zu erreichen. Über 10 000 Arbeitstage fielen dadurch 
aus. Die llbrigen Ausfalltage waren zum grössten Teil (über 
2 000) durch die Belgoländer Bauhandwerker verursacht, die 
mit mehr Erfolg um die weitere Anerkennung der Gefahren
zulage und anderer tariflicher Erschwernisbedingungen in 
den Streik getreten waren. 

Im Bundesgebiet lagen die Schwerpunkte - wenn man von 
der Reuseh-Aktion absieht - in der metallverarbeitenden 
Industrie und dem Baugewerbe. 

Eine Vergleichszahl ist noch die durchschnittliche Länge 
der Streiks in den Ländern, dargestellt als durchschnittlich 
ausgefallene Arbeitstage je beteiligten Arbeitnehmer. FUr 
1955 ergeben sieb da erhebliche Unterschiede. Die Zahl der 

Tab. 1 Die Streiks in den Jahren 1952 bis 1955 in den Lllndern 

1952 1953 1954 1955 

Land 
Betrof- Ver- Betrof- Ver- Betrof- Ver- Betrof- Ver-

fene lorene fene lorene fene lorene fene lorene 
Arbeit- Arbeits- Arbeit- Arbeits- Arbeit- Arbeits- Arbeit- Arbeits-
nehmer tage nehmer tage nehmer tage nehmer tage 

Schleswig-Holstein 20 184 44 582 185 1 100 501 1 057 693 12 660 
Harnburg 4 971 26 657 317 1 902 8 955 71 541 8 387 79 910 
Niedersachsen 9 609 49 433 11 047 501722 1 263 30 211 23 878 66 415 

Bremen 2 952 6 296 15 489 567 555 - - 3 754 20 777 
Nordrhein-Westfalen 23 764 224612 17 977 346 959 I 570 8029 541514 601 671 
Hessen 5 061 20 510 555 8 216 635 4 904 8 789 54 752 

Rheinland-Pfalz 1 975 12 981 - - - - 7 003 7 004 
Baden- Württemberg 7 770 28 098 1 414 14 354 1 463 7 952 117 156 
Bayern 7 811 29 708 3 641 46 410 101 512 1 462 829 3 218 3 302 

Tab. 2 Die im Jahre 1955 verlorenen Arbeitstage nach Wirtschaftsabteilungen und Ländern 

\\irtsch afts abteiJungen 

Land-, 
Bergbau, I 

Forst- Gewinnung Verar-

und und Eisen- beitende Bau-, 
I Handel, 

Verar- und - Gewerbe 
I Geld-

Land Jagd-
beitung Metall- (ohne 

Ausbau-
und 

Vt>r-
Ins- wirtschaft, und kehrs-

gesamt Fischerei 
von erzeugung F:isen-

Bau-
Ver-

wirt-
(einschJ. Steinen und und 

bilfs-
siehe-

schaft 
Gartenbau und -verar- Metall-

gewerbe rungs-

und 
Erden; beitung verar- wesen 

Energie- beitung) I 
Tierzucht) 

Wirtschaft I 
Schleswig-Holstein 12 660 - - 10 449 58 2048 105 -
Harnburg 79 910 - - 77 728 2 182 - - -
Niedersachsen 66 415 194 23 040 - 2 413 40 768 - -
Bremen 20 777 - - 5 447 - - - 15 330 
Nordrhein-Westfalen 601671 - 427 609 114 841 15 236 43 825 - 160 
Hessen 54 752 - 314 30 439 23 999 - - -
Rheinland-Pfalz 7 004 - 1 066 5 921 - 17 - -
Baden-WUrttem berg 156 - - - - 21 135 -
Oayern 3 302 - 3 302 - - - - -
Bundesgebiet 846 647 194 455 331 244 825 43 888 86 679 240 15 490 
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ausgefallenen Arbeitstage je beteiligten Arbeitnehmer be
trug in: 

Schleswig-Holstein 18,3 Tage 
Harnburg 9,5 
Niedersachsen 2,8 

Bremen 5,5 • 
N ordrhein-\\estfalen 1,1 .. 

ohne Reuseh-Aktion 7,3 • 
lleasen 6,2 • 

Rheinland- Pfalz 
Baden-~ürt temberg 
Bayern 

1,0 Tage 
1,3 
1,0 • 

Die hohe Zahl für Schleswig-Holstein hingt, wie schon oben 
erwilhnt. mit der absolut niedrigen Zahl von Streiks zusam
men, so dass ein einzelner mit grosser Hirte gefnhrter ~ 
beitskampf das Durchschnittsergebnis so stark beeinflussen 
konnte. 

Die Finanzierungsmittel des Sozialen Wohnungsbaues im Jahre 1955 

Das Statistische Bundesamt ver~ffentlicht in "Statistische 
Berichte•, Arbeitsnummer VI/25/5 vom 20. April 1956 einen 
Aufsatz über die Bewilligungen im öffentlich geförderten so
zialen Wohnungsbau im Jahr 1955. Diesem Bericht sind die 
folgenden Ausführungen entnommen. 

Die im •allgemeinen• :<~ozialen Wohnungsbau benötigten 
Finanzierungsmittel -im Jahre 1955 waren es 
5 765,2 Mio 0!'.1, gegenOber 5 518,4 Mio D!'.l im Jahre 1954-
sind trotz sinkender Wohnunp:szahl gestiegen. Durch die 
verstllrktc Bereitstellung von Kapitalmarktmitteln und Mit
teln der eigenen Finanzierung hielten sich die öffentlichen 
Baudarlehen auf etwa der gleichen Höhe. Über die im Jahre 
195!> bewilligten öffentlichen Baudarlehen von 2 106,6 Mio 
DM hinaus wurden aus Bundes-, Landes- und Lastenau~;
gleichsmitteln llber dritte Stellen weitere 230,5 Mio DM erst
stellig bereitgestellt (hnuptsllchlich in ßayern und Baden
Wilruemberg), weitere 27,8 Mio DM als N achfinanzierungs
mittel und 23,4 Mio DM fnr Instandsetzungen bewilligt. Un
ter Einbeziehung von 510,1 Mio DM Eingliederungsdarlehen 
aus Lastenausgleichsmitteln und 29,0 Mio DM Finanzierungs
hilfen aus Landesmitteln, die in der Gruppe der eigenen 
Finanzierung auagewiel'len sind, und weiterer im •gehobe
nen• \\ohnung11bau bewilligter 13,1 Mio DM wurden somit im 
Berichtsjahr über 2,9 Mrd DM Finanzierungsmittel des so
zialen Wohnungsbaue,; direkt oder indirekt von der öffentli
chen lland gegeben; hierin sind jedoch die nicht erfassbaren 
Wohnungsbauvorhaben, die ausschliesslich mit Gemeinde
mitteln gefördert wurden, nicht enthalten. 

Aus der Tobelle I ist der Anteil der wichti~sten Finan
zierungsquellen an der Mittelbereitstellung für diese Woh
nungsbauvorhaben in den letzten zwei Jahren ersichtlich. 

Im Bundesdurchl'lclmitt sank der Anteil der öffentlichen Bau
darlehen seit 19!>4 laufend, trotzdem war er auch 1955 noch 

höher als die Anteile der restlichen Finanzlerungsquellen. 
In den Lindern zeigten sich allerdings erhebliche Unter
schiede. In Baden-WIIrttemberg überwogen 1955 z.B. sowohl 
die Kapitalmarktmittel als auch die eigene Finanzierung; 
letztere allein war in Hessen, Rheinland-Pfalzund in Bayern 
die stllrkste Gruppe. ln den nördlichen Lindern des Bundes
gebietes fiberwogen die öffentlichen Finanzierungsmittel. 

Noch klarer znm Ausdruck kommt die Bedeutung der Förde
rungsmassnahmen in den einzelnen Lindern, wenn man sie 
zur Bevölkerungszahl in Beziehung setzt. Hierbei ergibt 
sich die nachstehende Reihenfolge: 

Geförderte Finanzierungs-
Wohnungen 1) mitteil> 

je 10 000 je Einwohner 
Einwohner in DM 

1955 1954 1955 1954 

Nordrhein-Westfalen 78 79 137 126 
Bremen 58 105 101 167 
Niedersachsen 55 47 92 72 

Dundesgebiet 52 54 90 86 

Schleswig-Holstein 49 46 81 77 
Harnburg 47 74 90 121 
Baden-Wilrttemberg 43 53 78 86 

Hessen 35 41 56 61 
Bayern 33 :!3 57 53 
Rheinland-P fal z 28 25 53 42 

D erlin (West) 78 69 141 137 

I) "AU,emeiner .. so;inler ll'ohnunrsbau - vollre{ördene reine 
Wohnbauten 

Tolt.J 
Die VertellunK der F'inanzi~runrmittel nach ihren Quellen 

- AllKerneiner sozialer Wohnuorbau insge11amt -

Land 

1--- - -
darunter 

llf-
f!'nt- Kap•· Pfand-
liebe tal- brief- Spar
Mine! markt inati· ku-

8en 
tute 

Von J(l() 0\l Finenzierungamitteln entfielen auf 

1954 ·- -------·r----r .... ------~-IQ_S~S--~---------------4 
darunter 

F:ijti'De t--A-,..--,,---...,.----t 
Finan· beit-

r.ie- Beber-
ruoft dltr-

leben 

LAC'.
Mittel 

f:i11en· 
ka

pital 

daruntt>r darunter 
1----r--""1 F.' t'--,---,----i ~,;ene ,- Ar· 111-

fent- ICapi- Pfand-
liebe tal· bnef- Spar
Mittel marltt inati· kos-

sen 
tUlf' 

F•nan· j beil· 
tie- gf'hf"r• 
rllnf! dar-

lf'hi!D 

l.AC".
Mittel 

F.igen· 
ka· 

pital 

Schleswlg-llo!Mein 41,2 !!9,4 O,ß 6,1 29,4 0,7 13,2 12,2 3R,9 33,0 1,3 4,5 211,1 1,0 14,1 10,4 
lfamoorg 46,2 30,2 0,5 12,8 23,6 O,A 2,0 14,6 .'J8,7 34,9 0,8 17,4 26,4 0,5 6,4 14, I 
NiedNsach~n 38,6 24,7 ll,6 9,7 36,7 6,2 12,1 17,7 40,1 24,1 11,11 B,A 35,11 5,11 11,8 15,0 

firem"'l 44,5 34,9 0,7 9,0 20,6 4,1 4,9 10,5 39,5 34,3 o;; 10,7 26,2 2,5 R,O 13,0 
Nordrhein-\ll""tfalen ~9,2 27 ,S 10,6 11,0 33,3 7,7 11,6 13,4 38,1 2R,9 11,1 12,2 3~,0 7,4 II, 7 12,11 
lles8en 3ß,R 27,7 6,9 6,7 33,5 2,6 8,5 18,4 34,3 29,6 11,1 7,7 36,1 !!,Cl 9,7 20,4 

RhemliiDd-P!ah 36,6 26,4 9,5 9, I 37,0 2,4 9,7 22,6 33,0 29,8 8,9 11,7 37,2 3,4 R,4 23,~ 

lladcn-IIIGrttf'm!...rg ~4,3 32,5 10,9 11,9 33,2 2,1 5,2 21,9 30,7 35,3 11,9 11,4 34,0 2,4 5,6 22,7 
Rayem 34,2 211,4 12,9 R,8 37,4 4,<> 10,9 18, I 34,9 2R,5 12,6 R,4 36,6 S,l R,5 19,3 
-------f-- --t--+--+-----t---!-.... +----t---+--+-:---t------11--:---r--+--:--!·-:---i 
1lundesf!eLiet 311,3 28,5 ll,3 10,3 33,2 5,0 11,4 16,1 36,5 2<l,R 10,3 10,8 33,7 5,2 8,8 16,3 

ßrtlin (W."u) 59,9 10,6 6,7 2,3 2<>,5 O,Q 6,7 21,5 61,8 13,4 7,2 1,9 24,8 0,4 11,8 12,2 
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Bewilligte \\ohnungen nach Gehlludearten in den Lindern 

Tab. 2 - "Allgemeiner" sozialer Wohnungsbau - vollgeförderter reiner \\ohnbau 

1954 1955 

davon in davon in 

Ein- Ein-
Woh- familien- Wob- familien-

häusem 
!'!On-

hllusern 
son-

Land 
nungen Mehr- stigen Klein- nungen Mehr- stigen Klein-

ins- familien-
mit 

Ein- siedler-
ins-

familien-
rni t 

Ein- siedler-
gesamt häusern Nutz-

familien- stellen 
gesamt 

häusem 
Nutz-

familien- stellen 
garten 

hlusern 
und 
Stall 

Anzahl in % 

Schleswig-llolstein 10 780 40,9 7,0 I 34,3 
llarnburg 12 805 75,2 0,3 22,0 
Niedersachsen 30 881 ~9,1 26,9 14,7 

Bremen 6 459 76,4 1,2 22,4 
Nordrhein-Westfa Jen 112 009 66,5 22,9 2,6 
Hessen 18 248 56,8 14,9 27,6 

Rhein Iand-Pfalz 8 099 41,3 6,7 50,2 
Baden-\\ürttem be rg 36 348 49,4 1,4 48,3 
Bayern 30 413 64,0 1,6 29,2 

Bundesgebiet 266 042 60,0 14,7 19,2 

Berlin (West) 15 090 97,5 0,4 1,7 

Der aufFtlllige RUckgang der Bewilligungen in Bremen, Harn
burg und liessen ist wohl im wesentlichen durch die in die
Ren Lllndl'm im Jahre 1955 häufig angewandte Förderung 
durch Zin - und Tilgungshilfen zu erklären. Diese Bewilli
gungen, die z.Z. nur in den genannten Lllndern und - in 
einer anderen Form - in Schleswig-ßolstein ausgesprochen 
werden, können im Rahmen der bishl'rigen ßewilligungs
statistik nicht erfasst werden, weil hierbei keine 5Hentli
chen Baudarlehen als Finanziernngsrnittel, sondern jl\hr1:che 
Beihilfen zur Verbilligung des Kapitaldienstes der nach
stellig eingesetzten Fremdmittel gewährt werden. Die-se 
Annuitl\tshilfen werden in der Regel für cüe Laufzeit der 
subventionierten Hypotheken in jllhrlich gleicher ll5he be
willi(l;t; hierbei wird der Zinsanteil, der sich durch die all
mlihliche Tilgung der Hypothek laufend verringert, als ver
lorener Zuschuss, der um cüe eingl'sparten Zinsen laufend 

garten 
hliusern 

und 
Stall 

Anzahl in % 

17,8 11 182 fi2,6 2,3 29,4 15,7 
2,5 8 318 72,2 0,1 21,9 5,8 
9,3 36 103 48,6 29,0 12,9 9,5 

0 3 614 77,7 - 22,3 -
8,0 112 909 64,8 27,1 2,3 5,8 
0,7 15 652 55,6 3,1 40,9 0,4 

1,8 9 190 40,7 2,1 54,9 2,3 
0,9 30 302 50,7 1,0 47,4 0,9 
5,2 30 014 64,0 7,2 24,8 4,0 

6,1 257 284 59,3 17,3 18,0 5,4 

0,4 17 175 95,6 0,6 2,6 1,2 

ansteigende Tilgungsanteil als Darlehen gewllhlt, das aus 
den nach der Rückzahlung der subventionierten Hypothek. 
freigewordenen Erträgen seinerseits zu verzinsen und zu 
tilgen ist. 
Die 1955 in vollgeförderten reinen Wohnbauten geplanten 
257 284 Wohnungen liegen im Bunde:<~durchschnitt zu 59,3 ~ 
in Mehrfamilienhäusern Gm Vorjahr 60 %). Naturgemllt<;s ilher
wiegt in den Stadtstaaten Harnburg und Bremen -und in ßer
lin (West) -der Bau von Mehrfamilienhllu:<~em; es dürfte aber 
überraschen, dass ausser in Nordrhein-\\e.<~tfalen, wo die 
Massierung der Bevölkerung in Stlldten diese Vtohnform be
dingt, auch in Bayern noch rund zwei Drittel aller geförder
ten '1\ohnungen als Mietwohnungen in Mehrfamilienhliusern 
vorgesehen sind. Der Bau und die Förderung von Einfami
lienhi\usem aller Art dominiert in Schleswig-Uo)!'ltein, Rhein
land-Pfalz, Niedersachsen und Baden-WOrttemberg. 

Zeichenerklärung 

0 bedeutet Durchschnitt 

p 

r 

8 

• 
.. 
.. 

vorliuüge Zahl 

berichtigte Zahl 

geschätzte Zahl 

x in einer Tabelle: Angaben aus sachlogischen Gründen nicht möglich 
" " " Zahlenwert genau null 

0 " " • mehr als nichts aher weniger als die Hälfte der 
kleinsten dargestellten Einheit .. • .. Zahlenwert nicht bekannt 

Zahlenwert noch nicht bekannt 

In Klammern gesetzte Zahlen in Tabellen haben eine eingeschränkte Aussagefllhiglr.:eit. Kleine Differenzen 
bei Additionen erklären sich durch Rundungen; allen Rechnungen liegen cüe ungekürzten Zahlen zugrunde. 
Zahlen ohne besondere Quellenangabe sind im Statistischen Landesamt erstellt. 
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TABELLENTEIL 

SCHLESWIG·HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

o) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1954 1955 
Art der Angabe* Einheit llta.- t>n. VJ. 

Durchschnitt+ Jan. l'et>r. Jlli.rz 

BEVOlKERUNG UNO ERWERBSTÄTIGKEIT 

Bevolkerungsstand (llona tsende) 
•Bevijlkerung insgesamt 1000 2 611 2 ~25 2 ~01 2 299 2 297 

darunter 1) 
Vertriebene 

8561 •abaolut 1000 65~ 6}7 6}6 635 
in ~ der Bevölkerung 3},0 28 ,1 27 , 7 27,7 27,6 

Zugewanderte:?) 
1}51 1 }2 •abeolut 1000 1}2 1}2 1}2 

in ~ der Bevölkerung 5, 2 5,7 5,7 5,7 5,7 
Noturl ehe Bevölkerungsbewegung 

EheachlioBungen }) 
•abaolut 2 078 1 42} 749 94} 1 18} 
• je 1000 Einw, und 1 Jahr 9,6 1,3 3,8 5,} 6,1 

Lebendgeborene4) 
2 675 2 569 •absolut 3 447 2 721 2 912 

•je 1000 Einw, und 1 Jahr 

Geatorbene5) (ohne Totgeborene) 

15,8 14,0 1},7 14,6 14,9 

inageaut 
•absolut 2 059 2 101 2 189 2 164 2 451 
•je 1000 Einw. und 1 Jahr 9,5 10,8 11.2 12,3 12,6 

darunter 
ia ersten Lebenajahr 

•abeolut 172 102 103 107 99 
•je 100 Lebendgeborene 5,0 3,7 3,9 4,2 },4 

!lehr (+) bzw. weniger (-) geboren ala 
gcatorben 

•abaolut +1 388 + 620 + 486 + 405 + 461 
•je 1000 Einw. und 1 Jahr + 6,4 + 3,2 + 2 ,5 + 2,} + 2, 4 

Wanderungen 
•ZuzUge Uber die Landugrenze 5 323 4 675 4 146 3 294 4 }82 

darunter 
Vertriebene 2 17} 1 536 1 17} 1 128 1 323 
Zugewanderte 843 738 517 778 

•FortaUga Uber die Landesgrenze 14 284 8 729 6 954 6 171 6 889 
darunter 
Vertriebene 9 662 4 215 2 895 2 551 2 6}2 
Zugewanderte 914 713 627 754 

•Wanderungagewinn (+) bzw. -verluat ( - ) - 8 961 -4 054 - 2 808 - 2 871 - 2 507 
darunter 
Vertriebene -7 489 -2 679 - 1 722 -1 423 -1 309 
Zugewanderte - 71 + 25 - 110 + 24 

•Omz~ge innerhalb dea L&ndea6) 11 614 10 766 847} 1 034 10 111 
Wanderur.gafllle6) 

inageaamt 
absolut 

und 1 Jahr7) 
31 221 24 170 19 57} 16 499 21 )82 

je 1000 Einw. 200 18} 14} 133 161 
darunter 

6 329b Omaildler 3 51} 2 349 2 113 2 061 
davon nach 
Norclrhain-Weatfalen 511 2 435 1 728 1 682 1 601 
Baden-WUrttemberg 2 602 514 97 112 127 
Rheinland-Pt'ala 2 928 80 78 47 92 
Haeun 2}8 60 24 22 20 
llamburg 41 405 }80 247 212 
Bremen 9 19 42 3 9 

Arbeitsloge 8) 
1000 624 • 653+ 638 •Beaohlftigte Arbeitnehmer . . 

darunter 
•1111nner 1000 429 • 446+ . . 430 

• Arbeite loee 
ineguut 

abeolut 1000 210 104 141 141 120 
ja 100 jrbeltnebmer 25,2 13,7 

darunter 
18,7 18,7 15,8 

•1111.nner 1000 14~. 70 10} 104 8} 
Vertriebene ) 1000 119 43 55 55 47 
Dauerarbeitaloae9 1000 . }6 

1955/56 

Dea , Jan. Febr, ißra 

2 277 2 276 ... ... 
622 621 ... ... 

27,3 27,3 ... ... 
1}} 134 ... ... 
5,9 5,9 ... ... 

1 662 1}9 ... ... 
8, 6 }, 8 ... ... 

2 537 2 585 ... ... 
1},1 13,4 ... ... 

2 1,' 2 107 ... ... 
10,9 10,9 ... ... 

112 102 ... ... 
4,4 },9 ... ... 

+ 424 + 478 ... ... 
+ 2,2 + 2,5 ... ... 
4 283 4 45} ... ... 
1 229 1 298 ... ... 

758 869 ... ... 
6 565 6 343 ... ... 
2 752 2 202 ... ... 

723 756 ... .. . 
-2 282 - 1 890 ... ... 
-1 523 - 904 ... ... 
+ 35 + 113 ... ... 

9 524 8 604 ... ... 
20 372 19 400 ... ... 

154 145 ... ... 
1 409 2 024 923 556 

749 1 371 569 328 
113 120 69 2} 

26 82 27 27 
22 16 5 5 

480 402 238 172 
19 n 15 1 

661 677 

445 . 458 

109 111 1}3 96 
14,1 14,4 17,3 12, 5 

n 76 98 62 
40 }5 . . 21 . 

•) Die alt einaa vorangeetellten Stern (•) vareehanan Poeitionen werden von allen Statietiaohen Landaalatem ia "Zahlenapie-
gal" weröttentlicht. +) Alle ait einem lrauz (+) varaehanan l'oeitionan • Vierte1Jabreeduroheohn1tte 
1J Vertriebene aind Peraonan, die am 1, September 1939 in den (zur Zeit) unter fremder Verwaltung etabenden Ostgebieten dea 
Deutechan Relohee (Gebietaetand voa }1,12. 1937) oder im Aueland gewohnt haben , eineohl, ihrer nach 1939 geborenen Kinder, 
Jedoob ohne Auallnder und Staatenloea 2) Zugewanderte elnd Personen, dle am 1. Septamber 19}9 in Berlin, der eowJeti
aohen Beeatzungaaone oder im Saargebiet gewohnt haben, aineohl. ihrer naob 1939 geborenen Kinder, Jedooh ohne Auellnder und 
Staatenloee ') naoh dem Ereignisort 4) nach der Wohngemeinde der !Iutter 5) naoh der Wohngemeinde dee Verstorbe
nen 6) ohne UmzUge innerhalb der Gemeindan 7) unter Berüokaiohtigung dee geeamten Wanderun,avolumena (Zu- und Port-
züge innerhalb dea L&ndea und Ubar die Landeegrenae) 8) Arbeiter, Angeatellte und Beamte 9) über 52 Wochen in der 
Alfu UnteratUtate a) am 13 . 9.1950 (Volkazahlung) b) ohne Anreohnungafllle o) Vertriebene und Zugewanderte 
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noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

Art der .lngaba 

LANDWIRTSCHAFT 

Viehbestand 
•Rinder {einecbl. ltlllber) 

d&rUnter 
*lililobltUhe 

*Schweine 
derunter 

*Zuohte&uen 
darunter 

*trilchtig 

Sehlochtungen von Inlandtieren 
*Rinder (ohne Kllber) 
*Killber 
*Schweine 

darunter 
*Baueeohl&ohtungen1 ) 

•Geeamtaohlachtgewicht 0 
(einsohl, Sohl&cbttette) 

darunter 
*Rinder (ohne Killber) 
•Schweine 

Durcbachn1ttl1ohee Schlachtgewicht tur 
*Rinder 
•Xllber 
*Schweine 

Milcherzeugung 
*Xuhmiloberaeugung 
*llilohleietung je Kuh und Tag 
*Kiloh&nlieterung &n llolkereien in ~ 

der Geaaaterzeuaung 

INDUSTRIE 11l 

* Beeohlttigte 
darunter ) 

• Arbeiter 12 
Geletateta Arbeiteratunclen13) • 

• • • 
L!Shne (Bruttoaumme) 
Geh&lter (Bruttoeumme) 
Brennatottverbrauoh 
Gaeverbrauoh 
Reistslverbr&uoh 
Stromverbrauch 
Stromerzeugung (netto) 
Umeats15) 

* 
* 
* 

darunter 
"AuelandaWIIe&ts 

d,induatr.Eigen&nl. 

Index der industriellen Produktion 
Geaamtinduetrie mit Energieerzeugung 

(ohne B&u) 
darunter 
Erdtslgewinng. u. llineralölverarb, 
Induetrie der Steine und Erden 
Eieenaoh&ttencle Induatrie 
NE-Metalle 
Silgewerke und Holzbearbeitung 
Papier- und Pappeerzeugung 
Gumaiverarbeitun~ 

Schiffbau 
ll&aohinenb&u 
Fahrzeusbau 
Elektroinduetrie 
Peinmeoban. u, optieohe Indaetr1e 
Eiaen-, Blech- und Katallwaren 

Ledererzeugende Industrie 
Schuhindustrie 
Textilindaetrie 
Bekleidunge1nduatrie 

Fleieobwareninduatr1e 
FieohTerarbeitende Induetrie 
llilobverwertung 
TabakTerarbeitende Induetrie 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

*Stromerzeugung {brutto) d.atttl.Krattwerke 
•StroSTerbrauoh 16) 1 ) 
*Gaeerseugung (brutto) d, ötftl. Werke 1 

Einheit 

1000 

1000 
1000 

1000 

1000 

1000 St 
1000 St 
1000 St 

1000 St 

1000 t 

1000 t 
1000 t 

kg 
kg 
kg 

1000 t 
.kg 

" 
1000 

1000 
1000 

llio 111 
llio D~ 

1000 SIC.E 4 

1000 Ir•' 
1000 t 

llio kWh 
Iiiie kWh 

Kio Dill 

Iiiie DK 

1936·100 

Kio lt'li'h 
Kio kWh 
Kio obm 

1950 1954 1955 
llte.- baw. Vj, 

Durchschnitt+ Ja.n. Febr. 

999
11 . . 

458d . . . 
, 031d . 

107d . . 
68d . . . 

7 12 11 9 
14 11 12 1} 
45 62 68 79 

35t }2! 40 }2 

5 8 8 7 

2 3 } 2 
3 4 5 4 

226 229 241 231 
26 35 40 " 98 95 94 91 

130 137 108 104 
9,9 10,0 7.7 8,2 

B6,3b B6,5k 82,} 62,0 

109 136 137 1}8 

91 114 115 116 
18 055 22 553 22 395 21 7}7 

20,4 35,} 35,5 34,0 
5,6 9,6 10,4 10,3 

81 78 78 10 . 8 468 8 973 8 679 
13 17 15 

30 51 5} 50 
11 16 18 17 

201 }12 270 298 

10 46 21 51 

108 151 144 15} 

}15 640 972 930 
119 164 60 64 
100 125 1}7 143 
10 106 116 125 
79 58 }6 4} 

122 262 }10 }26 
104 135 123 130 

54 96 104 107 
109 177 175 218 
156 165 126 182 
436 728 894 955 

86 204 234 250 
107 146 125 140 

52 45 48 52 
443 716 757 714 
126 122 124 116 
566 46} 569 523 

49 66 91 93 
56 93 68 109 

140 161 114 120 
4 440 4 061 ' 394 ' 792 

66 95 102 96 
70 100 113 101 
11 15 16 15 

1955/56 

lil&rz Des. J&n, l"ebr, llilrs 

. 1 040 . . . 

. 429 . . 
o67• 1 154 1 184 . . 1 

124 110 . . 1 19e 

77 67 . . n• 

10 11 9 8 ... 
20 11 8 9 ... 
84 107 94 83 ... 
25 50 38 28 ... 
6 8 8 1 ... 
2 2 2 2 ... 
5 5 5 5 ... 

233 217 240 229 ... 
32 36 38 38 ... 
91 86 92 90 ... 

138 106 110 105 ... 
9,9 7,9 e,3 8,5 ... 

82,9 81,5 62,4 82,1 ... 
139 152 150 149 ... 
116 126 125 124 ... 

24 211 26 106 24 854 23 627 ... 
n,s 48,3 42,7 40,6 . .. 
10,5 13,8 12,0 12,2 ... 

80 97 83 79 . .. 
9 623 11 308 11 585 10 671 ... 

17 23 23 2} ... 
57 64 62 56 ... 
20 22 21 19 ... 

360 4}7 }}9 31:5 ... 
54 84 50 27 ... 

15:5 177 r 163 162 ... 
756 1 214 1 150 1 003 ... 
102 117 133 59 ... 
142 141 141 134 ... 
128 118 114 132 ... 
53 42 45 45 ... 

331 }05 3}4 336 ... 
145 111 117 1}1 ... 
106 115 116 1 11 ... 
223 267 212 240 ... 
224 16} 169 167 ... 
780 1 068 r 915 1 051 ... 
222 269 258 265 ... 
151 154 137 139 ... 

51 53 r 62 56 ... 
826 726 969 976 ... 
125 119 106 95 ... 
571 }61 446 485 ... 
96 107 92 95 ... 
94 88 69 79 ... 

157 111 122 124 ... 
4 124 5900 5 585 6 270 ... 

95 122 120 105 ... 
106 132 127 119 ... 

16 17 17 18 ... 
10) Oewarblioha Schlachtungen 11) neoh den Er~ebnieeen der monatlichen Induetrieberiohteretattung (ia allgemeinen Betriebe 
.tt 10 und mehr Beeohättigten)l ohne Gae-, Waeeer- und Elektrizitktawerke und ohne Beuwirteoba!t 12) eineohl. gewerbl. 
Lehrlinge 13) einaobl, Lehrlingaetunden 14) eine Steinkohleeinheit - 1 t Steinkohle oder Steinkohlenkoka oder 
-brikette1 • 1,5 t Braunkohlenbrikette oder ballaetreiohe Stein.kohle1 • 3 t Rohbraunkohle 15) eineobl, Verbr&uoheteuern 
eowie Reparaturen, Lohn- und llontagearbeiten, &bar ohne Umaats an Ra.ndelewaren 16) einachl, Verluste 17) einaohl, dee 
TOll llet&llhUttenwerk LUbeok erzeugten Stadtgaeee 
d) Dezeaber 1950 e) reprlaent&tive Zrbebung (vorllutigea Ergebnis) t) Duroheohn1tt Oktober - Dezember 1950 und Januar 
- Yärs 1951 g) Durohaohnitt Oktober - Dezeaber 1954 und Januar - lllrz 1955 h) J&breedurohaohnitt 
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noch: o) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1954 1955 1955/56 
Art der .U:saba Einhai t Kte.- baw. Vj.-

'Dilrohaehnitt+ Jan. Febr. lllrz Du. Jan. l'ebr. lllir:a 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Souhauptgewerbe 1" 
22 094 30 841 16 }14 14 360 26 067 30 045 24 200 14 005 •:Sucblftiste ... 

•Gelaiatata Arbaitaatundan 1000 3 92} 5 594 2 634 2 076 2 746 5533 4 375 1 895 ... 
darunter 

•tar Wohnunsebauten 1000 1 677 2 2}0 979 864 1 219 2 334 1 911 810 ... 
•töbne (:Sruttoellllllla) Kio 1111 5,0 9,9 5,1 3,7 4,7 12,0 8,7 3, 7 ... 
•Gahlltar (Bruttoaumma) 1110 DK 0,4 0,7 0,7 0,7 0,7 1,1 0,9 0,9 ... 
•umaats Kio DM 1 },3 27,2 19,0 15,4 16,4 48,4 28,0 21,3 .. . 

Sougenehmigungen 101 
20) 

726 874 668 519 659 719 524 573 •Wohnsabäuda (ohne Gabludetaila) ... 
•Nicbtwchngebluda (ebne Gebludeteile) 347 355 226 241 354 321 215 228 ... 
Veranachlasta raine Baukoatan tür alle 
senun Gablude llio UM 22,2 }0,5 24,1 19,8 29,4 39,7 29,1 25,1 ... 

darunter 
tlir Wohngablude llio llM 16,9 21,8 19,7 15,8 19, 1 30,0 21,8 18,9 ... 

•Ombauter Raua in allen Gabluden 
(ohne Gabludataile) 1000 oba 757 744 543 478 698 814 621 541 ... 

darunter 
•in Wohngabluden 1000 oba 536 497 422 335 402 595 438 380 ... 

• Wobnunsan 21 ) 2 }06 1 735 1 465 1 238 1 439 2 132 1 640 1 285 ... 
darunter 

•in sansan Wohnsahluden 2 061 1 622 1 358 1 096 1 217 1 880 1 405 1 105 ... 
Boufertrgstellungen 

1 661 6 281 Wobnunsan 22~ 1 478 510 }61 457 567 658 ... 
Wohnrluaa 2} 4 926 5 82} 1 804 1 302 1 626 23 607 2 119 2 287 ... 

HANDEL 
Index der Einzelhandelsumsätze 

•inasae&at 1950-100 100 120 101 105 119 197 ... ... ... 
daYon 

•Jabrunge- und GenuSmittal 100 11} 104 103 117 158 ... ... ... 
•Be«laidung, llaoha, Sobuha 100 110 84 9} 91 224 ... ... ... 
•Hausrat und Iohnbadart 100 135 110 108 129 254 ... ... ... 
•Sonetts• Waren 100 146 124 135 168 244 ... ... ... 

Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
1000 V!l24 ~ 1 602 16} •:SezUs• Sohlaawis-Holataine 824 218 155 1H 110 253 ... 

•Ltererungen Sohleewig-Holeteine 1000 VE24 1 }09 905 20 656 2 009 3 729 3 838 915 ... 
Handel mit Berlin (West) 

•BezUs• Soblaewig-Holeteine 1000 Dlt 1 861 2 971 4 002 4 355 4 372 6 423 5 347 ' 624 ... 
*Lieferungen Sehlaawig-Holeteine 1000 llM 1} 045 15 858 17 716 15 457 18 118 27 765 2} 109 19 751 ... 

Ausfuhr noch Worengn~ppen ßl 
•inegu&at llio Dl.! 7,2 42,5 44,7 

daYon GUter der 
28,8 65,7 65,9 66,7 }6,1 ... 

"Ernlhrungewirteebaft llio llM ~.1 2,8 2,8 },5 },6 4,2 3,1 2,9 ... 
*Gewerblichen Wirteebett llio llill. 6,, }9,6 42,0 25,, 62,1 61,7 6},6 }},3 ... 

daYon 
• Rohetoffe ltlio Llol 0,2 1 ,1 1,' 1,4 1,} 2,1 2,2 2,0 ... 
* Halbwaran llio Dll 2,3 4,0 },4 

'· 7 '·' 5,1 ,,, },8 ... 
•Fertigwaren llio 1111 4,0 }4,5 37,} 20,2 57,5 5},9 58,1 27,4 ... 

claYon 
•Voraraaugnieaa llio llll. 0,5 2,2 1,7 2,} 1,8 },5 3,} 5,2 ... 
•Endarzeugniaea ltio DU 3,5 }2,4 }5,6 17,8 55,8 50,4 54,9 24,2 ... 

Ausfuhr noch ausgewählten Verbrauchsländern 2~1 

UdSSR llio DM - 0,1 - - - 15,1 15,9 7,5 ... 
lU aderlande ltio Dll 0,6 2,2 2,5 2,7 },2 },8 2,6 },6 ... 
Vereinigte Staaten Yon Amerika ltlio I:ll o,} 1,9 2,0 2,2 1 ,e 1,9 1, 7 2,7 ... 
Dlne~~~&rk 1110 llM o,8 2,0 1,7 2,0 2,2 2,9 2,5 2,1 ... 
Schwadan Mio DU 0,6 },7 8,4 4,1 },6 5,5 2,} 2,1 ... 
Italien llio UM 0,2 1,2 1,1 1,' 1,0 1,5 1,0 1,5 ... 
Sohwah 111o Dll O,} 

1 ·' 
0,9 1 '1 1,2 1,8 1, 3 1,4 ... 

GroSbritannian llio Dlt 0,1 2,1 5,2 0,6 1,1 1,7 1'' 1 '2 ... 
VERKEHR 

Seeschiffohrt :~) 
GUtereaptang 1000 t 141 244 207 195 274 }11 203 112 ... 
GUtenaraand 1000 t 66 122 177 133 119 107 1}0 50 ... 

Binnenschiffehrt 
•GUtaramptang 1000 t 85 49 61 66 102 91 10 ... 
•GUtanereand 1000 t 147 49 65 75 155 124 4 ... 

Nord·Oslsee-Konol 
Sobiti'aYarlcehr 

lrebitta 
darunter ' 9}9 4 724 3 979 3 688 ' 805 4 8}5 4737 1 544 ... 
deuteehe ~ 64,0 62,1 57.7 61,7 60,9 59,5 63,6 57.3 ... 

Rauagahalt 1000 11111' 1 481 2 145 2 560 1 939 2 147 2 89} ~~~ 658 1 140 ... 
darunter 
deuteeher .&.nteil " 2},} 27,3 2},6 27,2 25,8 2},9 27.5 2},6 ... 

18) naob den Ergabnieaan der monatliehen Baubariohteratattung (Betriebe ait 1• allgemeinen 20 und ••hr Baaohlttigtan. Jahrea-
aahlena Duroheohn1tta jaweile Bauwirtacbaftajahr Oktober bia Sapteaber. 19) baupolizeilieb genah•1Jt• BauTorhaben 
20) bie 1955 Neubau, liederautbau und timbau ganzer Cablude, ab 1956 nur Raubau und liederautbau 21} 1950- 1955 Normal
und Notwohnungen, ab 1956 nur Normalwohnungen 22) 1950• Normal- und Notbau; 1954 - 1955• Normalbau 2}) Zimmer mit 6 
und mehr qa Plloha und alle KUoben 24) VE • Verraohnungeeinheitan 25) ab Dezember 1955 Torlautiga Lrgebniaea 
26) Monateangaben 1955 und 1956 • Torllufiga Zahlen 
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noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1954 1955 1955/56 
Art der Angabe Einheit 

Jlta.- bzw. Vj.-
Duroh~tchnitt+ 

Jan. Pebr. lolllrz Dez. J&n. Febr, März 

noch: VERKEHR 
noch: Nord-Ostsee-Kanal 

Gllterverkabr 
Geaamt·nrkebr ·1000 t 2 492 3 284 ~ 658 2 834 2 995 4 }26 3 949 1 557 ... 

de.runtar 
au! deuteeben Schiffen ". 20,1 29,6 26,5 28,6 28,2 26,7 29,6 25,9 ... 
Richtung West-Ost 1000 t 1 122 1 660 2 119 1 671 1 906 2 }50 2 156 958 ... 
Richtung Ost-West 1000 t 1 }71 1 624 1 5}9 1 16} 1 089 1 976 1 793 599 ... 

Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
*insgesamt 1 244 2 407 1 195 1 590 2 987 1 6oo 1 545 1 509 ... 

darunter 
*Krafträder (einaohl. Motorroller) 449 822 131 287 887 127 1}0 105 ... 
*Personenkraftwagen ~98 939 711 6}8 1 }62 1 031 950 956 ... 
*Kombinationakraftwagan 73 43 52 90 76 65 69 ... 
*Lae tkraftwagen 247 227 129 153 229 2}2 2}1 187 .. . 

Straßenverkehrsunfalle 261 
*Unfälle inageeamt 826 1 494 1 128 1 2}2 1 308 1 744 1 354 1 464 1 246 

davon 
*nur mit Personenschaden } 417 734 70 75 95 85 96 61 100 
mit Personen- und Saobechaden 274 273 391 587 430 283 460 
nur mit Saoheohaden 409 761 784 884 616 1 072 828 1 120 686 

*Getötete Personen 27) 17 }0 16 1~ 12 26 22 20 20 
*Verletzte Personen 493 897 404 402 597 822 626 408 672 

hemdenverkehr 28 ) 
•Fremdennaumeldungen 1000 61 10}i 33 35 42 35 45 41 ... 

darunter 
17i ~on Aueländern 2B) 1000 } 2 2 ' 4 ' 3 ... 

*Fremdenllbernachtungen 1000 377 674i 104 101 123 116 1}0 1}0 ... 
darunter 

40i "von Auelll.ndern 1000 8 5 5 7 1 6 6 ... 

GELD UND KREDIT 

Kreditinstitute (onne LZB) 
•Kredite an Nichtbanken 29) Mio ll1d 565 1 559 1 774 1 758 1 827 2 160 2 185 2 21} ... 

davon 
*Kurzfrietige Kredite Uio DM 405 698 752 752 757 861 847 860 ... 

darunter 
*an Wirtaohaft und Private lolio DM 389 687 746 747 752 857 843 855 ... 

*Kittel- und langfrietige Kredite llio Dll 161 861 1 021 1 006 1 069 1 318 1 337 1 354 ... 
darunter 

*an Wirtaohaft und Private lfio Dll 144 756 897 876 940 1 1}5 1 151 1 164 ... 
*Sioht- und befristete Einlagen von 

Nichtbanken 29) lfio DK 391 997 1 124 1 155 1 174 1 245 1 253 1 269 ... 
darunter 

*?on Wirtaohaft und Frivaten Mio Dl.i 216 396 4}8 441 441 493 499 488 ... 
*Spareinlagen am Monetaende Mio DM ~23 435 517 529 540 606 618 628 ... 

de.runter 
*bei Sparkauen :t.lio Dlo! 89 304 354 }62 369 410 418 424 429 

*Gutaohriftan auf Spar~onten lfio Dll 9 31 31 29 32 57 41 ... ... 
*Laataohriften auf Sparkonten llio Dll 7 23 27 17 20 48 29 ... ... 

Konkurse (eröffnete und mangele Jl&aae 
abgelehnte) 23 20 17 18 15 17 13 13 15 

Versleichsverfahren (erö!!nete) 8 4 4 ; 2 3 2 2 5 
Wechselproteste Ansahl 682 1 239 1 3'2} 1 017 1 199 1 477 1 084 ... ... 

Wert 1000 DM 517 620 628 491 541 776 710 ... . .. 

OFFENTUCHE FORSORGE 

• laufend Unterstützte in der offenen Fürsorge 
*Parteien 1000 58 48j . . 48]< 42" ... 

Personen 
72j 70k 6~: -*absolut 1000 94 . ... 

*je 1000 Einwohner 36,1 31 I 1 j . }0,7k 27 ,o ... 
Aufwand so) 

insgesamt 
24 970: 18 so~: *absolut 1000 DM 15 49~ .. 19 266 . . . ... 

*;)e Einwohner DM 6,02 e,;; . . 10,86 6,12 . .. .. 
darunter fUr 
Offene FUreorge 

7 ;8~; e oo~: 136" 6 77?~ *Laufende Unteretützung 1000 DM 9 ... 
Einmalige Unterstützung 1000 Dll 4 OB~+ ; 21~+ . 6 031° 4 084 ... 

*Geeobloeeene Fllraorga 1000 DK ; 900 7 129 . 8 777n 6 662° ... 

26) Monatsangaben 1955 und 1956 • vorläufige Zahlen 27) seit 1953 ainachl. der innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen 
veretorbanen Personen 28) 1955 und 1956 • vorläufige Zahlen 29) Monatazahlen• Beatend am Ende des Berichtazeitraumee 
;o) ainsohl. Sonderleistungen 
i) Durchschnitt So~erhalbj&hr j) ~ aue 5 Stichtagen k) Stand• 31.3,1955 m) Stand• 31,12.1955 n) 4. Reobnunga-
viertsljahr 1954 q) ;. Rechnungevierteljabr 1955 
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noch: o) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1954 1955 1955/56 
Art der Angabe Einhel t alte.- bzw. Vj. 

Durohsehnitt+ Jan. Febr. l!ir:& Dez . Jan. Febr. ldiirs 

STEUERN 311 

Bundessteuern 1000 Dlo! 44 667 53 722 67 412 43 931 51 827 72 644 81 675 53 482 66 167 
davon 

•Umaatzateuer ainscbl. Umsatz-
ausgleichatouer 1000 DK 14 560 23 658 B 177 21 }02 '8 BOB 27 248 }6 691 22 663 21 2}4 

•Be!Crderungstauar 1000 tl! 281 634 658 524 543 674 767 547 735 
•ZHlla 1000 DK 1 }81 4 615 4 915 5 397 4 786 6 239 6 649 4800 5 692 
•verbrauchsteusrn 1000 f!!l 27 474 22 231 25 621 15 118 l'} 704 33 676 34 761 23 737 34 430 

darunter 
•Tabakateuer 2) 1000 Dll 22 295 14 266 16 793 11 562 12 795 21 520 22 273 17 746 21 732 

•Notopfer Berltn3 1000 Dll 951 2 384 2 440 1 591 3 987 4 807 2 807 1 736 4 076 

außerdem ) 
•Lastenauagleiohsabgaben33 1000 Dll 5 569 1 491 5 491 10 800 3 161 10 199 11 686 12 789 8 480 

landessteuern ••1 1000 Oll 14 273 30 523 33 356 20 061 43 818 49 408 28 788 20 139 41 967 
darunter 

•Lohnsteuer 1000 lW 3 467 6 955 9 459 8 989 8 734 11 855 13 594 9 183 6 869 
•Veranlagte Einkommensteuer 1000 llll 6 26-4 12 413 13 395 5 047 22 985 22 732 8 484 3 881 21 748 
'licht veranlagte Steuern voa Ertrag 1000 DJI 69 288 525 41 66 603 713 120 80 
•K5rparacha!tetauar 1000 DX 1 760 4 546 5 397 848 8 899 9 184 1 17} 39 8 315 
•Vermögensteuer 1000 DJf 268 918 374 1 484 232 727 468 2 668 643 
•Xra!t!ahrzaugateuer 1000 ll!J 1 210 1 916 2 195 1 650 2 081 2 498 2 708 2 172 2 616 
•Bieretauer 1000 ml 248 228 176 243 146 232 215 274 200 

Gemeindesteuern 
26 4, 6. 43 977t 45 703

1 •Realsteuern tnagesamt 1000 DJI 41 121 . 
davon 

6 2}~~ 616t 6 78~~ •Grundohuar A 1000 r.:.l 6 517 . 6 . 
•Crunc!steuer .B 1000 IJl,l 9 320 10 671 11 116t . 11 067 
•oewarboatauer naoh Ertrag 

9 066. 135t 24 765! und Kapital 1000 'DM 21 001 23 
•Lchnaum..mene te,Jer 1000 Dll 1 79~: 2 93} . 3 110t . 3 084t . 

•Sonstige Steuern 1000 Dll 3 H5 4 }52 4 3}2t . . 4 8}4 

PREISE 

Preismdexziffern im Bundesgebiet • 
Eir~au!epreiee fQr AuelandegUter 1950·100 100 10} 104 10} 103 105 104 p 105 ... 
Preiee auegewählter Grundetoffe 19}8-100 192 2}5 2}8 2}6 - 247 p 245 p 248 .. . 
ErJ8ugarprehe 

1nduatriellar Produkte 1950.100 100 116 , 18 
lendwirtecba!tlicber Produkte 1949/50 

118 119 120 120 121 ... 
·100 100 108 110 109 110 116 p 1 '9 p •22 ... 

Wohnungebaupraiaa 19}6-100 191 229 2}6 ... 
Vorbraucherpre1aa !Ur sächliche 
!etr1abam1ttel der Landwirtachart 1938·100 162 208 214 . . .. 

Einzelhandelaprelee 1950•100 100 104 105 104 104 '05 105 105 ··-
Proiaindax !Ur die I.ebenehaltung35) 1950.100 100 108 110 109 109 112 112 112 ... 

darunter 
Ernährung 1950.100 100 114 116 115 115 118 117 116 ... 
Wohnung 1950·100 100 107 107 107 107 116 116 116 ... 
Heizung und Boleuobtung 1950•100 100 127 129 129 129 1 }1 1 }1 1 }1 ... Jlekldciung 1950•100 100 97 96 97 97 97 91 91 ... 
Bauerat 1950·100 100 102 102 10:S 10} 10} 104 104 ... 

LOHNE DER INDUSTRIEARBEITER 36l 

DurchschniHiiche BruHo-Wocherwerdiensle 
•Jiänner tll b-4,16 89,74 93,72 . . ·-· ciarunter 

•raoharbai ur tll 68,90 96,98 100,60 ... •Prauen llll 31,09 50,72 . 52,55 . . ... . 
DurchschniHiiche BruHa-Stundenverdaenste 

•Kinn er Pt 1}0,4 176,7 183,0 . . .. darunter 
•raoharbli tar Pt 1}9,8 189,6 194,9 . . -·· •Prauen Pt eo,8 107' 1 111 ,o . . .. 

DurchschniHiiche Wochenarbeitszeit 
*K.ia.ner Std 49,2 so,8 51,2 . . .. 
•Frauen Std 45,9 47,4 47,} . . .. 

31) Reohnungejahr }2) ohne Abgabe aut Poeteendun,en 33) 1950 nur Soforthilfe-Abgaben '4) eineobl. da• an den !und 
abzuführenden Anteile an den Einkommensteuern }5) 4-Pereonan-Arbeitnehmarhauehaltungen; mittlere Verbrauchergruppe mit mo-
natlich rund }00 ~ Lebenabaltungeauegaben bzw. }60 Dll Hauebaltungaainnahmen 36) Effektivverdianete, nach der vlartolJähr-
ltchen Lohnaummanetatistlk • 
t) 1. Oktober bta }1. Dezember 
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b) Jahreszahlen 
.Art der .t.npbe 1) Binhait 1950 1951 1952 195~ 1954 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 

Baw6lkaruns inapaaat JD 1000 2 611 2 521 2 458 2 ~85 2 ~25 
darunter 2) 
Vertriebene 

abaolut JD 1000 912 8}9 754 699 653 
in ~ dar Bewölkeruns ~4.9 }3,} 30,7 29,3 28,1 

zusewanderte 3) 
abaolut JD 1000 104 101 131 131 132 
in ~ dar Bawölkerung 4,0 4,0 5.~ 5,5 5,7 

Baeohlttiste Arbaitnebmar4) }0.9. 1000 650 6" 655 667 683 
darunter in den Wirteohattabereiohan 
Land- und Foratwirtaohatt "}0.9. 1000 104 97 95 92 88 
Indu.trie und Handwerk (einaohl. Bau) 30.9. 1000 260 249 264 279 294 
Handel und Verkehr 30.9. 1000 121 12} 1}0 1}4 140 

Arbdteloaa 
inegeaut 

abeolut ,30.9. 1000 178 157 119 90 75 
je 100 Arbeitnahaar }0.9. 21,5 19,9 15,4 11,9 9,9 

darunter ) 
Dauararbeitaloae5 }0.9. 1000 58 72 58 44 .35a 

UNTERRICHT, BILDUNG UND KULTUR 
Schüler an den allseaeinbildenden Sahulan 6) 7) 

467 436 abaolut 1,5. 1000 407 384 359 
je 1000 Eineobner 1.5. 177 172 165 160 154 

INDUSTRIE 11 

Buohllttiste 
abaolut JD 1000 109 115 119 126 136 
ja 1000 Einwohner 41,7 45,7 48,2 52,7 58,4 

Löhne (Bruttoaumma) JS JUo Dll 245 }01 .534 378 424 
Gehllter (Bruttoeumme) JS JUo Dll 68 80 92 10} 117 
Omoata 9) JS IUo Ill 2 416 3 054 ' 212 } .371 3 747 

darunter 
Auelandeumeatz JS Kio DM 115 258 }22 }63 551 

Index dar induatriallen Produktion JD 1936·100 108 12} 127 1,36 151 
je Einwohner berechnet JD 19}6·100 60 71 75 84 95 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Bautertigatellun~en -
Wehnunsen 10 

abaolut JS 1000 17,7 20,2 17,9 20,7 19,9 
ja 1000 Einwohner 6,9 8,1 7,4 8,8 e,6 
Anteil dea aozialan llobnungabauea JS " 70,8 67,1 

llohnrluma 11 ) 
abeolut JS 1000 59,1 69,5 60,5 69,4 69,9 
ja 1000 Einwohner 23,1 27,9 25,0 29,6 30,} 

HANDEL 
Index dar Einaalhandaleuaaätza inegaauat JD 1950-100 100 107 110 117 120 
Auefuhr naoh Warensruppan 

abaolut JS llio Dlf 87 23} }14 375 510 
in "du Bundaa 1,0 1,6 1,9 2,0 2,} 

VERKEHR 

Krattfahrseusbeltand 
66b 88b Kraftfahrseuge inegeeamt 1.7. 1000 112 139 167 

darunter 
22b }1b Kraftrlder 1.7. 1000 41 52 6} 

Pkw 1.7. 1000 20b 27b .34 42 54 
Lkw 1. 7. 1000 16b 19b 2} 26 28 

STEUERN 
Bundeeateuern 

abeolut Rj.(JS) JUoDII 5}6 617 682 647 645 
Je Einwohner 

Landuateuarr.12) 

Dll 210 248 271 271 277 

abeolut .. llioDII 171 251 }29 345 }66 
je Einwohner llll 67 101 1.34 145 158 

Gemeiodu teuern 
abaolut • llioDII 119 140 158 170 182 
je Einwohner Dll 47 56 64 71 78 

1) JD • Jahraadurcheohnitt, JS • Jabreeeuaaa, Stand • Stichtag (llonat), Rj • Reohnunaejahr 2) 1950 und 1951 Inhaber von 
LandaatlUohtlinceauewaiean A, ab 1952 wie Anmerkung 1, Tab, a }) 1950 und 1951 Inhaber won Landeetlüohtlingaauewaieen B 1, 
ab 1952 wie Anmerkuns 2, Tab, a 4) Arbeiter, Ange1tallte und Beamte 5) über 52 Wochen in der Altu Unteratützta 
6) Stand 1950 - 1952• 15.5. 7) ohne llindarheiteaohulen 8) naoh den Ergeboieeen der aonatliohen Indultriebericht-
eratattuns (ia allgemeinen Betriebe mit 10 und mehr Beeahlftigten) 9) eineohl. Verbrauoheteuern aowie Reparaturen, Lohn-
und Montacearbeiten, aber ohne Omaatz an Handelewaran 10) 1950/51• Normal- und Notbau, 1952/54• Normalbau 
11) Zimmer mit 6 und mehr qa Fllohe und alle Küchen 12) aioeahl. dee an den Bund abzuführenden Anteile 
a) Stand• }1.8, b) im Verkehr befindliche Krattfahraauge1 dar Oeeaatbeetand, aleo eineohl. der etilliesenden, wurde in 
dieeen beiden Jahren nioht geallhlt 
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c) Kreiszahlen 

Wohnbe•ölkeruns am }1,1,1956 Induatrie3) lratt!ahrzaugbaatand 
.. 1,1,1956 5) 

darunter Verlndarung k- Omaatz lreie!reia in " echll!- 4) Stldteund Zugewan- s•s•ntlber uste 1n lratt- Pktr6) Lkw L&ndkreiu ina- Yertrie- Volke- rlder 
, ...... t bena 1) darte 2) &JI llio D' 

zlihluns 29.2. 1JI l"ebr. 
abaolut 

in " 
abaolut in " 1939 1950 1956 1956 

l"lanabu.rg 94 226 21 505 22,8 6 017 6,4 + 33,0 - 8,4 6 864 16,9 1 635 2 917 1 189 
Kiel 257 475 49 161 19,1 15 }88 6,0 - 5,9 + 1, 2 31 559 33,7 4 898 8 644 } 884 
LU back 228 704 68 021 29,7 19 14} 8,4 + 47,7 - 4,0 }1 021 47,4 4 054 6 765 2 895 
!Jal.llllilllator 72 437 19 124 26,4 4 12b 5.7 + }},9 - 1,4 11 070 18,2 1 552 2 }64 1 020 

Eokerntörda 68 246 21 581 31,6 3 668 5,4 + 59.5 - 21,2 1 495 2,3 2 39} 2 0}2 797 
Eiderstadt 20 2}8 ' 858 19,1 1 1 I 5 5.5 + ~3.7 - 22,7 317 0,6 9}} 709 204 
Eutin 90 222 30 515 33,8 7 197 8,o + 15,2 - 15,8 ' 295 7,9 2 815 2 592 990 
Flaneburs-tand 62 422 15 055 24,1 2 501 4,0 + }9,7 - 20,8 739 1,6 2 695 2 418 676 

Bast. Lauenburs 1}1 500 45 131 34,3 11 }12 8,6 + 80,6 - ~2,5 8 023 12,2 5 211 3 625 1 264 
Bua um 63 277 11 884 18,8 2 }04 },6 + 33,} - 19,3 732 1,7 2 477 1 996 695 
Wordardithmaraohen 61 011 15 774 25,9 2 848 4,7 + :n,6 - 21,3 810 1,5 1 957 2 201 816 
Oldanbu.rs/Bolate1n 81 950 24 597 30,0 5 186 6,} + 54,8 - 17,7 1 085 7,4 3 1 }0 2 64} 651 

Pinnebars 191 984 59 549 }1 ,o 9 451 4,9 + 72,5 - 3,9 16 67} 42,8 5 972 5 492 2 564 
Plön 108 109 29 452 27,2 5 941 5,5 + 60,5 - 1},0 1 452 4,4 ' 899 2 922 1 2}6 
Bandeburg 156 276 43 232 27,7 7 421 4,7 + 57,3 - 15,6 6 358 10,6 5317 4 554 2 010 
Sohleewig 101 043 23 934 23,7 4 732 4,7 + 50,2 - 20,9 3 255 20,5 ' 354 3 408 1 167 

Sagebars 92 607 28 739 51 ,o 5 517 5.7 + 72,3 - 16,8 4 076 8,9 4 646 3 096 1 255 
Steinburg 125 492 }7 190 29,6 5 720 4,6 + 45,7 - 19,6 6 }86 19,2 4 519 3 553 1 502 
Stormarn 1}3 859 43 200 32,3 8 106 6,1 + 97,2 - 8,6 5 45} 38,7 4 150 3 434 1 369 
SUderdith=araohen 75 965 18 965 25,0 2 905 3,8 + 40,7 - 22,7 3 46} 15,4 2 704 2 554 605 
SUdtondem 58 885 11 021 18,7 ' 228 5,5 + 27,} - 18,1 930 1,6 2 301 1 969 710 

Soh1•••1s-~olate1n 2 275 928 621 488 27,, 1}} 626 5,9 + 4},2 - 12,} 149 056 }1},2 70 612 69 890 27 719 

Baupolizeilieb genehmigte BauTorhaben Bautertis- Einnahman an Gemeindeateuern atallungen 
ial Jahre 1955 im Jahre 1955 

ia Kalenderjahr 1955 

Veraneohlagte tlmbt.uter ll&ua darunter 
reine Baukoeter. in allen Wohnungen Gewerbasteuer tür alle 

Ireia!rele ganzen Gablude ganzen Gabluden 
ina-

nacb Ertras und lapital 
Stld\e und und LohnalllUlle 
Landkrai .. darunter darunter darunter llormal- !Cormal.- seaut 

woh- wohn- in je Einwohner 
in•- für 1na- in in nunsen riluae7) 1000 ab•. Verlnd. 

seaamt Wohn- seeut llohn- ina- llll in in 'I> sensen 
s•- s•- geaaa\ Wohn- 1000 aba. 

bllude blluden rJ4 in Dll ses. 
ge- ltalendar-

1000 tll 1000 Obll bluden jahr 19S4 

l"lenaburg 18 469 15 48~ ~48 29~ 1 10} 1 067 569 2 }85 B 749 5 ~44 56,45 + 9 
Kiel 6a n8 53 587 1 595 1 085 ' 968 } 573 2 480 8 307 30 108 19 997 77,82 + 14 
LUbeoll: 55 958 40 65.5 1 222 822 3 1 }2 2 947 1 913 7 100 28 394 16 486 80,57 + 5 
lleumUn•t•r 1' 472 B 503 277 178 548 522 737 2 826 B 081 5 '83 71,65 + 2 

Eol<ernförde 9 152 7 520 237 17} 579 514 454 , 6}0 ' 916 1 2}2 11,77 + 22 
E1deratadt 2 892 2 227 58 42 1}2 119 14} 531 1 682 428 20,51 - ' EuUn 12 854 10 660 29} 230 769 718 620 2 391 6 294 2 661 29,28 + 13 
Flenaburg-Land 9 073 7 680 239 117 500 479 446 1 594 ' }86 1 0}5 16,.58 + 34 
Hzst. Lauenburg 20 254 15 34} 514 }27 1 165 1 017 920 ' 685 8 624 

' 973 30,03 + 14 
Bua1111 B 307 7 095 202 148 447 411 447 1 685 4 327 1 581 24,62 + 2} 
!Jorderditbmaraohan 10 671 B 035 256 168 647 560 368 1 419 4 517 1 622 26,16 + 9 
Oldenburs/Holate1n 11 o64 B 928 274 19} 700 6}1 645 2 56} 5 444 1 847 22,21 - 19 
Pinneberg 54 929 42 851 1 107 811 ' 091 2 817 2 }o6 8 659 15 127 9 OB} 47,66 + 12 
Pll!n 19 192 15 815 467 342 1 285 , 181 885 ' 29} 6 }20 2 158 19,87 + 24 
Randeburg }1 365 26 089 734 545 1 696 1 561 1 059 ' 680 11 286 5 889 }7, '54 +11 
Scbl .. wts 11 251 7 99} 284 178 606 499 496 1 746 6 636 2 963 26,80 + 15 
Sagebare 14 215 12 306 }66 276 894 771 757 2 923 5 252 2 017 21,52 + 14 
Steinburg 16 178 14 697 429 }05 1 027 915 740 2 747 10 228 5 657 44,57 + 10 
Stormarn 2} 935 18 9}0 534 ~89 1 475 1 129 1 247 4 487 9 099 4 470 ,,,41 + 24 
SUderdithmaraoben B 511 5 876 2C6 120 416 }57 445 1 446 5 070 2 061 26,82 + 8 
SUdtendern 12 789 9 335 341 233 462 4.58 645 2 772 4 268 1 726 28,85 + 27 

Sohleawig-Bolatein 435 269 339 806 9 78} 7 0}5 24 662 22 226 18 322 67 869 186 809 99 407 4},40 + 12 

')Vertriebene aind Paraonen, die am 1, September 1939 in den (zur Zeit) unter fremder Verwaltuns etehandan Oatgab1eten daa 
Deuteehen Raiohee (Gebietaatand Tom }1,12,1?.57) oder 1a Aueland gewohnt haben, einachl, ihrer nach 1939 seborenen Kinder, 
jedoch ohne Auallnder und Staatenloae 2) Zugewanderte alnd Peraonen, die am 1, September 1939 1n Berlin, der aowjeti
achen Baeat:ungeaona oder i• Saargab1et gewohnt haben, ainaohl, ihrer nach 1939 geborenen Kinder, jedoch ohne Auallnder und 
Staatenloae }) nach den ~rsebnieeen der monatlichen lnduetrieberiohteratattung (im allsemeinen Betriebe mit 10 und mehr 
Beechäfti~tan) 4) einechl. Verbrauohateuern 5) endgUltiga Zahlen 6) eineobl. Kombination•- und Krankenkrattwa-
gen 7) Zimaer mit 6 und mehr qm Fläche und alle KUchen 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes Schleswig-Holstein 

Im Miirz 1956 sind erschienen: 

Statistische Berichte: 

Bevölkerung 
lhuulerungsltcwegung- November 1Q55-
l'm"'icnlung- Dezember 1955-

Gesun dheltswcsen 
N euerkrnnkungen an den wichtigsten meldepflichtigen Krankheiten - F'cbruar 1956-

Kultur 
Studierendenn der Christian-Albrecbts-Universitüt Kiel (nach der kleinen Jlocbschulstntistik)- \\intersem. 1955/56-

Preise 
Preisindexziffern im Bundcsgebict - 4. Vierteljnhr 1955-
J:inzeUtandelspreise in Schleswig·llolstein- Februar 1956-
Preismdcx ffir die Lebenshaltung- Februar 195o-
Erzeuger- und Crosshandelspreise für Agrarerzeugnisse in Schlcswig-llolstein - J anunr 1956-

HODdel 
Schnellbericht zur Einzelhandelsumsatzstatistik - Februar 1956-
Aussenhandel (Vorläufiges Ergebnis) -Dezember 1955-

Verkehr 
Sc••schiffnhrt Schleswig-Holsteins in den Jahren 1950- 1953 aus der Statistik nach Verkehrsbezirken 
Strassenverkdtrsunfälle in Schleswig-IIolstein (Vorlliufiges Ergebnis)- Februar 1956-

Fürsorge 
Kriegsbeschädigte und Scbwerbeschidigte -Stand 31. Dezember 1955-
Unterhaltsbeibille für Angehörige von Kriegsgefangenen - 4. Vierteljnhr 1955 -

DODdwerk 
II andwerksbcrichterstattung- 4. Vierteljahr und Jnhresersebnisse 1955 -

Industrie 
Sch leswlg-holsteinis('.he Industrie (Mon etlicher lndustri eberi cht) - Januar 1956 -

Bau wirtschart 
Bauhauptgewerbe in Schleswig-llolstein -Januar 1956-

I. undwirtschart 
lleabsiehtigter Anbau von Gemüse zum Verkauf in Schleswig-llolstein im Jahre 1956 
Ernteflächen und Ertrige von Heil- und Gewt1rzpflanzen im 1 llhre 1955 
Schlachtungen und Fleischanfall - Jahreszusammenstellung 1955-
Schlachtungen in Schleswig-llolstein - Jnnunr 1956-
Milcherzeugung und •Verwendung in Schlcswig-llolstcin im j ahre 1955 und im Januar 1956 
Vollmilchanlieferungen an die Mciereicn, Milchbc- und ·Verarbeitung- Jahreszusammenstellung 1955-

Finanzen 
Persönliche Ausgaben der Gemeinden und GemcindeverbW:tde- 3. Rechnungsvierteljahr 1955-
Einnehmen aus Gemeindesteuern - 3. Rechnungsvierteljahr 1955-
Stand und Bewegung der kommunalen Inlandschulden - 3. llcchnungsvierteljahr 1955-
Kommunale Boninvestitionen - 3. ßechnungsvierteljabr 1955-
Personal der Lnndesverwahung, aufgegliedert nach Onsklnssen- Stand 2. 10. 1955-

Bautätigkeit 
ßnufertigstellunscn - 4. Vierteljnhr 1955-

II c rausgehe r: Stath>ti!'lches Landesamt Schleswig-Holstein - ß e zu gs preis: l::inzelheft 2,- D!\1, V!erteljahre.o;· 
bezug 5,-· DM, j ahresbezug 15,- D!\1. - BestPllungen nimmt entgegen: Statistisches Landesamt Schleswig-llolsteio 

Kiel , Mcclclcnburger Str. 54, Fernruf: Kiel 31671, llausapp. 371 

Posthezu.s.s_preis entffillt, da nur \-Stücke; Bezugsgebühr wird vom Verlag eingezogen 

Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet. 
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